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Akt ben urſſichen Betragen es Gkfahtf- CarlFreitagausgabe

Die heutige Vummer umfaßt 12 Seiten

Keues in Kürze.
Jm Reichstag iſt der Vergleichs- und

Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen Deutſchland
und den Vereinigten Staaten von Amerika ein-
gegangen. Er entſpricht in ſeinen Grundzügen
den zwiſchen Deutſchland und anderen euro-
päiſchen Mächten bereits beſtehenden Schieds-
gerichts- und Vergleichsverträgen.

Dem Preußiſchen Landtag iſt ein Geſetz-
entwurf zur verſtärkten Förderung der wert-
ſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge zugegangen.
Dem Staatsminiſterium ſoll für dieſe Zwecke
ein Betrag von 75 Millionen Mark zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Jnfolge des beſchämenden Ergebniſſes der
kommuniſtiſchen Eintragungen für das Volks-
begehren hat. wie die Berliner „Rote Fahne“
ſchreibt, eine allgemeine Nachprüfung der Mit-
gliederliſten mit den Eintragungsliſten begon-
nen. Die Berliner Betriebsräte haben ihre
Mitwirkung gegenüber den Betriebsbelegſchaf-
ten zugeſichert.

Nach dem Berliner kommuniſtiſchen Abend-
blatt ſind bisher in 19 deutſchen Großſtädten
Beſchlüſſe der Betriebsräte gefaßt worden, wo-
nach am 9. November, dem 10jährigen Jahres-
13 en drvotntion, völlige Arbeitsruhe herr-
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g b en, denden de e nage
ienstag gefällt hat.Schlichtungsausſchuß am

Dem in Hannvver lebenden Ehrenmeiſter
des deutſchen Handwerks und Präſidenten des
deutſchen Handwerks- und Gewerbekammer-
tages Plate ſind anläßlich ſeines 75. Geburts-
tages zahlreiche Glückwünſche zugegangen, da
runter ein Schreiben des Herrn Reichspräſiden-
ten, ein Handſchreiben des Reichswirtſchafts-
miniſters, der zugleich namens der Reichs-
regierung, und des preußiſchen Miniſters für
Handel und Gewerbe, der namens der preu-
ßiſchen Staatsregierung Glück wünſchte.

Neben zahlreichen anderen Falſchmeldungen
über den Gegenſtand der Verhandlungen
zwiſchen Preußen und dem Vatikan wird die
Nachricht verbreitet, daß man daran denke, in
Kamin ein Bistum zu errichten. Wie von den
zuſtändigen Stellen verlautet, iſt hieran kein
wahres Wort. e

Die demokratiſche Fraktion und die Fraktion
der Volksrechtspartei haben im thüringiſchen
Landtag einen Antrag eingebracht, der die Be
ſeitigung der Staatsratspoſten bezweckt. Zu
dieſem Zweck wird die Aufhebung des 8 71 der
Landesverfaſſung beantragt. Der Antrag er-
folgte angeſichts der ſich bereits über acht
Wochen hinziehenden Verhandlungen um die
Regierungsbildung, die neuerdings an der Ver-
teilung der Staatsratspoſten kurz vor erfolg-
reichem Abſchluß ſcheiterten

e

Auch vom 1. bis 10. Oktober hat ſich die un-
günſtige Entwicklung der Reichsfinanzen fort-
geſetzt. Nach unſeren Jnformationen wird der
Fehlbetrag des Reichshaushaltes noch weit
über den Satz hinausgehen, den Finanzminiſter
Hilferding auf der Tagung des Einzelhandels
nannte. Er wird jedenfalls nicht weit von
700 Millionen Mark bleiben.

Der Reparationsagent Parker Gilbert iſt
von London kommend in Paris eingetroffen,
wird heute eine Beſprechung mit Poincaré
haben und dann vorausſichtlich nach Rom
fahren. Jn ſeinen Londoner Beſprechungen iſt
er für Reparationsfeſtſetzung und -herabſetzung,
zugleich aber auch für Aufhebung des
Schutzes der deutſchen Währung
eingetreten. Daß er immer entſchiedener den
weiteren Schutz der deutſchen Währung ablehnt,
mahnt zu allergrößter Vorſicht bei den künf-
tigen Verhandlungen.

D

Wie der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt
meldet, hat die Rheinland kommiſſion in
Koblenz mit den deutſchen Behörden über die
Frage ihres künftigen Amtsſitzes Fühlung ge
nommen, für den Fall, daß die zweite Be-
ſatzungszone bald geräumt wird. Die Jnter-
alliierte Kommiſſion hat drei Städte bezeich-
net, die ihr zuſagen würden, und zwar Wies-
baden, Mainz und Speyer. Vor Entſcheidung
müſſen erſt die beteiligten Städte gehört
werden.

Merſeburg, öden 19. Oktober 1928

„Wir wollen deutſch amerikaniſche Freunöſchaft!“

Feſtreden ſoll man nicht zu ernſt nehmen,
beſonders wenn ſie die Freundſchaft zweier
Völker feiern. Aber die einſtimmigen Erklä-
rungen maßgebender Amerikaner auf dem von
über 1000 Perſonen beſuchten geſtrigen Ban-
kett der deutſch- amerikaniſchen Handelskammer
in Neuyork zu Ehren der Zeppelinbeſatzung
laſſen durch ihrem Ton erkennen, daß es ſich
hier nicht nur um ſchöne Worte handelt.

Der Präſident der Handelskammer, Her-
mann Metz, brachte einen Trinkſpruch auf Prä-
ſident Coolidge und Reichspräſident v. Hinden-
burg aus. Während das Deutſchlandlied und
die amerikaniſche Nationalhymne ertönten,
flatterten die Fahnen Deutſchlands und Ameri-
kas im Licht der Scheinwerfer.

Der Bürgermeiſter von Neuyork, Walker,
erklärte: Es wird immer geſagt, Leiſtungen,
wie der Zeppelinflug, förderten die Verſtändi-
gung. Wir aber wollen die deutſch-amerikani-
ſche Freundſchaft, denn das iſt mehr als Ver-
ſtändigung.

General Allen, der frühere Kommandeur der
amerikaniſchen Truppen im Rheinland, er-
klärte, er betrachte es als ehemaliger Vertre-

Bedeutſame amerikaniſche Kunögebungen in Keuyork.
ter Amerikas im Rheinland als ſeine Haupt-
aufgabe, ſein möglichſtes zu tun, um wieder
gute Beziehungen zwiſchen Amerika und
Deutſchland herzuſtellen. Die Kriegsſtimmung
wandle ſich zur Freundſchaft und zwiſchen Ame-
rika und Deutſchland ſollte ſtets Freundſchaft
beſtehen.

Der Präſident der Columbia-Univerſität,
Butler, wies insbeſondere auf den bewunderns-
werten Wiederaufbau hin, den Deutſchland auf
Grund ſeiner erprobten wiſſenſchaftlichen und
wirtſchaftlichen Kenntniſſe ermöglicht habe.
Amerikas Aufgabe ſei es, dieſem Wiederauf-
bau nicht nur mit Jntereſſe und Sympathie
gegenüberzuſtehen, ſondern zu fragen, wie es
dabei mithelfen könne.

Laut Pariſer „Temps“ hat Millerand im
Senat den Antrag eingebracht, die Annahme
des Kelloggpaktes im Senat ſolange auszu-
ſetzen, bis Amerikas Kongreß den Pakt an-
genommen habe. Der Pariſer „Herald meldet
aus Waſhington: Nach den Enthüllungen des
Marineabkommens beſteht die Gefahr, daß die
Gegner des Kelloggpaktes im Kon
greß die Mehrheit an ſich reißen.

Aus London wird gemeldet: Jn einem Vor
wort zu der neuen Ausgabe ſeines Buches
„25 Jahre“ ſpricht ſich Lord Grey nachdrücklich

gege den Artikel des Verſailler Vertrages
aus, durch den Deutſchland gezwungen wurde,
ſeine „Kriegsſchuld“ zuzugeben. Er nimmt
auf die angebliche Anſicht in Deutſchland Be
zug, daß Oeſterreich einen großen Teil der
Verantwortlichkeit für den Ausbruch des Krie-
ges trage, und bemerkt: „Dies bringt uns zur
Erwägung des Artikels im Vertrag von Ver-
ſailles, der das Eingeſtändnis erpreßt, daß
Deutſchland und ſeine Alliierten für den Krieg
verantwortlich wären. Die Frage, die hier
erwogen worden iſt, iſt nicht, ob dieſer Artikel
wahr iſt oder nicht, ſondern ob er unangebracht
im Text eines Friedensvertrages iſt und ob
die Wirkung nicht ſchädlich geweſen iſt.

Es ſcheint mir ſehr bedauerlich zu ſein,
daß dieſer Artikel überhaupt in den Vertrag
geſetzt worden iſt. Er ſcheint den Anſpruch
auf Reparationen zu unterſtützen, aber für
dieſen Zweck iſt er unnötig. Denn Entſchä-
digungen werden gewöhnlich von einem ge
ſchlagenen Feind gefordert. Vom moraliſchen
Standpunkt geſehen, iſt der Artikel zwecklos.
Es iſt moraliſch wirkungslos, von Einzelper-
ſonen oder Nationen Schuldgeſtändniſſe durch
Gewalt zu erzwingen.“

Dieſe Stellungnahme des Mannes, der
von 1905 bis Dezember 1916 engliſcher Außen-
miniſter war, alſo den ganzen außenpolitiſchen
Verlauf von der Entfremdung zwiſchen Deutſch-
land und England bis in den Krieg hinein an
leitender Stelle kennengelernt hat, iſt unter
allen Umſtänden höchſt bedeutſam. Zwar drückt
ſich Lord Grey als Diplomat und guter Eng-
länder höchſt vorſichtig und gewunden aus,
aber der letzte Sinn ſeiner Erklärung iſt doch

ein Widerruf der Kriegsſchuldlüge.
An dieſen Widerruf knüpft er allerdings

ſogleich die Erklärung an, daß die ganze Kriegs
ſchuldfrage unerheblich ſei, denn Reparationen
werden gewöhnlich (alſo auch ohne Kriegsſchuld
des Gegners und bei eigener Kriegsſchuld
Red.) von einem geſchlagenen Feind gefordert.“
Für die praktiſche Politik ſind dieſe Sätze
außerordentlich wichtig:

Sie ſtellen offentſichtlich den Verſuch dar,
den Folgen der unaufhaltſamen Widerlegung
der Kriegsſchuldlüge und einem ſich beſon-
ders auch in Amerika vorbereitendem An

Lord Grey gegen den Kriegsſchuldartikel.
griff auf das Recht der Alliierten, Repara
tionen zu fordern, im voraus zu begegnen.
Es iſt kein Zweifel, daß die Engländer wie

die Franzoſen auch bei Widerlegung der
Kriegsſchuldlüge ihre Reparationsforderungen
aufrechterhalten werden, denn, wie Lord Grey
zu verſtehen gibt, iſt das
nicht eine Frage der Moral, ſondern der Macht.
Aber Lord Grey könnte ſich doch über die Wir-
kung ſeines trotz aller vorſichtigen Verſchlei-
erung ganz brutalen Bekenntniſſes zur Macht-
politik und ſeiner Mißachtung der Moral
irren. Denn die Welt, und beſonders Amerika,
glaubten einſt und glauben es zum großen Teil
noch heute, daß ſie für das Recht und die Völ-
kermoral gegen den „Kriegsverbrecher“ Deutſch-
land ins Feld gezogen ſind. Jetzt gibt Lord
Grey letzten Endes zu,
daß die Alliierten die Welt betrogen haben.

Damit wird ſeine Erklärung zu einer Abſage
an die Volksſtimmung in der ganzen Welt, wie
ſie ſeit dem Kriege vorherrſcht und zu einer
Abſage an den Grunögedanken des
Völkerbundes: daß Recht an Stelle der
Gewalt gelten ſoll. Die Maske fällt, die Welt
ſtarrt in das ſteinerne Geſicht Englands. Und
vor allem Amerika, der von England damals
und jetzt mit der engliſch-franzöſiſchen Entente
betrogene einſtige Bundesgenoſſe und jetzige
Feind erkennt, mit wem und mit welchen po-
litiſchen Grundſätzen er es bei England zu tun
hat.

So wird Greys Erklärung das Mißtrauen
Amerikas gegen England noch mehr verſtär
ken und dazu beitragen, daß Amerika ſich mit
den übrigen Betrogenen des Weltkrieges,
insbeſondere mit Deutſchland, in immer en-
gerer Schickſalsgemeinſchaft fühlt gegen die
Leugner der Völkermoral, Vertreter der Ge
waltpolitik und Störer des Friedens der
Völker gegen England und Frankreich.

Lloyd George fordert
Friedensreviſion.

Lloyd George nannte in Walis die heutige
Geſtaltung Mitteleuropas eine Gefahr für
den Weltfrieden. Oeſterreich ſei jammervoll
an ſeinen reindentſchen Grenzen beſchnitten
worden und Deutſchland durch den Korridor
auseinandergeriſſen. Der Frieden von Ver
ſailles ſollte nie endgültige Grenzlinien
ſchaffen, ſondern lediglich Grundlagen für den
friedlichen Aufbau Europas geben.

e ceecececccccccceeeee222222222Truppenverſchiebungen im Rheinlandö.
Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß die

franzöſiſchen Truppen aus der zweiten in die
dritte Zone zurückverlegt worden wären. Das
hat, laut Mitteilung des offiziellen Zentrums-
organs „Germania“, den zuſtändigen deutſchen
Stellen Veranlaſſung gegeben, ſich beim fran-
zöſiſchen Oberkommando im Rheinland zu er-
kundigen. Dieſes teilt mit, es ſei nicht beab-
ſichtigt, Truppen aus der zweiten in die dritte
Zone zu verlegen. Das franzöſiſche Ober-
kommando teilt jedoch nicht mit, ob inzwiſchen
bereits Truppenverſchiebungen ſtattgefunden

haben. „Eine Aufklärung hierüber wäre ſehr
weſentlich“, ſchreibt mit Recht die „Germania“.

Keine Rücktrittsabſichten Dr. Streſemanns.
Das offizielle Organ der Deutſchen Volks

partei, die „Nationalliberale Korreſpondenz“,
ſtellt gegenüber anſcheinend von intereſſierter
Seite verbreiteten Gerüchten über angebliche
Rücktrittsabſichten Dr. Streſemanns feſt, daß
Dr. Streſemann ſich in Baden-Baden ſehr gut
erholt hat und daß alle Meldungen über Rück-
trittsabſichten gänzlich unbegründet ſind.
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Polniſches Schandurteil.
Der Schulrat Dudek, Sorſan de

des Deutſchen Volksbundes für Polniſch-
Oberſchleſien, iſt ſoeben vom Kattowitzer
Bezirksgericht wegen angeblichen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe zu 128 Jahr Ge-
fängnis verurteilt worden.

Schon im Jahre 1926 hatte dieſes Gericht
ein ſolches Urteil gegen Dudek gefällt. Die
Reviſionsinſtanz hatte damals das Urteil
kaſſiert und den Prozeß an die erſte Jnſtanz
zurückverwieſen. Dudek wird vorgeworfen, er
habe einen Brief mit gewiſſen Nachrichten über
militäriſche Verſetzungen uſw. mit einem kurzen
Anſchreiben, unterzeichnet mit dem Anfangs-
buchſtaben ſeines Namens, „D“, dem deutſchen
Generalkonſulat übermittelt. Der Brief war
vom 10. Oktober 1925 datiert. Angeblich ſoll er
kurz nach dem 10. Oktober zum Konſulat ge-
bracht worden ſein. Dort habe ihn, ſo ſagte
der polniſche Polizeioffizier und Spitzel Pie-
lawſki unter Eid als Zeuge aus, der Chauffeur
Primus in Empfang genommen und habe ihn
vor der Abgabe an den Generalkonſul dem
Pielawſki zum Photographieren gebracht. Aus
dieſer Quelle ſtamme die Photographie, der die
ganze Anklage zugrunde liegt.

Auch diesmal hat das Gericht, dieſen
politiſchen Prozeß gegen diedeutſche Minderheit in Ober-ſchleſien, genau ſo wie den vor wenigen
Tagen zu Ende geführten ſogenannten
Volksbundöprozeß gegen Frl. Ernſt und Ge-
noſſen, unter allen Umſtänden aus
politiſchen Gründenmiteiner Ver-
urteilung der Deutſchen enden laſſen
wollen.

Es hat deshalb die Zeugenausſage des
Pielawſki, der neuerdings auch von polniſcher
Seite als minderwertig angeſehen und daher
degradiert worden iſt, und der ohne Zweifel in
dieſem Prozeß einen Meineid geſchworen
hat, für ernſt genommen. Es hat den Ent-
laſtungsantrag der Verteidigung, zwölf Leu-
mundszeugen gegen Pielawſki zu laden,
ſchlankweg abgelehnt.

Es ſteht aber feſt, daß Pielawſki gar nicht
die Wahrheit geſagt haben kann.

Der von den polniſchen Spitzeln beſtochene
Chauffeur Primus, der ſpäter nach Braſilien
entkommen konnte, hat vor der deutſchen Ge-
ſanötſchaft in Rio de Janeiro am 25. Sept. 1926
protokollariſch an Eidesſtatt verſichert, daß die
Ausſage Pielawſkis unwahr ſei. Sie mußte es
aber auch ſein. Primus konnte nämlich in dieſen
Tagen überhaupt nicht in der Lage ſein, einen
im deutſchen Generalkonſulat abgegebenen
Brief entgegenzunehmen, da er in dieſen
Wochen in Königshütte im Unter-
ſuchungsgefängnis ſaß. Er wurde in
der Nacht vom 1. zum 2. Oktober wegen
Schmuggelns verhaftet und ſaß bis zum
24. Oktober ununterbrochen im Gerichts
gefängnis. Die Beweiſe dafür liegen vor, ſo
der Beſchluß über die Haftentlaſſung vom
24. Oktober. Dieſe Tatſachen haben aber das
Gericht nicht gehindert, zu ſeinem unerhörten
Spruch zu kommen.

Ferner hat das Gericht den Schulrat Dudek
gewiſſermaßen

auf Grund eines einzigen Buchſtabens
verurteilt.

Es hat ſich Gutachten einiger Schreibſach-
verſtändiger eingeholt, die behaupten, dieſer
eine Buchſtabe „D“ müſſe von der Hand Dudeks
ſtammen. Das Gericht hat den Antrag der Ver-
teidigung, andere Schreibſachverſtändige zu
hören, einfach abgelehnt. Die Erklärung eines
der vom Gericht beſtellten Sachverſtändigen, er
könne die Jdentität der Schrift doch unmöglich
auf Grund eines einzigen Buchſtabens be-
urteilen, wurde außer acht gelaſſen.

Ferner liegt die Ausſage der früheren
Stenotypiſtin Marta Damas vor dem Polizei-
präſidium in Gleiwitz vom 28. Nov. 1926 vor,
in der ſie enthüllt, in welcher Weiſe ſie von
Pielawſki zur Auslieferung von Schriftſtücken
aus dem deutſchen Generalkonſulat beſtimmt
worden iſt und auch mit einem gewiſſen Zichon
zuſammengebracht wurde, der damals die pol-
niſche Spionage in Kattowitz leitete und heute
in gleicher Funktion in Danzig tätig iſt. Dieſe
beiden üblen Spitzel werden vom polniſchen
Gericht als vollwertige Zeugen verwendet.

Haß und Keiö.
Der franzöſiſche Frontkämpferbund verhindert

Zeppelinfilmaufführungen.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Lille: Bei der Vorführung des Zeppelin-
films kam es Mittwochabend in Lille zu
wüſten Demonſtrationen. Der franzöſiſche
Frontkämpferbund ſabotierte in den Kino-
theatern die Wiedergabe des Bildſtreifens
durch Johlen, Lärmen und Tätlichkeiten. Die
Abſetzung des Films aus den Programmen
iſt in ganz Lille erzwungen, ebenſo t. Reims
und Le Havre.



Feppelinbegeiſterung
im öſterreichiſchen Kationalrat.

Zu Beginn der geſtrigen Sieung des öſter
reichiſchen Nationalrates hielt Präſident Miklas
olgende Anſprache:
„Alle Welt hat in den letzten Tagen mit
Spannung und Wagen Intereſſe die Fahrt des
erſten deutſchen Luftſchiffes über den Ozean be
J eitet, und mehr als alle anderen freut ſich mit
iecht das ganze deutſche Volk auch in
Deſterreich des glücklichen Gelingens. Jn
dem der Nationalrat der ſerariger Anteil-
nahme des ganzen öſterreichiſchen Volkes Aus-
Hruck verleiht, beglückwünſcht er das Bruder-
volk im Reich zum Triumphe des Zeppelin.
Fin neuer n deutſcher Arbeit, der die Ehre
t deutſchen Namens in die Welt getragen
hat.“

Dieſe Kundgebung wurde vom ganzen
Hauſe mit langanhaltendem ſtürmiſchen Bei-
fall und Heilrufen aufgenommen

Sozialiſierung in Wien.
Eine engliſche Warnung.

Der Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt,
daß die Enteignung des öſterreichiſchen Haus-
veſitzes eine Geſundung der inneröſterreichi-
hen Verhältniſſe verhindere. Entgegen der

klugen und ſtaatsmänniſchen Politik des Bun-
deskanzlers Seipel vollzieht ſich im Wiener
Hemeinderat eine Bolſchewiſierung auf
kaltem Wege.

Hier ſollte der Völkerbund hineinreden,
für den ſich eine Legitimierung immer finde.
Die Duldung der Zuſtände im Wiener Ge-
meinderat ermuntere den übermütigen bolſche-
wiſtiſchen Sozialismus zu immer neuen Vor-
ſtößen gegen die wenigen, die in Oeſterreich
noch Beſitz und Kultur ihr eigen nennen.
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Keue Hanodelsvertrags-
ſchwierigkeiten mit Polen.

Jn der Reichskanzlei fand eine Beſprechung
von Kabinettsmitgliedern ſtatt. Es iſt anzu
nehmen, daß ſie der Frage der Handels-
vertragsverhandlungen mit Polen galt. Jm
Anſchluß daran trat der handelspolitiſche Aus
ſchuß des Reichskabinetts zuſammen, dem der
Wirtſchafts-, der Finanz-, der Landwirtſchafts
miniſter und ein Vertreter des Auswärtigen
Amtes angehören. Jn dieſer Sitzung wurde
die deutſche Haltung zu der neuen Lage in den
Verhandlungen mit Polen beraten.

Jn politiſchen Kreiſen wird betont, daß
dieſe neue Sitnation nur entſtanden iſt, weil
die Polen uns nicht in einer einzigen Poſition
entgegengekommen ſind, obwohl wir ihnen
bedeutende Konzeſſionen gemacht haben. Jm
Gegenteil hat Polen nur mit neuen Forde-
rungen geantwortet, die für uns unannehm-
bar ſind. Es kann vermutet werden, daß
hinter den polniſchen Wirtſchaftsforderungen
politiſche Rückſichten ſtecken.
Dafür ſprechen auch die polniſchen An-

griffe gegen den deutſchen Führer
der Delegation Dr. Hermes, die eben-
ſo unberechtigt ſind wie die früheren Vorwürfe
gegen ſeinen Vorgänger. Jn politiſchen Kreiſen
wird die Lage aber durchaus ruhig beurteilt
und darauf hingewieſen, daß ſie nicht allzu
tragiſch zu nehmen ſei.

Die ſchleichende Regierungskriſis
Jn einer ſozialiſtiſchen Parteibeſprechung

beim preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun
iſt es nicht gelungen, die Landtagsfraktion
für die Abtretung von zwei Miniſterſeſſeln
an die Deutſche Volkspartei und für ein Ein
lenken gegenüber den Konkordatswünſchen
des Zentrums zu gewinnen.

Der Reichstagsausſchuß für die Strafrechts-
reform begann am Donnerstag die Beratung
des Abſchnittes „Strafen“.

Reichsjuſtizminiſter Koch (Dem.)
erklärte vor dem Eintritt in die ſachliche Aus-
ſprache, daß er ſich als einen Freund der Ab-
ſchaffung der Todesſtrafe betrachte. Er ver-
zichte darauf, alle die Gründe noch einmal an-
zuführen, die ſchon im vorigen Reichstag für
die Beſeitigung der Todesſtrafe geltend ge-
macht worden ſind. Beſonders hob er hervor,
daß die Bevölkerung Deutſchlands, trotz der
ſchweren Kriegsjahre, der Revolutions- und
Jnflationszeiten, ein außerordentlich hohes
ſittliches und moraliſches Empfinden zeigt.

Die meiſten Länder Europas kämen ohne die
Todesſtrafe aus,

und es ſei nicht einzuſehen, warum man ſich in
Deutſchland an die Beibehaltung der Todes-
ſtrafe ketten wolle. Die Verhängung der
Todesſtrafe gegen einen Schuldloſen, die ſelbſt
beim beſten Prozeßverfahren und beim beſten
Richterperſonal nicht vollkommen auszu-
ſchließen ſei, müſſe als furchtbares Unglück
angeſehen werden, da es auf keine Weiſe
wieder gutgemacht werden könne, und da ein
ſolcher“ Fehlſpruch jedesmal wieder einen
ſchweren und faſt unüberwindlichen Schlag
gegen das Vertrauen der Bevölkerung zur
Rechtſprechung bedeute.

Der Grund, daß die Todesſtrafe abſchreckend
wirke, ſei nicht durchſchlagend.

Einen Vorbehalt müſſe er freilich machen:
Für Zeiten außerordentlicher Gefahren
könne der Staat auf die Todesſtrafe nicht
verzichten.
Zum Schluß wies er darauf hin, daß auch

Oeſterreich die Todesſtrafe abgeſchafft habe.

der ſozialiſtiſche Antrag auf Fbſchaffung
der Todesſtrafe

wurde vom Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) be-
gründet: Meine Fraktion legt entſcheidenden
Wert auf dieſe Abſchaffung, nicht allein mit
Rückſicht auf Oeſterreich. Jch will keineswegs
antiſozigale Elemente ſchützen. Warum wird
die Todesſtrafe nur bei Mord verhängt? Sind
z. B. Kindermißhandlungen, die zu Krüppeln
machen, nicht weit ſchlimmer?

Unter Kaiſer Wilhelm I. daran erinnere
ich die Deutſchnationalen iſt lange Jahre
keine Todesſtrafe beſtätigt worden. Wer für
die Todesſtrafe hier als Geſetzgeber eintritt,
gibt dadurch dem Henker die Berechtigung zum
legaliſierten Mord.

Abg. Höllein (Komm.): Der Reichsjuſtiz-
miniſter hat nicht ſagen können, daß das Reichs-
kabinett auf dem Boden ſeiner Erklärung ſtehe.
Jm übrigen beſagt dieſe Erklärung des Mini-
ſters nur: die Todesſtrafe wird für Mörder
abgeſchafft, bleibt aber für politiſche Vergehen
beſtehen. Wir beſtreiten jedem kapitaliſtiſchen
Staat das Recht, über Proletarier die Todes-
ſtrafe zu verhängen. (Zuruf: Rußland.) Jm
übrigen bleibt die Möglichkeit des Tötens auf
Grund des Schießerlaſſes im Kriege uſw. be-
ſtehen, wenn man nur dem ſozialiſtiſchen An
trag zuſtimmt. Meine Fraktivn fordert fol-
gende Faſſung des 8 33: „Die Todesſtrafe,
die Zuchthausſtrafe und die lebenslängliche
Freiheitsſtrafe werden abgeſchafft.“ Zum
mindeſten fordert meine Fraktion Streichung
der Todesſtrafe aus dem Geſetz.

Nochmals Zurufe: „Und in Rußland?“
„Alſo Bürgermord durch Proletaxier ſoll
erlaubt ſein!“

der Kampf um die Todesſtrafe.

die Bayriſche Volkspartei
gegen Abſchaffung.

Abg. Emminger (Bayer. Volkspartei) be
gründet den Antrag, dem 8 33 folgenden
zweiten Abſatz zu geben: „An Tätern, die bei
Begehung der Tat noch nicht 21 Jahre alt
waren, darf die Todesſtrafe nicht vollſtreckt
werden.“ Vom Standpunkt der Religion könne
man weder für noch gegen die Todesſtrafe
ſprechen.

Der Staat aber, der in Notfällen des
Krieges uſw. das Leben ſeiner beſten Staats
bürger beanſpruchen könne und müſſe, der
habe auch das Recht zum Schutze der Geſell
ſchaft notwendig, dem Verbrecher das Leben
zu nehmen.
Juſtizirrtümer würden nie ganz verſchwin-

den, aber praktiſch ſpielten dieſe Fälle über-
haupt keine Rolle. Sei denn der Hauptzweck
der Strafe Erziehung und Beſſerung? Das
treffe nur bei Jugendlichen zu. Der Haupt-
zweck der Strafe ſei, daß der Staat ſeine
Autorität aufrecht erhält und die Geſellſchaft
ſchützt.

Die Mörder mögen doch zunächſt ſelbſt einmal
mit der Abſchaffung der Todesſtrafe

vorangehen.
Der Totſchläger ſtellt ſich vielfach dem Gericht.
Der Mörder verbirgt ſich, weil er die Todes
ſtrafe fürchtet. Sie wirkt alſo abſchreckend.
Wir ſtehen noch mitten in ſo ſtarker Krimi-
nalität, daß ein gefährliches Experi-
ment, wie die Abſchaffung derTodesſtrafe nicht gewagt werden kann.
Ich kann die Verantwortung dafür nicht über-
nehmen, daß die Zahl der Opfer ſich durch
Abſchaffung der Todesſtrafe vermehrt.

Vielleicht kann man auch im deutſchen
Strafgeſetzbuch eine Abſtufung eintreten
laſſen. Für Maſſenmord, mehrfachen Mord,
Mord im Rückfall, Luſtmord, Elternmord uſw.
muß ſie in erſter Linie bleiben.

Abg. Dr. Dr. Kahl (dD. V. P.)
macht den Verſuch, eine vermittelnde Löſung
zu finden, aber nur für ſeine Perſon, nicht
für ſeine Fraktion. Dem Gedanken der
Abſchreckung ſteht er zweifelnd gegenüber: viel-
leicht kann man immer nur die Fälle nach-
weiſen, in denen die Tobdesſtrafe nicht abge-
ſchreckt hat, aber nicht diejenigen Fälle, in
denen ſie abgeſchreckt hat. Wenn wirklich ein
vollſtändiges Fehlurteil ſich ereignen ſollte, ſo
bleibt dem Staate nichts anderes übrig, als
das Unglück an den Hinterbliebenen wieder gut
zu machen. Aber ausſchlaggebend für die Ab-
ſchaffung der Todesſtrafe kann ein ſolch be-
dauernswerter Fall nicht ſein.

Der juriſtiſch allein vollwertige Grund
gegen die Todesſtrafe ſei ihre Unteilbarkeit
und deshalb die Unmöglichkeit, die unendliche
Skala der Beweggründe der Tat zu berück-
ſich tigen.

Aber gegenüber dem Entwurf ſei dieſer
Einwand nicht ſtichhaltig wegen der Einfügung
der Vorſchriften über die mildernden Umſtände.

Das urſprüngliche Recht des Staates, für
den höchſten Zweck der Sicherheit der menſch-
lichen Geſellſchaft, auch das menſchliche Leben
in Anſpruch zu nehmen, kann unmöglich ab-
geſtritten werden. Ein Bedenken gegen die
Aufhebung der Todesſtrafe iſt niemals aus
der Welt zu ſchaffen. Der lebenslänglich zu
Zuchthans Verurteilte hat einen Freibrief, er
kann zu einer weiteren Strafe nicht mehr
verurteilt werden, auch wenn er ſeinen
Wärter oder einen anderen Beſucher er
mordet.

Nun iſt in Oeſterreich die Todesſtrafe ab
geſchafft. Eine ſolche Verſchiedenhett vom
deutſchen Recht iſt auf die Dauer ſchwer er
träglich. Ferner haben Rechtslehrer, Richter
und Anwälte in ſteigendem Maße ſich für Ab
ſchaffung der Todesſtrafe eingeſetzt, und der
Strafvollzug neigt mehr und mehr dazu, die
Todesſtrafe nicht zu vollſtrecken. Die Sicher-
heit kann ich nun aber nur darin ſehen, daß der
Mörder, der bisher mit dem Tode beſtraft
wurde und beſtraft werden mußte, unter keinen
Umſtänden in die menſchliche Geſellſchaft zurück
kehren darf. Dann wird allerdings
das Zuchthaus das Sammelbecken der Mörder
ſein, für die keine irgendwelche Milderung
vorhanden iſt. Jch verlange deshalb eine Vor
ſchrift des Jnhalts: „Ein wegen Mordes zu
lebenslanger Zuchthausſtrafe Verurteilter iſt
im Falle ſeiner Begnadigung ein-
ſchließlich der Amneſtie in dielebenslange Sicherungsverwah-
rung überzuführen.“

Das Fentrum gegen RAbſchaffung.
Abg. Dr. Bell (Ztr.) erklärt: Jch habe alle

Argumente gegen die Todesſtrafe ernſt und
ſorgſam gewürdigt und abgewertet. Gleich-
wohl bin ich nicht in der Lage, von meinem
in der erſten Leſung dargelegten Standpunkte
abzugehen.

Der Staat, der jedem Bürger das Recht
der Notwehr zuerkennt, würde ſich ſelbſt des
Rechtes der Notwehr begeben, wenn er die
Todesſtrafe aufgäbe. Die Zentrumsfraktion
lehnt das Prinzip der Rache und rückſichtsloſen
Beſtrafung ebenſo ab, wie die einſeitige Rück-
ſichtnahme auf die Straße und die Volksſtim
mung. Sie läßt ſich lediglich von ihrer inner
ſten Ueberzeugung und von dem edlen Grund
gedanken der Gerechtigkeit leiten.
Uebertriebene Humanität gegen Mörder iſt
immer gleichbedeutend mit einer Jnhumanität
gegen die Opfer der Mörder und gegen die

ganze menſchliche Geſellſchaft.
Der Geſichtspunkt der gerechten Sühne muß
ſich mit dem Grundgedanken des Schutzes der
Staatsbürger und der Sicherung der Geſell-
ſchaftsordnung in rechter Weiſe verbinden.
Daraus ergibt ſich, daß der Schutz der Volks
genoſſen die Todesſtrafe nur dann erheiſche und
rechtfertige, wenn es ſich um die ſchwerſten und
abſcheulichſten Verbrechen handelt. Jm übrigen
halte ich die Strafe, die der Vorſitzende des
Strafrechtsausſchuſſes, Prof. Kahl, vorſchlägt:
danernde Entfernung aus der menſchlichen
Geſellſchaft für ſchlimmer als den Tod.

Die Deutſchnationalen FAbſchaffung
noch nicht möglich.

Abg. Dr. Hanemann (Dnutl. Jnher
Praxis können die Staaten auf die Todesſtrafe

nicht verzichten. e e a tEngland, Frankreich, Italien und die Schweiz
haben die Todesſtrafe wieder eingeführt.

Allerdings braucht der Mord nicht unter allen
Umſtänden der Todesſtraſfe zu unterliegen.
Eins der wichtigſten Momente iſt immer
wieder die Sicherung der menſchlichen Geſell-
ſchaft. Die lebenslängliche Verwahrung legt
der Geſellſchaft Koſten auf, die für andere
Zwecke beſſer anzuwenden wären. Dabei
ſchützt dieſe koſtſpielige Sicherheitsverwahrung
nicht einmal vor weiteren Morden und Schand-
taten. Redner erwähnte einen Fall, wo ein
Ausbrecher den Wärter, deſſen vierjähriges
Kind und einen Säugling ermordet hat.

Beim gegenwärtigen Zuſtande der
Kriminalität glaubt meine Fraktion, nicht
auf das äußerſte Strafmittel verzichten zu
können.
Die weitere Beratung wird auf Dienstag

vertagt.

22ehe

Der Lichtſtrahl als Weltraum
ſchiff.

Von Dr. phil. et theol. E. Brüchner-Hartenſtein.
Der Lichtſtrahl legt in der Sekunde 300 000

Kilometer zurück. Er braucht, um bis auf den
Mond Ft gelangen, kaum eine halbe Sekunde;
durchraſt in vier Stunden vier Milliarden Kilo-
meter, das iſt die Entfernung des ſonnenfernſten
n (Neptun). Har er die Grenze der

onnenſphäre erreicht, dann ſchießt er mit un
vorſtellberer Geſchwindigkeit in die Abgründe
des klaffenden Raumes, der Sonnenwelten von
Sonnenwelten trennz. Bis zu unſerer Nachbar
ſonne braucht er vie mal zwölf Monate, Jahr-tauſende bis zu den fernen, ſVSinmerneen elten

der Milchſtraße, Jahrmillionen bis zu den fernſtenNebelflecken anderer ist ſteme. ier
verſagt alle Vorſtellung, nur die Phantaſie, aller
Erdenſchwere entrückt, verwag die unſtillbareSehnſucht nach unirdiſchen Wolten zu entfeſſeln.

Aber vermag ein u Traum die Fahrtdes irdiſchen Lichtſtrahls aus einem wiſſenſchaft
lichen Märchen zu irgendeiner, wenn auch noch
ſo weit entfernten Wirklichkernt zu formen?

Und doch gibt es irdiſche Weſen, die der Licht-
ſtrahl in den Weltenraum zu führen vermag.
Millionen und aber Millionen ſolcher Weltraum-
paſſagier 7 in jeder Stunde unſere Erde,und ebenſo dürften Millionen und aber Millionen
aus den fernſten Weltſphären nach langer Fahrt
bei uns einkehren. Jſt das ein Traum?
Keineswegs! Es ſind winzige mifkroſkopiſche
Lebeweſen die die Natur als Entſchädigung für
ihre ſtoffliche Dürftigkeii mit jener beneidens-
werten Eigenſchaft ausgeſtattet hat, die Fahrt
mit dem Lichtſtrahl in den unvorſtellbaren Raum
des Weltalls zu unternehmen.

Der Lichtſtroh! vermag aber nur Bakterien
mit ſich zu führen, die unendlich klein ſind, d. h.
einen Durchmeſſer von höchſtens fünftauſendſtel
Millimeter haben Woruw

Die Soche iſt für den Mathematiker nicht
ſchwer. Der Lichtſtrah“ übt nämlich auf jeden
materiellen Körper einen ſtarken „Strahlungs

druck“ aus, mit dem auch der Aſtronom operiert.
Jſt nun die Maſſe eines Körpers ſo gering, daß
eine Schwere, d. h. die Anziehungskraft, mit der
ie Erde jeden Körper an ſch feſſelt, durch die

Stoßkraft des Sonnenſtrahls überwunden
wird, ſo wird jenes winzige Körperchen durch
den Lichtſtrahl in den Weltenraum hinaus-
geſchleudert Der Grenzwert liegt nach den
neueſten Experimenten bei fünftauſendſtel Milli-
meter, vorausgeſetzt, daß die Materie, aus dem
der betreffende Körper beſteht, nicht dichter iſt
als das 8 Bei fünftauſendſtel Millimeter
Durchmeſſer halten ſich nun Anziehungskraft der
Erde und Lichtdruck das Gleichgewicht.

Körper, deren Maſſe geringer iſt, können denSchwerebereich der Erde Lerieſen! Die Schwer-

kraft iſt für dieſen Fall aufgehoben.
Fünftauſendſtel Millimeter iſt ein faſt un-vorſtellbarer Begriff. Die meiſten der uns be-

kannten Bakterien Knd viel zu ſchwer; es gibt
jedoch, wie man jüngſt feſtgeſtellt hat, Lebeweſen,hie jener Anforderung entſprechen, daß ihr

Durchmeſſer fünftau-endſtel Millimeter nicht
überſteigt: es iſt der Keim eines Pilzes,
des ſögenannt n Boriſt. Man konnte
ſeine phyſiſchen Eigenſchoften experimentell im
Laboratorium überpruüfen.

Ein luftleeres Glasrohr ſtellte den Weltenraum
dar. Eine große Anzakl Sporen des Boviſt
allen vom oberen Teile des Glasrohres zu Boden.

erden ſie von einem konzenrrierten Lichtſtrahle
berührt, ſo weichen ſie ſofort von ihrer Fall-
richtung ab. der Lichtſtrah' hat ſie weggeſtoßen;
die Geſchwindigkeit, mit der das Licht ſolche
Körperchen in den Weltenrarm treibt, iſt aller-
dings geringer als 300 Kilometer in der Sekunde.
Jeder Körper iſt nämlich nicht völlig frei von
der Einwirkung der Anziehungskroft darum die
ehemmte Geſchwindigkeit, mit der die Boviſt-
eime in den Weltenraum fortgetrieben werden.

Dieſe Eeſchwindigkeit iſt allerdings noch viele,
viele Male größer als die unſerer Flugzeuge.

Jn zwanzig Tagen erreicht die Boviſtbakterie
die Marsbahn, in achtzig Tagen die Bahn des
Jupiters, in vierzehn Monaten die Grenze
unſeres Sonnenſyſtems, in neuntauſend
Jahren erſ die nächſte Sonnenwelt!

Die Annahme iſt nun ſelbſtverſtändlich, daß
ſolche winzigen Vereine auch von fremden Welt-körpern auf den Schwingen des Lichtes den
Dunſtkreis unſerer Erde erreichen können, und
wer weiß. wie oft Lebeweſen vom Mars oder
von der Venus unſere Erdbahn geſtreift haben.

Jhre Ankunft entzieht ſich aller menſchlichen
Erkenntni-, da es ſich ja um „ultramikroſkopiſche“
Lebeweſen handelt. Aber die Prophezeiung iſt
nicht unbegründet daß vielleicht in künftigen
Jahrhunderten ein einſamer Touriſt auf ſeiner
Bergwanderung ler Felsquadern eine ſelt-
ſame Blume pflückt, wie ſie nach Form und
Struktur auf unſerer Erde nicht vorkommt, oder
daß durch Zufalß ein abſonderliches Jnſekt unter
der Lupe eines Zoologen entdeckt wird, eine
Blume vom Jupitermonde, ein Jnſekt vom
Saturn, hervorgebracht durch den Dunſtkreis der
Erde, die jene Keime, die der Lichtſtrahl hierher
verpflanzte, zu ſeltſamen Gebilden entwickelte.
Jſt es nicht möglich, daß ror Jahrhunderten
vielleicht Keime vo fernen Welten in unſere
Erdenſphäre geweht worden ſind, die ſich eines
Tages unter dem Einfluß irdiſcher Lebens-
bedingungen zu neuen Lebeweſen entwickeln, wie
ſie die Noturwiſſenſchaſt nicht kennt?

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß wie der
kürzlich verſtorbene Svonte Arrhenius
vermutet hat alles erſte Leben auf unſerem
Planeten und alles, was daraus emporblüht,
nur das „Paſſagiergut“ eins Lichtſtrahles iſt,
der von einem weltfremden Planeten hienieden
eine Batterie Srr u ablud. Wenn ſich auch
dieſer Prozeß aller nachträglichen Prüfung ent-
zieht, ſo ſpricht nach din neueſten wiſſenſchaft-
lichen Forſchungen nich s gegen die Annahme,
daß alles erſte Leben ſo alt iſt wie die Welt
ſelbſt und den einzelnen Planeten aus kosmiſchen
Urtiefen auf Flügeln des Lichtſtrahles im
Rahmen phyſikaliſcher Geſetze übermittelt
worden iſt.

Der Urſprung des Lebens liegt was mehr
befriedigt als alle bisherigen Hypotheſen
außerhalb unſers Planeten Die Annahme, daß
die erſten Lebeweſen als „ultramikroſkopiſche“
Keigtſparen aus Welttiefen mit dem Lichtſtrahl

nach den vorſtehend kurz berührten wiſſenſchaftlichen Forſchangeergebufſen über den Boviſtkeim

einen hohen Grad der Wahrſcheinlichkeit für ſich.

Sudermanns Befinden. Das Befinden des
Dichters Hermann Sudermann, der einen
Schlaganfall erlitten hatte und zurzeit im
Sanatorium Fürſtenberg liegt, hat ſich im
Laufe der Nacht und Donnerstag gebeſſert.
Der augenblickliche Zuſtand des Patienten, der
bei vollem Bewußtſein iſt und an allen Vor-
gängen regen Anteil nimmt, gibt zu Beſorg-
niſſen keinen Anlaß.

Ein amerikaniſcher Wirtſchaftsführer Ehren-
doktor der Univerſität Köln. Die Philoſophi-
ſche Fakultät der Univerſität Köln verlieh Wil-
liam E. Weiß in Wheeling (Weſt-Virginia),
der als hervorragender Führer des amerika-
niſchen Wirtſchaftslebens Beziehungen zu
deutſcher Arbeit und deutſcher Kultur des rhei-
niſchen Weſtens weitblickend knüpfte und
pflegte, im beſonderen Forſchungsarbeiten auf
dem Gebiet der deutſchen Literatur, Geſchichte
und Kunſtgeſchichte tatkräftig förderte und ſo
dem Verſtändnis und der Verſtändigung von
Nation zu Nation diente, ehrenhalber die

und Rechte eines Doktors der Philoſo-
ph e.

Der Streit um die Abſtammung des Chriſtopa
Columbus entſchieden. Der ſpaniſche Profeſſor
Sanchez Serrano hat im Kirchenregiſter von
Vierge in der Nähe der Stadt Ferez in Spanien
die Geburtseintragung von Chriſtoph Columbus
feſtgeſtellt. Damit iſt der Streit um die Ab-
ſtammung des Seehelden entſchieden.

Gochſchulnachrichten.

Vaſel. Die Privatdozenten an der Univerſi-
tät Baſel, Dr. Otto Schüepp (Botanik) und De.
Wilhelm Viſcher (Syſtematiſche und pharmeo
zeutiſche Botanik, ſowie Pflanzengeogranhin den Bereith unſerer Erde gelangt ſind, hat j ſind zu ordentlichen Profeſſoren ernannt worden
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Aus Merſebueg
Uebergewicht.

Geradezu rauenhaft fur eine Dame von
jeute, die auf ſchlanke Linie hält. Und doch läßt
ich von den Tatſachen kaum etwas wegleugnen.

Drei Backfiſche, ſcheinbar im gleichen Alter,ſtehen vor der Waage eines Kaufhauſes, die
mit Fauchen jedem das eigene Gewicht, einer
Dame von Welt womöglich ein halbes Todes
urteil, für 10 Pfenn.ge entgegenſchleudert.

Zwei von ihnen, Grazien, gertenſchlank, haben
mit Befriedigun feſt eſtellt, p ſich ihre Maße
nicht zu ihren r ten verändert haben. Die
dritte ſteht zaudernd vor dem Greuel von Waage.
Sie weiß, in z inſicht kann k3 mit ihren
ine en nicht Schritt halten. Wohl iſt ihre

igur von einem gewiſſen Ebenmaß, doch ver
raten die Formen einige rundliche Molligkeit.

„Mops“ ehe ame unter den Dreien,
„ſteig' hinauf auf den Olymp und laß dir dein
Hratel verkünden

Voller r betrachtet „Mops“ dieWaage 142 Pfund wog ſie vor vier Wochen; was
wird hevte das Orakel verkünden

Zaudernd ſteht das Perſönchen vor dem
Piedeſtal und kann kaum die Füßchen heben.
Aber energiſch ſchüttelt ſie alle Bedenken ab, iſt
es 7 im eigenen Intereſſe nötig, denn auch ſie
will Dame von Welt ſein und hält auf an-
gemeſſenes er

Ein Shiſf der Zehner fällt in die Waage
Geiſterhaftes Raſſeln tönt i in die Ohren.

Klingt das nicht ſchon wie ein Spötteln?
Schon fällt das Kärtchen; haſtig greift ſie da

nach, ehe die Freundinnen ihr zuvorkommen. Ein
Blick leichte Bläſſe überzieht das Geſicht
148 Pfund! Alſo wiederum 6 Pfund Zunahme!

„Mops“, ſpötteln die zwei Gertenſchlanken
und ſehen an ihrer Schlankheit herab. Wie lange
noch? Bereits beginnt es drüben im Lande aller
Schlankheit zu dämmern.

Gräme dich nicht, „Mops“, denn bald beneidet
man dich um deine mollige Fülle. Kr.

Weiterer Ausbau des Kleinbahnnetzes
der Provinz Sachſen.

Die Bauarbeiten an der etwa 24 Kilometer
langen neuen normalſpurigen Kleinbahn-
trecke Delitzſch Gleſien Rackwi z
ind ſoweit gediehen, daß die etwa 7 Kilometer
lange Teilſtrecke Delitzſch Zwochau am Mitt-
woch, 31. Oktober landespolizeilich und er
bahntechniſch abgenommen werden kann. er
Gütervertehr auf dieſer Strecke ſoll am
Donnerstag 1. November, aufgenommen werden.

Mit der Betriebseröffnung der ganzen Strecke
für den geſamten Verkehr iſt zum Frühjahrnächſten Sahrls beſtimmt zu rechnen.
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Enthüllung der Bithorngeödenktael.
Heute Freitag, 184 Uhr, findet im Dom die Ent-

hüllung der Gedenktafel des Stiftsſuperintendenten
D. Bithorn im Rahmen einer ſchlichten Feier ſtatt. Herr
Dompfarrer Wuttke wird die Tafel, die von Meiſter
Juckoff, Schkopau, geſchaffen wurde, übernehmen.
Ein Doppelquartett wird die Feier verſchönen helfen,
Orgeldarbietungen bilden den würdigen Rahmen.

Freunde und Verehrer des verſtorbenen Stiftsſuper
intendenten ſind zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen.

Zum Geburtstag Profeſſor D. Bithorns ließ heute
der Magiſtrat einen prächtigen Kranz, geſchmückt mit
den Stadtfarben und der Aufſchrift: „Jn dankbarer Er
innerung, die Stadt Merſeburg“ am Grabe des Ver-
ſtorbenen niederlegen.

Die Schulen dürfen an Private
keine Auskunft geben.

Nach einem Hinweis des Miniſters für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung iſt es den Schulaufſichts
beamten, Schuldeputationen, Schulkommiſſionen, Schul
vorſtänden und Lehrperſonen unterſagt, an Privat-
perſonen ohne miniſterielle Genehmigung irgendwelche
ſchuliſchen Mitteilungen, auch ſtatiſtiſcher Art, zu
machen, Das gilt auch entſprechend für die Organe der
allgemeinen Landesverwaltung, ſoweit an ſie Anfragen
über das Schulweſen gerichtet werden.

Kapellmeiſter Römer.

Wie wir hören, legte der verdienſtvolle Kapellmeiſter
des Beamtenorcheſters, Herr Röme r, ſein Amt nieder.
Sein Nachfolger wird Obermuſikmeiſter Gran z a u
aus Weimar ſein.

Rotkreuzlammlungen auf dem Lande.

Am Sonntag veranſtaltet in den Vor-
mittagsſtunden der Ausſchuß für die Rotkreuz-
ſammlungen 1928 eine Ausfahrt nach den in
der Umgebung gelegenen Ortſchaften. Hier
wird die Sammeltätigkeit, die am 7. Oktober
in unſerer Stadt abgehalten wurde, ſich eben
falls rege entfalten. Einige Bürger haben in
freundlicherweiſe ihr Perſonenauto zur Ver-
fügung geſtellt, um die Sammlung in den ein-
zelnen Orten zu beſchleunigen. Vorausſichtlich
werden folgende Ortſchaften beſucht: Schkopau,
Corbetha a. d. S., Holleben, Knabendorf, Leung,
Alt- und Neuröſſen, Spergau, Cröllwitz,
Daspig, Gölitzſch, Wallendorf, Zöſchen und
Collenbey.

Um allen Zweifel zu beſeitigen, möge an
dieſer Stelle nochmals darauf hingewieſen
werden, daß die Straßen- und Hausſamm-
lungen des Roten Kreuzes vom 7. Oktober
bis 6. November in dieſem Jahreim ganzen Reiche vor ſich gehen. Der be-
reits früher erwähnte Werbeabend findet
am 1. November im großen Saal des „Caſino“
ſtatt und bringt außer muſikaliſchen Dar-
bietungen auch turneriſche Aufführungen. Der
Eintritt iſt frei. Die Einwohnerſchaft wird ge-
beten, dieſe großzügig vorbereitete Veran-
ſtaltung zu beſuchen

Dreimalige Poſtzuſtellung vom 1. Kovember
in Merſeburg.

Austragezeiten: 8, 11 und 15 Uhr.
Wie wir erfahren, beabſichtigt das hieſige

Poſtamt ab 1. November d. J. täglich eine
dreimalige Zuſtellung der Poſtſachen einzu-
führen. Die Neuregelung der Poſtzuſtellung
wird dann folgende Austragezeiten bringen:
Vormittags 8 Uhr die ſog. Frühpoſt, 11 Uhr
die ſogenannte Mittagspoſt und um 15 Uhr
die ſogenannte Nachmittagspoſt; die Zeiten
gelten ab Poſtamt. Durch dieſe Neuregelung
erhalten die Empfänger die Poſtſachen der je-
weilig in Merſeburg eintreffenden Zuggruppen,
und zwar mit der Frühpoſt die Poſteingänge
der von nachmittags 14 Uhr des vorhergehenden
Tages bis 7 Uhr morgens eintreffenden Züge,
die Mittagspoſt die Eingänge der von 7 bis
10 Uhr vormittags und die Nachmittagspoſt
die Eingänge von 10 Uhr vormittags bis 14 Uhr.
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Die Geſchäftswelt und nicht zuletzt der
Privatmann werden dieſe Neuregelung mit
Freuden begrüßen. Vor nicht allzulanger Zeit
wurde dieſe Frage der dreimaligen Poſtzu-
ſtellung in unſerer Zeitung als notwendig be-
ſprochen. Die Poſtbehörde hat endlich für die be-
rechtigten Wünſche der Bevölkerung dadurch ein
Einſehen gezeigt, daß ſie die Frage ſeit der
Anregung nicht mehr aus den Augen verlor

und jetzt ſchließlich die Einführung bei den
maßgebenden oberen Poſtbehörden durchſetzen
konnte. Die Auswirkung dieſer Neuerung wird
ſich beſonders in der Geſchäftswelt be-
merkbar machen, wo bisher durch die zweifache
Zuſtellung unendlich viel Zeit ungenützt ver-
ſtreichen mußte, weil die verſpäteten Eingänge
der Poſtſachen Entſchlüſſe des Kaufmanns, um-warfen oder verzögerten. Für jeden iſt heute

Zeit Geld; verlorene Zeit iſt aber doppelt
verlorenes Geld. Aus dieſem Grunde iſt
beſonders die Geſchäftswelt der hieſigen Poſt-
behörde dankbar.

Aber auch der Privatmann hat ſeine
großen Vorteile. Nach Einführung dieſer
Neuerung wird der Poſtkunde nicht mehr wie
bisher, die Vormittagspoſt erſt um 16 Uhr
oder gar um 17 Uhr erhalten, ſondern ſie
wird dann ſchon um die Mittagszeit in ſeinen
Händen ſein.
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Durch die Einführung der dreimaligen Zu-
ſtellung am Tage iſt die Poſtbehörde genötigt,

fünf neue Briefträger
einzuſtellen. Wie wir erfahren, iſt eine Ver
mehrung der Gelöbriefträger nicht für
notwendig befunden worden.

Aus der Wohlfahrts und Jugenöpflege des Kreiſes
Merſeburg.

Am Mittwoch fand eine Verſammlung der
Arbeitsgemeinſchaft der Ortsausſchüſſe für Jugend
pflege im Kreiſe Merſeburg im „Herzog Chriſtian“
ſtatt. Die Vertreter der einzelnen Ortsausſchüſſe
waren zahlreich erſchienen. Der Kreisjugend-
pfleger, Studienrat Hemprich, begrüßte den neuen
Kreisjugendarzt Dr. Witt. Die Anſtellung eines
Kreisjugend- und Sportarztes wurde von allen
freudig begrüßt.

Danach hielt Turn und Sportlehrer J u d aus
Eisleben einen Vortrag über Winterwandern
und Winterſport. Ganz beſonders wies er auf
den Schneeſchuhlauf hin. Prächtige Filme (Lauf-
bilder) führten in die Wunder des Schneeſportes
ein. Direktor Koch des Landwaiſenheimes
Langendorf zeigte dann den Teilnehmern eine
Reihe der unterhaltenden Zimmer- und Brett-
ſpiele.

Jn Zöſchen
veranſtaltet das Kreisjugendamt im Gaſthofe
zum deutſchen Hofe, Mittwoch, den 24. Oktober,
nachmittag 3 Uhr, eine Arbeitsgemeinſchaft der
Lehrer, Jugendpfleger, Jugendführer, Pfarrer,
Erzieher, Eltern und ſonſtige Freunde der
Jugend. Verhandlungsgegenſtand: 1. Das
Schul- und Jugend wandern im Land-
k reiſe. 2. Volksbildungs- und Kulturarbeit
im Winter. Abends 8 Uhr findet in demſelben
Lokale ein Jugend- und Volksabend ſtatt, auf
dem der Kreisjugendpfleger einen Lichtbildervor-
trag über Jugen d- und Volkskraft hält,
der von Geſängen und Vorführungen des Merſe
burger Volkstanzkreiſes eingerahmt wird.

arzt Dr.36 Oktober, in Schafſtädt am 30. Oktober, in

Wanderausſtellung zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten.

Der Ausſchuß zur Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten bei der Provinzialverwaltung der
Provinz Sachſen hat eine Wanderausſtellung
eingerichtet; die ſich aus Bildtafeln, Ueberſichts
und Schrifttafeln, Präparaten und Modellen zu
ſammenſetzt. Sie umfaßt als allgemeine Ein
leitung Material für die Einführung in Bau und
Funktionen des menſchlichen Körpers und im
Hauptteil Material über die Geſchlechtskrank-
heiten e Bekäm ſt ſowie über 'raſſe-

gieniſche Fragen der Fortpflanzung.w. t n dieſe Ausſtellung
auf Veranlaſſung des Kreiswohlfahrts- und
Jugendamtes ſtatt in Bod Lauchſtädt vom
36. bis 28. Oktober in der Bütgerſchule, Schaf
ſtädt vom 30 Oktober bis 1. November im
Schützenhaus, Dürrenberg vom 4. bis 7. No
vember, Lützen vom 10. bis 14. November in
der ſtädtiſchen Turnhalle, Schkeuditz vom 17.
bis 21. Novembor in der ſtädtiſchen Turnhalle.

Auf dieſer Wanderausſtellung werden erläu-
ternde Vorträge gehalten vom Kreismedizinal

Doepner in Lauchſtädt am
Dürrenberg am 6. November, in Lützen
am 13 November, in Schkeuditz am 19. No-
vember und vom Kreisjugendpfleger Hemp-
rich in Lauchſtädt am 27. Oktober, in
Schafſtädt am 31 Oktober, in Dürren
berg am 4 November, in Lützen am 14. No-
vember, in Schkeuditz om 21. November.

Es iſt zu hoffen, daß dieſe ſo wichtige, wiſſen-
ſchaftliche Ausſtellung und die in ihr gehaltenen
Vorträge gut beſucht werden.

Ah e eAuftakt zur Hundertjahrfeier
der Privat Theatergeſellſchaft.

Den Auftakt zur Hundertjahrfeier der
Privat-Theatergeſellchaft, deren Bedeutung für
das geſellige und kulturelle Leben Merſeburgs
wir in einem beſonderen Aufſatz gewürdigt
haben, bildete heute, Freitagmorgen, eine
ſtille Feier auf dem Stadtfried-hof. Ein Mitglied des Vereins gedachte der
Toten mit einigen ehrenden Worten. Auf dem
Grabe des Gründers und Erſten Direktors der
Geſellſchaft, Stadtgutsbeſitzer Schäfer, wurde
ein prächtiger Kranz niedergelegt. Auch der im
Weltkrieg Gefallenen wurde gedacht und am
neuen Kriegerehrenmal ebenfalls ein Kranz
niedergelegt.

Das Jubelfeſt ſelbſt nimmt heute um 20 Uhr
im „Tivoli“ mit einem großen Feſtabend,
der von muſikaliſchen und dramaturgiſchen
Darbietungen umrahmt iſt, ſeinen Anfang.

Winterdienſtzeit bei der Regierung.
Die Winterdienſtzeit ritt bei der hieſigen Re-

gierung am Montag 22. Oktober, wieder ein. DiePienſtſtunden erſtrecken ſich dann am Montag,

Dienstag und Donnerstag und Freitag von 7,30
bis 13 Uhr und von 15 bis 18,30 Uhr und Mitt-
wochs und Sonnabends von 7,30 bis 13,30 Uhr.
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FAchtung! Mütter!
Vom Montag, 22. Oktober, ab finden die ärztlich

geleiteten Mutterberatungsſtunden jeden
Montag und nachmittag von 15 bis
17 Uhr ſtatt.

Auf die Verkehrsinſel gefahren.
Am Mittwoch abend fuhr ein von der Weißen-

felſer Straße kommendes Perſonenauto auf die
Verkehrsinſe! gegenüber der „Linde“ auf. Bei
Dunkelheit iſt die Bordkante der Jnſel über-
haupt nicht zu ſehen, ſo daß dieſe Jnſel für die
Kraftwagen immer eine Gefahrenquelle bilden
wird, ſolange nicht durch eine geeignete Beleuch-
tung an den beiden Kopfſeiten, wie wir ſie in
unſerem Blatte bereits angeregt hatten, die
Sichtbarkeit erhöht wird.

n anderen Städten befindet ſich an den
Stirnſeiten der Verkehrsinſeln eine in drei-
eckigen Einlaſſungen angebrachte elektriſche
Birne, die durch ſtarkes Drahtgitter gegen Ge-
walteinwirkungen und durch ſchrägen Anſtieg
gegen Feuchtigkeit von unten geſchützt iſt.

Donnerstag

Religiös-wiſſenſchaftlicher Vortrag in der katho
liſchen Kirche.

Am Sonnabend findet in der katholiſchen
Kirche der zweite religiös-wiſſenſchaftliche Vor
trag ſtatt. Paſtor Ferd. Kaſper, der das erſte
Mal hier ſpricht, behandelt das Thema: Glauben

die ſicherſte Erkenntnis. Der Vortrag wird
über den Glaubensbegriff handeln, und zwar
nach der Seite ſeiner inneren Sicherheit und über
jedes andere Erkennen feſten Gewißheit.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetmar.)
Der kräftige Tiefdruckwirbel, deſſen Kern über

Jsland und der ſüdnorwegiſchen Küſte liegt, führt
auf ſeiner Südſeite ſehr milde ozeaniſche Luft
maſſen oſtwärts über Mitteleuropa. Dabei ent-
wickeln ſich Randſtörungen, die uns bei weſtlichen und ſüdweſtlichen Winden Regen bringen.
Die Unbeſtändigkeit des Wetters hält an. Die
Temperaturen gehen etwas zurück.

Vorherſage: Fortbeſtand des unruhigen
Wetters. Nach Niederſchlägen Temperaturen
etwas zurückgehend.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtaud,

Leipziger Komiker im „Caſino“.
Am Sonntag, 21. Oktober, abends 8 Uhr, gibt

der beliebte Leipziger Komiker, Emil Meyſel mitſeiner Geſellſchaft einen luſtigen Abend im
„Caſino“. Wer einmal herzlich lachen und die
Alltagsſorgen vergeſſen will, verſäume dieſe Vor-
ſtellung nicht. Karten ſind ſchon jetzt in den be-
kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Die Schonzeit für Rehkälber
wird für den Regierungsbezirk Merſeburg auf das
ganze Jahr 1928, die Schonzeit für Truthähne und
ehennen auf das ganze Jahr 1929 ausgedehnt

„Volk ohne Raum.“
Aus der Verſammlung der Deutſchnationalen

Volkspartei.
Der geſtrige Tag, der 18. Oktober, war ein

doppelter Gedenktag. Jm Jahre 1813 fand die
Völkerſchlacht bei Leipzig ſtatt, und im Jahre 1861
die Königskrönun ilhelm 1. in Königsberg.
Auf dieſen doppelten Gedenktag wies am Don-
nersta in er d altererperfan lung der
Deutſchnationalen Volkspartei err ehrer
Günther gebührend hin und beſprach ſodann
das Buch von Hans Grimm „Volk ohne Raum“.
Zur Erläuterung dieſes Buches w. der Vor
tragende, daß im Jahre 1813 zur Zeit Blüchers
auf einem Kadratkilometer in Deutſchland 13
Menſchen wohnten, 1870: 75, 1910: 120 und 1928:
135 Menſchen.

Raumnvot herrſcht in der deutſchen Heimat und
dieſe Raumnot ſchildert ergreifend Hans Grimm
in politiſchen Erzählung. Kein anderes
Buch ſei ſo für das deutſche Volk geeignet wie
jenes. Hier werde die Ungeheuerlichkeit des
eutſchen Schickſals nach 1918 aufgerollt. Jm Jn-

halt wird die Lebensgeſchichte eines einfachen
Mannes behandelt, eines deutſchen Mannes, der
ſich den Wind um die Naſe wehen läßt, durch die
Enge der Heimat gezwungen wird, auszuwandernnach Süd- Afrika und dort Schickfale erlebt, die

Jigteich das Schickſal deutſchen Volkes bedeuten.
ieſes Buch, das, wie Lehrer Günther meint, mit

Parſifal und Fauſt vergleichbar ſei, iſt die Ge-
ſtaltung des deutſchen n in der Gegenwart.
Jn ihm kommen zum Ausdruck die chriſtliche,
nationale und ſoziale Anſchauung. Lehrer
Günther ließ dem Buch eine eingehende Würdi-

ung wiederfahren und las einige charakteriſti-
cheſche Stellen daraus hervor, die in der gut be-

ſuchten Verſammlung mit vielem Beifall aufge
nommen wurden. Der Vortragende ſchloß ſeine
Ausführungen mit dem Ruf „Weg mit der Kolo-
in und riegsſchuldlüge, weg mit dem Dawes-
Plan!“

Sodann ſprach Herr Geheimrat Schwanert
ausführlich über

das neue Kommunalwahlengeſetz.
das vom Preußiſchen Landtag vom 8. Oktober
verabſchiedet worden iſt. ie Auswirkungen
dieſes Geſetzes ſind für unſere Stadt ganz außer-
ordentlich ſchwer, denn es ſteht zu erwarten, daß,
wenn keine Aenderung erfolgt, wenn nicht die
ne die bei der Neubeſetzungvon Magiſtratsſtellen erforderlich iſt, zu Fall ge
bracht wird, unſere Stadt im nächſten Jahr bis

3 den Wahlen ohne Oberhaupt ſein wird. Jn
nbetracht der außerordentlichen Bedeutung

dieſes Geſetzes werden wir die zage grungen Ge
heimrats Schwanerts in den nächſten Tagen in
einem beſonderen Aufſatz würdigen. Der
Vortrag zeigte, daß die Bürgerlichen auf dem
Poſten ſein müſſen, wenn die ganze Stadt nicht
Schaden nehmen ſoll. Geheimrat Schwanert ſchloß
e intereſſanten Ausführungen mit den Worten
es Propheten Jeremias: „Suchet der Stadt

Beſtes, denn wenn es ihr gut geht, dann geht es
auch dir gut!“

Jm weiteren Verlauf der angeregten Ver-
h Herr Steindorf noch bekannt,aß die kürzlich gegründete Nationalrednerſchule
noch im Aufwärtsſtreben ſei. Die Kurſe finden
an jedem Montag und Dienstag ſtatt (Sand 1).

achdem Lehrer Günther noch innere Partei
angelegenheiten zur Sprache gebracht und auf
den Gedenktag der heimgegangenen letzten deut-
ſchen Kaiſerin am 22. Oktober hingewieſen hatte,
gab Herr Voigländer bekannt, daß am 1. No-
vember eine große Volksverſammlung der Deutſch
nationalen Volkspartei ſtattfinden werde.

l t ghigng o7kß-

Oberſtleutnant Dueſterberg 53 Jahre alt.
Der 2. Bundesführer und mitteldentſcher

Landesverbandsführer des Stahlhelms, Oberſt
leutnant Dueſterberg, feiert heute ſeinen
53. Geburtstag, zu dem ihm Ehrungen aus
aus allen Teilen des Reiches zuteil wurden.

Krieg im Frieden.
Granatenfunde am Gotthardtteich.

Auf einen ſehr gefährlichen Fund wurde die
Polizei am Mittwoch aufmerkſam gemacht. Ein
Mann meldete, daß er am hinteren Gotthardtteich,
an der Geiſel, zwei Granaten liegen ſehen. Die
Beamten der Schutzpolizei machten ſich ſofort auf
den Weg und fanden an der bezeichneten Stelle
tatſächlich zwei 10,5-Zentimeter- Granaten im
Waſſer. Der Fund wurde dann unter Be
achtung aller Vorſichtsmaßregeln nach dem hin-
teren Gotthardtteich getragen, wo er zur Explo
ſion gebracht werden ſollte. Der Abhang des
Feldſchlößchens war dazu auserſehen und im
weiten Umkreiſe abgeſperrt. Man hatte die
beiden Granaten vergraben, mit Sprengkörper
und Zündſchnur verſehen. Nachdem die Schnur
entzündet war, zogen ſich die Beamten auf eine
e Entfernung r Die Exploſion erolgte mit einem Knall, der weithin hörbar war.
Anwohner, die von dem Funde nichts wußten,
glaubten an ein Unglück im Leunawerk.

Die beiden Granaten hatten einen Trichter
eriſſen von etwa 1 Meter Tiefe und 1146 Meter
urchmeſſer. Die Granaten dürften wohl aus

den Tagen von 1921 ſtammen. Es iſt als ein
glücklicher Zufall zu betrachten, daß die Granaten
gefunden wurden.

Filmſchau.
Waſſer hat Balken.

Buſter Keaton in der Hauptrolle. Man muß ſchon
lachen, wenn dieſer Menſch nur in den Geſichtskreis
tritt. Jede Bewegung iſt ſo komiſch, ſo tolpatſchig.
Dazu noch das Geſicht mit dem bekannten hilfloſen
Ausdruck Der Mann muß Erfolg haben, ob er will
oder nicht. Auch in dieſem Film enttäuſcht er ſeine
Zuſchauer nicht. Dieſe Unmenge der komiſchen Einfälle
drängt die Handlung ganz in den Hintergrund. Der
Film ſelbſt iſt ganz amerikaniſch aufgezogen. Da fehlt
es nicht an Orkanen Schiffsuntergängen, abgedeckten
Häuſern, allerlei Lebensgefahren, ohne die ein amerika
niſcher Regiſſeur einmal einen Film nicht ſchmackhaft
glaubt. Buſter Keaton iſt dadurch Gelegenheit ge
geben, dreimal Lebensretter zu ſein und ſich damit
einen heldenhaften Abgang zu verſchaffen. Wer das
Bedürfnis hat, herzlich zu lachen, wird nicht ver
ſäumen, den Film anzuſehen. Pat und Patachon in
weiter Auflage tollten am Donnerstag noch auf der



Bühne und fanden herzlichen Beifall. Eine Groteske,
die Opelwochenſchau vervollſtändigten das ſehr reich
haltige Programm in den Kammerlichtſpielen.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalafſt „Sonne“. „Moulin Rouge“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Der Unüberwindliche“, ſowie

„Einen Jux will er ſich machen“.
Kammerlichtſpiele. „Waſſer hat Balken“, ſowie ein

gutes Beiprogramm.
12er Huſaren. Freitag, 19. Oktober, im Reichs

kanzler“ Monatsverſammlung.
PrivatTheater Geſellſchaft. Freitag, 19. Oktober,

Großer Feſtabend aus20 Uhr, im „Tivoli“
Anlaß des 100jährigen Beſtehens. Sonnabend,
20. Oktober, 20 Uhr, im „Tivoli“ Großer Feſt
b all. Dienstag. 23. Oktober. 20 Uhr, im „Tivoli“
Feſtaufführung. Donnerstag, 25. Oktober,
20 Uhr, im „Caſino“ Feſttafel und Ball.
Frebeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Berein ehemaliger Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde Freitag, 19. Oktober, 20 Uhr, im
„Alten Deſſauer“: Monatsverſammlung. Gäſte will-
kommen.

Königin-Luiſe-Bund. Der Königin-Luiſe-Bund ver-
anſtaltet am 7. November im „Caſino“ einen Tee-
nachmittag von 4-7 Uhr. Von 8--11 Uhr Unter
haltungsabend mit Vortrag von Frau Pohle (Erfurt)
und Theater. Eintritt frei, Gäſte willkommen. Die
Mitglieder des Bundes treffen ſich am Freitag, 26. Okt.,
20 Uhr im „Alten Deſſauer“ zum gemütlichen Bei-
ſammen ſein.

Aus der Umgebung.
Meuſchauer Kirmes.

Meuſchau. Am Sonntag und Montag wird in alt
hergebrachter Weiſe die Kirmes gefeiert. Wie alljährlich,
dürften auch dieſe Kirmestage wieder ſtark beſucht
werden. Die beiden hieſigen Gaſtſtätten haben alles
getan, um für das leibliche Wohl ihrer Gäſte beſtens
gerüſtet zu ſein. Möge nun auch der Wettergott ein
freundliches Geſicht zeigen und den Gäſten und Ver-
anſtaltern damit frohe Stunden beſcheren. (Siehe
Fnzeigen.)

Herbſt im Martzſchpark.
Lützen. Auch über unſeren Martzſch-Park hat der

Herbſt ſeine bunte Pracht ausgegoſſen. Aber es iſt, als
hätten die Lützener ihren Park vergeſſen. Menſchenleer
ſind alle Wege und doch wäre es der Park doch wert,
beſichtigt zu werden, wo ſonſt weit und breit kein
Stückchen Wald zu finden iſt. Noch iſt es ſchön,
ſpazieren r gehen, ſolange der Park im Herbſtſchmuck
prangt. ie Pracht wird nicht mehr lange dauern.
Tage ſind es nur noch, die zu zählen ſind und dann
ragen wieder die nackten Aeſte in den Himmel und der
Park wird dann noch verwaiſter liegen als jetzt. Lützener
beſucht euren Park!

Der Tod auf der Strape.
Bad Dürrenberg. Als am Mittwochvor-

mittag gegen 11 Uhr der Gaſtwirt R. Bött-
cher, Dürrenberg, hier in Keuſchberg die
Leipziger Straße entlang ging, erlitt er
plötzlich einen Schlaganfall. Hilfsbereite An-
wohner ſorgten ſchnell für die Ueberführung
des Bewußtloſen nach ſeiner Wohnung.
Dort iſt er am Nachmittag, ohne das Be
wußtſein wieder erlangt zu haben, verſtorben.

Ein Fahrraödieb.
Schkenditz. Jn der Nacht zum Sonnabend

iſt aus dem Döhlerſchen Geräteſchuppen in der
Moltkeſtraße ein Fahrrad geſtohlen worden.
Das Rad iſt ein Halbrenner, dunkelblau ge-
ſtrichen. Von dem am hinteren Schutzblech
befindlichen Signalglas iſt nur noch die
Faſſung vorhanden.

Lc-][]3

der Benzintank in Gefahr.
Brand am Flughafen.

Schleuditz. Feuerſchein rötete am Mittwoch abend
den nord weſtlichen Himmel. Kurz nach 8 Uhr war die
Uhligſche Scheune, die dicht am Flughafen gelegen iſt,
in Flammen aufgegangen., Noch ehe der Feuerruf er
tinte, waren die Mannſchaften der hieſigen Freiwilligen
Feuerwehr nach der Brandſtelle abgerückt. Der Flug
hafen verfügt über eine moderne Löſchvorrichtung, die
durch die ſtädt. Waſſerleitung geſpeifſt wird. Die kleine
Motorſpritze war ſofort an einen Oberflurhydranten
angeſchloſſen und mit einer Hauptleitung und zwei An-
ſchlüſſen wurde das Waſſer in die gierigen Flammen
geſchleudert. Wenn auch von dem Jnhalt der Feld
ſcheune, die Stroh und landwirtſchaftliche Geräte ent
hielt, nichts gerettet werden konnte, ſo galt es in
erſter Linie, die große Benzintankanlage des Flug-
hafens gegen die durch Südweſtwind getriebenen Feuer
garben zu ſchützen. Das iſt auch gelungen. Da der
Feuerſchein weithin ſichtbar war, eilten verſchiedene
Wehren aus der Umgebung zur Brandſtelle. Sie traten
jedoch nicht in Tätigkeit. Es wird Brandſtiftung ver
mutet, doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in der Feld
ſcheune nächtigende Handwerksburſchen das Feuer ver-
urſacht haben.
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„Haferkranz“ in einem Gaſthof.
Krumpa. Jm renvvierten Gemeindegagſthof,

der als ein Schmuckſtück unſerer Gemeinde an-
geſehen werden darf, fand am Sonnabend abend
die Haferkranzfeier der zum Seibicke-
ſchen Gut gehörigen Angeſtellten und Arbeiter-
ſchaft ſtatt. Die Feier, zu der auch die Guts-
herrſchaft zugegen war, zeigte, daß das Ver
hältnis zwiſchen Arbeitnehmer und geber ein
gutes iſt. Nach einem reichhaltigen Schmaus
ſand ein fröhliches Tänzchen ſtatt.

Ein kirchlicher Wahlvorſchlag eingereich t
Neubiendorf. In die kirchliche Wählerliſte,

die nunmehr abgeſchloſſen worden iſt, haben ſich
241 wahlberechtigte Gemeindeglieder h
laſſen. Es iſt ein Wahlvorſchlag eingereicht
worden, der acht Vorſchläge für den Gemeinde
kirchenrat und 18 für die Kirchliche Gemeinde-
verordnung vorſieht.

1. Sunodal Tagung
des neugebildeten Kirchenkreiſes Geiſelta“

Eine Uebergangsſynode. Gegenſätze zwiſchen den Gemeinden des unteren
und oberen Geiſeltales. Vorſchlag auf Bildung einer großen Synode Leuna

mit 28 Pfarrämtern.
Neumark. Jm April d. J. wurde durch die

Neueinteilung der Kirchenkreiſe der Kreis
Mücheln umgewandelt und erweitert in den
Jnduſtriebezirk Geiſeltal. Am16. Oktober tagte die Geiſeltalſynode zum erſten
Male. Die Eingeweihten wußten um dieGegenſätzlichkeiten, die ſich bei der Neu
bildung des Kreiſes gezeigt hatten. Man war
teils bemüht, dieſe zu beheben, teils geſpannt,
wel Löſung gefunden werden würde. Das
glei galt für die inneren Fragen, die unſere
um Lebensnähe kämpfende Kirche bewegen, und
die bei der Tagung nicht unerörtert bleiben
konnten.

Die Tagung wurde durch eine
Morgenfeier

eingeleitet. Durch Textwort und Lied war ſie
ein freudiger Auftakt zu der Arbeit des Tages.
56 Geiſtliche, Synodalvertreter und Gäſte hatten
ſich im Saale von Schumanns Gaſthof ver-
ſammelt. Sup. Heinemann, Mücheln, be
grüßte ſie herzlich, insbeſondere die Pfarrer
und Synodalen der neuen Gemeinden und die
im Laufe des Jahres neugewählten Pfarrer:
Treplin, Symanowſki, v. Hanſtein,
Boit, Kalkofen, Wilke. Er gedachte
der durch Verſetzung und Zuruheſetzung Aus-
geſchiedenen: P. Cramer, Riecke, Schmidt,
Schumann, Küſtermann, Ronicke, Walther,
Fritze und Sup. Uhle. Für den verſtorbenen
Synodalvertreter Lerche, Mücheln, erhob man
ſich von den Plätzen. Erſtmalig vertreten war
die neugebildete Kirchenge meinde Neu
biendorf. Generalſuperintendent Meyer,
der der Synodaltagung beiwohnen wollte, ließ
ſich entſchuldigen. Anweſend war vom Kon-
ſiſtorium Oberkonſiſtorialrat Hein zur Klä-
rung rechtlicher und organiſatoriſcher Fragen.
Nach Erledigung einiger Ergänzungswahlen
(Evang. Bund, Guſtav-Adolf-Verein, Preß-
verband) wurde der nächſte Punkt der Tages-
ordnung: „Kaſſenbericht“ zurückgeſtellt, um ge
nügend Zeit am Vormittag zu finden für den
Vortrag des Studienrates Schiedt über den
amtlichen Verhandlungsgegenſtand:
„Wieviel von dem deutſchen Kulturgut der
Gegenwart iſt evangeliſcher Herkunft und wie
kann dem, was evangeliſcher Herkunft iſt, ſein

evangeliſcher Charakter gewahrt bleiben?“
Drei Leitworte ſtellte der Vortragende

voran, ein neuteſtamentliches, das die feſte
Glaubensüberzeugung von der Wahrheit des
Evangeliums ausdrückt, und zwei Lutherworte,
die von dem Deutſchbewußtſein und der Liebe
zum deutſchen Volke ſprechen. Evangeliſch
und deutſch, Chriſtentum und Deutſchtum,
Evangelium und deutſches Weſen waren die
Grundakkorde, auf denen er ſeine Ausführungen
aufbaute. Der erſte Teil des Vortrages war
im weſentlichen geſchichtlicher Art, er zeigte,
wie Evangelium und Deutſchtum einander
durchdrungen haben, ſo daß noch vieles n der
deutſchen Kunliur der Gegenwart evangeliſch iſt.
Der zweite Teil war praktiſchen Erwägungen
gewidmet über die Frage, wie die Verbindung
von evangeliſchem Geiſte und deutſcher Kultur
noch heute erhalten bleiben kann.

Evangelium und Kultur
heißt das Problem. Für jedes Volk hat die
Kultur ein ureigenes Gepräge. Die natür-
lichen Vorausſetzungen wie Raum, Landſchaft,
Klima, Raſſe, Bodenſchätze u. a. m. bedingen
eine beſondere Schöpfung des Geiſtes; auf
dieſen Bedingungen baut der menſchliche Geiſt
das Gebäude der Kultur auf. Zur Kultur ge-
hört aber weiter, daß der Menſch von der Kul-
tur des eigenen Volkes hinüberblickt in fremde
Kulturen der alten und neuen Zeit. Kultur iſt
alſo auch immer innere Auseinanderſetzung mit
fremden Kultur-Gütern, Verarbeitung der
mannigfachen Kulturelemente, die von außen
einem Volke zugeführt werden. Jnſofern iſt
aller Volkskultur und ihren Werten auch ein
internationaler Zug eigen. Nach dieſen all-
gemeinen Ausführungen über Kultur und
weiterhin über den v Ziviliſation ging
der Vortragende eingehend auf den Begriff
Deutſche Kultur ein. Sie iſt völkiſch

bedingt, aber als Ganzes betrachtet, nichts Ur-
ſprüngliches, nichts Nurnationales, ſondern
etwas aus verſchiedenen Komponenten Gewor-
denes. Als Grundlagen der deutſchen Kultur
kommen in Frage: Das Germanentum, die
Antike und das Chriſtentum. Auch nicht an-
deutungsweiſe iſt es möglich, die vom Vor-
tragenden dargelegte geſchichtliche Entwicklung
vom Naturdienſt des Germanenglaubens über
den Katholizismus zur Deutſch- Evangeliſchen
Kirche Luthers wiederzugeben. Er zeigte dann
die inneren

Entwicklungsgänge der Reformation,
die ihre Spuren in der heutigen Kultur zurück-
gelaſſen haben, ebenſo wie die weiteren Aeuße-
rungen evangeliſcher Ueberzeugung. Der Ein-
fluß hat ſich nicht nur in der Deutſch-Evan-
geliſchen Kirche ausgewirkt, ſondern
auch in den übrigen deutſchen Kulturgütern zum
Ausdruck, ſo im wirtſchaftlichen, geiſtigen und
ſozialen Leben, im Familien- und Rechtsleben,
wie er eingehend ausführte. Ueberall ſtehen
die hohen Kulturgüter unſeres Volkes in
engem Zuſammenhang mit dem Evangelium.
Daraus ergibt ſich die ſittliche Verpflichtung,
dieſe Güter evangeliſcher Herkunft zu mehren
und ihnen ihren Charakter möglichſt zu er-
halten. Er ſtellte dann die Frage, ob angeſichts
der dem heutigen Kulturleben fehlenden zen-
tralen Einheitsidee, nicht das Evangelium als
Angelpunkt gelten kann.

Er bejahte die Frage und erörterte einige
Hinein insraktiſche, brennende Aufgaben.

olk, muß die Löſung ſein, um die Kirche von
dem Vorwurf zu befreien, ſie ſtände den Fra-
gen des Lebens zu fern. Mehr friſches reli-
giöſes Leben muß geweckt werden, um den
andern Vorwurf zu begegnen, die Kirche ſei
erſtarrt. Ob poſitiv, ob liberal, ob deutſch-
kirchlich darauf kommt es nicht an, die Haupt-
ſache iſt, daß das Evangelium verkündet wird
und daß Jeſus Chriſtus der Mittelpunkt aller

kommt-

Verkündigung bleibe. „Niemand ſoll verdammt
werden und niemand verzweifeln. Auch ſoll
keiner ſich für gerettet achten und über die an-
dern zu Gericht ſitzen.“ (Luther.) Der Vor-
gende ging dann näher ein auf die Stellung

er
Kirche zum Stagie

Einrichtungen des Staates mit chriſtlichem
Geiſte durchtränken), zur Schule (chriſtliche
Simultanſchule anſtelle der Bekenntnisſchule)
und zur Volks gemeinſchaft (Volkstum-
bewegung). Zum Schluß führte er aus, daß
das reale Leben ſeine Maßſtäbe in der Bibel
finden müſſe. Ein n Volksgeſinnung, getragen von der Liebe zu ſeinem
Nächſten, muß Plotz greifen.

Sup. Heinetmann dankte dem Vor-
tragenden, umriß durz das Ganze und forderte
zur Ausſprache auf. Geiſtliche und Laien be-
teiligten ſich gleicherweiſe daran. Ueber die
Stellung zum Alten Teſtamentwurde verſchiedener Auffaſſung Ausdruck ge-
geben, ebenſo über die Bewertung des Volks-
tumsgedankens und über die, wenn auch nicht
ausgeſprochene, ſo doch in der Luft liegende

deutſchkirchliche Frage.

Von Pfarrerſeite wurden die Ausführungen
des Referenten noch dahin ergänzt, daß auch
die geſamte moderne Naturwiſſenſchaft evange-
liſches Kulturgebiet und auf reformatoriſchem
Grunde erwachſen ſei. Ferner, daß es in erſter
Linie auf die Schaffung charaktervoller evange-
liſcher Perſönlichkeiten ankomme. Von Laien-
ſeite wurde die Bitte und Mahnung aus-
geſprochen, dem neuen deutſchevangeliſchen
Geiſte, der ſich deutlich zeige und der von ſich
aus der Erneuerung unſerer Kirche dienen
wolle, nicht ablehnend gegenüberzuſtehen.

Von einem Fachvertreter wurde der Antrag
geſtellt, die Ausſprache über das große Fragen-
gebiet zu beſchränken auf die Stellung der
Kirche zur Schule. Der Antrag wurde
angenommen und an den Anfang der Nach-
mittagsſitzung geſtellt. Sup. Heinemann wies
darauf hin, wie fruchtbar und wertvoll der
Kampf der Geiſter innerhalb der Kirche ſei
und ſein werde, wenn er wie hier von dem
Geiſte des Verſtehens und der Liebe zur
Kirche getragen ſei.

Nach dem gemeinſamen Mittageſſen ſprachen
zur

Schulfrage
in ſachdienlicher Weiſe Lehrer und Pfarrer, u. a.
Paſtor Walter (Roßbach), deſſen ebenſo herz-
liche wie ſachliche Ausführungen allgemeinen
Beifall fanden. Man beſchloß die Bildung einer
Arbeitsgemeinſchaft.

Leider wurde viel koſtbare Zeit verwendet
zur Klärung der Rechtsfrage, ob die neuhinzu-
gekommenen Synodalvertreter ſtimmberechtigt
ſeien oder nicht. Dieſe erſte Tagung des neu-
gebildeten Kirchenkreiſes Geiſeltal war eine
Uebergangsſynode. Während den Geiſtlichen,
die aus dem Merſeburger Kirchen-
kreis gekommen waren, das Stimmrecht zu-
gebilligt worden war, hatten die Laienſynodal-
vertreter nur beratende Stimmen. Daraufhin
wurde von den neuen Gemeinden der Synode
der beſchließende Charakter abgeſprochen.
Oberkonſiſtorialrat Hein erörterte die recht-
liche Frage, das wiederzugeben zu weit führen
würde. Er erkannte die Synode, da ſie zu
Zweidrittel aus Vertretern des alten Kirchen-
kreiſes Mücheln beſteht, als beſchluß-
fähig an.

Die neuen Synodalen gaben zu dem Etat,
der bei der Vorlage des Kaſſenberichts ge-
nehmigt wurde, einen Proteſt zu Protokoll,
da nach ihrer Auffaſſung dieſer Etat den
neuen Gemeinden nicht aufgezwungen
werden könne.
Einen weiteren Proteſt legten die Ge-

meinden des unteren Geiſeltales in einer
Denkſchrift nieder, die in eingehender Dar-
ſtellung der geſchichtlichen und landſchaftlichen
Verhältniſſe ſich gegen die Zuteilung zum
Kirchenkreis Mücheln (Geiſeltal) wendet. Vor-
geſchlagen wird,

eine große Synode Leung mit dieſen und
den weiteren im Umkreis gelegenen 28

Pfarrämtern zu bilden.
Aus dem Bericht des Sup. Heinemann

über die kirchlichen und ſittlichen Zu-
ſtände wurden wertvolle Anregungen ent-
nommen. Beſonderes Jntereſſe beanſpruchten
in der Ausſprache die Ausführungen Paſtor
Kühns, der für dieſe jüngſte Gemeinde unſeres
Gebietes ſprach.

Eine Reihe von Anträgen
(teils von Studienrat Schiedt, teils von Paſtor
Walter, Paſtor Kühn und Paſtor Kloſe be-
gründet) wurden beſprochen. Erwähnt ſeien:
die Kreisſynode wolle höheren Orts darauf
hinwirken, daß den Oberrealſchülern in
irgendeiner Weiſe das Studium der Theologie
erleichtert wird, um ſo der theologiſchen Fakul-
tät mehr Studenten und insbeſondere aus den
Kreiſen welche dem praktiſchen Leben nahe-
ſtehen, zuzuführen. Ferner: die Kreisſynode
hält es bei der noch immer drohenden Gefahr
eines Konkordats mit dem Reich und mit
Preußen für erforderlich, ſich erneut gegen
den Abſchluß eines Konkordates
auszuſprechen. Ein Antrag forderte gerechte
und ſoziale Verteilung der Kirchenſteuern,
darauf hinweiſend, daß nicht nur die Reichs-
einkommenſteuer, ſondern auch die Real-
ſteuern als Maßſtab für die Umlage dienen
ſollen.

Ein ſehr ernſtes Gebiet behandelte ein An-
trag, der in dem

Rückgang der Geburtenzahl
eine drohende Gefahr für unſer Volk erblickt.
Dieſer Antrag, ſowohl wie der über das Kon-
kordat, und ein von Paſtor Kloſe und Paſtor
Walter eingebrachter Antrag zur Be-
kämpfung von Schmutz und Schund wurden zu
Entſchließungen der Synode erhoben und ſollen

veröffentlicht werden.

Es war ein reiches Arbeitsfeld, das dieſe
Uebergangsſynode des neuen Kirchenkreiſes
Geiſeltal vorfand. Möchten die Neuwahlen
des nächſten Jahres durchweg Männer
und Frauen berufen, die nicht nur eine äußere
Einſtellung zur Kirche, ſondern die eine innere
Einſtellung zur Sache unſeres Glaubens und
zu den ſozialen und kulturellen Nöten der
Menſchen unſeres Gebietes haben.

Raſende Motorraöfahrer.
Freyburg. Am 15. Oktober, abends gegen 6 Uhr, fuhren

zwei Motorradfahrer in ſchnellſtem Tempo die Freyburg-
Müchelnſche Straße entlang. Dadurch ſcheuten auf
dieſer Straße die Pferde des Landwirts Gebhardt aus
Ebersroda. Gebhardt wurde vom Wagen geſchleudert
und erheblich verletzt. Er mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben.

Die Staötveroröneten und das Kinderfeſt.
Aus dem Stadtparlament.

Freyburg. Die Sitzung wurde 20 Minuten
nach 8 Uhr durch den Vorſteher Gelpke eröffnet
und dem Schriftführer Bartholomäi das Wort
erteilt zur Verleſung der Niederſchrift der
letzten Sitzung vom 30. Juli, die nach einigen
Einwendungen genehmigt wurde. Einem
Dringlichkeitsantrag wurde zugeſtimmt. Dann
ging man zur Tagesordnung über.

Als Punkt 1 ſtand die Genehmigung der
Kämmereikaſſe uſw. 1926 zur Verhandlung.
Der Abrechnung konnte zugeſtimmt werden.

Die Genehmigung zur Anlegung eines Hoch-
bordfußweges in der Naumburger Straße wurde
erteilt und die dazu notwendigen Gelder in
Höhe von 1300 Mark genehmigt. Die Geneh-
migung der Straßenfluchtlinie für die Brücken-
ſtraße, ſowie für die abgebrannten Stadtteile
werden vom Magiſtrat zurückgezogen.

Die Stadt übernahm für zwei Siedler die
Bürgſchaften für erſte Hypotheken in Höhe von
3000 Mark.

Die Stellungnahme zu einem Antrag der
Regierung zu der ſeinerzeit ausgeſprochenen
Mißbilligung in der Kinderfeſtangelegenheit
rief eine erregte Ausſprache hervor. Auf An-
trag des Vorſitzenden wurde eine Antwort an
den Magiſtrat beſchloſſen, in der unter anderem
zum Ausdruck gebracht wird, daß die Miß-
billigung aufrechterhalten wird und die Stadt-
verordneten nicht gewillt ſind, ſich in ihren
Meinungsäußerungen beſchränken zu laſſen.

Stadtv. Bierbaß fragt noch an, wer den
Maurermeiſter Handke aus Naumburg bei dem
Waſſerleitungsbau angeſtellt habe und wer die
ſen bezahle? Weiter, ob es auf Wahrheit be-
ruhe, daß die Firma Gockenbach ein weit
billigeres Angebot auf die Kläranlage gemacht
habe, als die Firma Rottig-Vetterlein, die die-
ſelbe ausführe? Der Vorſteher erklärt, dieſe
Anfragen könnte er heute nicht zulaſſen, da die-
ſelben ſchriftlich eingereicht werden müſſen, da-
mit der Magiſtrat Stellung dazu nehmen könne.
Er werde ſie aber das nächſtemal mit auf die
Tagesordnung ſetzen.

Nach einer kleinen Pauſe wurde in die ge
heime Sitzung eingetreten, in der der Ankauf
und Austauſch des Wendeſchen und Flechtner-
ſchen Grundſtückes beſchloſſen wurde.

Der Querfurter Kreistag vor wichtigen
Beſchlüſſen.

Querfurt. Die nächſte Kreistagsſitzung findet am
Donnerstag, 1. November, vormittags 10,30 Uhr ſtatt.
Die Tagesordnung iſt folgende: 1. Nochmalige Beſchluß-
faſſung über die neuen Satzungen für die Kreisſpar
kaſſe. 2. Erlaß einer neuen Wertzuwachsſteuerordnung.
3. Gemeindezuſchlag zur Grunderwerbsſteuer bei Be
ſteuerung des langjährigen Beſitzes. 4. Wahl des Amts
vorſteher-Stellvertreters für den Amtsbezirk Gleina.
Der bisherige Stellvertreter, Gutsbeſitzer Albert Lohſe
(Albersroda), iſt verſtorben. Der Amtsausſchuß hat
einſtimmig folgende Perſonen zur Auswahl vor-
geſchlagen: a) Ortsrichter und Landwirt Oskar Schunke
(Gleina); b) Ortsrichter und Landwirt Herm. Kirſten
(Albersroda)) c) Rittergutsbeſitzer von Helldorff
(Gleina). 5. Neuwahl einiger Schiedsmänner bzw.
Stellvertreter für ländliche Schiedsmannsbezirke des
Kreiſes. 6. Erſatzwahl für ein Mitglied der Kreis-
hebammenſtelle. 7. Aufnahme eines Darlehns bis zu
100 000 RM. von der Reichsknappſchaft zur Herſtellung
von Bergarbeiterwohnungen. 8. Aufnahme eines Dar-
lehns zur Ausgabe als zinsverbilligte Darlehen und
als Zwiſchenkredite für Siedlungsbauten. 9. Beteiligung
des Kreiſes als Geſellſchafter an der in Halle a. d. S.
gegründeten Gasfernverſorgung Saale G. m. b. H.
10. Beteiligung des Kreiſes an der Errichtung eines
Tuberkuloſe-Krankenhauſes bei 4377 a. d. S. 11. Mit
teilung über den Stand der Errichtung eines Kreis-
Säuglingsheims in Laucha. 12. Mitteilung über den
Stand der Angelegenheit betr. den Ausbau der Straße
Wendelſtein--Memleben, ſoweit ſie im Kreiſe Querfurt
belegen iſt

Bad Dürrenberg. (59 Haſen.) Bei der
vom Jagbverein Dürrenberg abgehaltenen
kleinen Jagd wurden 59 Haſen und 3 Faſanen-
hähne erlegt. Das Ergebnis iſt gegen das
Vorjahr geringer.

Söſſen. (Verſetzung.) Der ſeit Auguſt v. J.
hier tätig geweſene Junglehrer Koch wurde in die
Torgauer Gegend verſetzt. An ſeine Stelle kam Jung-
lehrer Hanthal.

Goſtau. (Uebernahme.) Am Montag über-
nahm Herr Alfred Müller aus Jaucha die Bewirt-
ſchaftung des der Frau E. Weidner gehörigen hieſigen
Gaſthofs „Zur ſchönen Ausſicht“.
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ha nlcmntr nahe.AueZwei Opfer des ungeſchützten
Bahnüberganges.

Seldburg. Beim Paſſieren eines ungeſicher
ten Bahnüberganges wurde der 18jährige Bank-
angeſtellte Simon aus Erfurt von einem Zuge
erfaßt und furchtbar verſtümmelt. Der Tod trat
nach kurzer Zeit ein. Sein auf dem Soziusſitz
des Motorrades befindlicher Freund erlitt ſchwere
Verletzungen.

Die Keunzigerin mit dem Tragkorb.
Herſchdorf b. Königſee. Hier ſtarb jetzt die

im 95. Lebensjahre ſtehende Handelsfrau Luiſe
iſcher. Ein Leben voll unermüdlichen
chaffens liegt hinter der Verſtorbenen. Bis

zu ihrem 90. Jahr ging ſie mit dem Tragkorb
ihrem mühſamen Beruf nach. Auf den Höhen-
dürfern und im „Land“ war die Luiſe eine wohl-
bekannte, von jedermann geachtete und beliebte
Perſönlichkeit. Drei Töchter, 20 Enkel und
31 Urenkel trauern um die Entſchlafene.

Schlimmer FAusgang.
Ohrdrui. Vor wenigen Tagen prallte der

Klempner Karl Schäfer, als er die Zimmerſtraße
auf ſeinen Fahrrad paſſierte, mit dem Perſonen-
auto von Willi Mann, Suhl, zuſammen. Der
junge Mann erlitt derartig komplizierte Kopf
verletzungen daß ſeine Ueberführung ins Landes-
krankenhaus Gotha angeordnet wurde. Dort iſt
er jetzt ſeinen Verletzungen erlegen. Er war
der letzte Sohn einer Witwe.

Ueberfall auf die Ehefrau.
Niederdorla. Jn der Montagnacht hat ſich

hier eine ſchwere Familientragödie zugetragen.
Der Bäcker Hugo Schulz, der infolge unglück-licher Familienderhä niſſe ſeit nahezu einem

Jahre von ſeiner Frau getrennt lebt und in
einem benachbarten Orte eine Bäckerei unter-
hält, drang zur Nachtzeit in das Haus ſeiner
Schwiegereltern, wo ſeine Frau mit ſeinen zwei
Kindern zurzeit wohnt, ein. Nach kurzer heftiger
Auseinanderſetzung ſchlug Sch. auf die unglück-
liche Frau ein, bis ſie unter lautem Schreien
zuſammenbrach und r darauf das Bewußtſein
verlor. Die entſetzten Schwiegereltern alarmier-
ten ſofort den in der Nähe wohnenden Land-
jäger, der die Frau blutüberſtrömt am Boden
liegend vorfand. Der Täter konnte ohne weitere
Gegenwehr feſtgenommen werden und wurde am
Morgen dem Mühlhäuſer Amtsgericht zur Ab-
urteilung zugeführt. Die ſchwerverletzte Frau
mußte in das Krankenhaus gebracht werden, wo
ſie bedenklich daniederliegt, da ſie außer den
zahlreichen ken Wunden anſcheinend auch

eine Gehirnerſchütterung davongetragen hat.

Selbſtmorö in der Wohnung der Freundin.
Annaburg. Mittwoch nachmittag wurde in

der Wohnung der Witwe des Oberpoſtſchaffners
Rößler in der Friedhofsſtraße die Ehefrau des
Kaufmanns Karl Grenzius aus Prettin tot
aufgefunden. Sie hat jedenfalls in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht ihrem Leben durch Gasvergif-
tung ein Ende gemacht.

Der in Berlin wohnende Sohn der Frau
Grenzius hatte vor einigen Tagen einen
Schlaganfall erlitten. Deshalb hatte man die
Mutter gebeten, nach Berlin zu kommen. Sie
bat aber die befreundete Frau Rößler aus
Annaburg, an ihrer Stelle ihren Sohn aufzu-
ſuchen, da ſie ſelbſt ſich zu ſehr aufrege. Frau
Rößler übernahm den Auftrag, und als ſie
am Mittwoch nachmittag wieder heimkehrte,
fand ſie Frau Grenzius auf dem Chaiſelongue
in der Küche tot auf.

ral]

HeyſingTurbo
Ein Wiener Roman von Motoren und Menſchen

von Theodor Heinrich Mayer.
Sämtliche Zeitungsrechte bei Grete v. Urbanitzky -Wien.

(12. Fortſetzung.) (Nachdruc verboten.)
Und jetzt rang er mit etwas Neuem, das

ſich ihm nicht gewähren wollte, rang ſchmerz-
voll, verzehrend

„Denk nach, Rudolf nur du kannſt das
Vollkommene erdenken, nicht ich dein Hirn
darf nicht ermatten, ich geißle es mit meinem
Gebot zermartere deinen Sinn. Rudolf

ich will es!“
Mit geballten Händen flüſterte ſie es vor

ſich hin.
C

Es ging gegen Mitternacht, Rudolf hatte
gerade zornig die Papiere auf dem Tiſch von
ſich weggeſchoben. Da ſtieß etwas gegen ihn,
krallte ſich peinigend in ſein Hirn, wurde erſt
erträglich, als er aufſtöhnend wieder Papier
und Reißſchiene zu ſich nahm.

Aber er begann nicht zu zeichnen, um ſich
ſo wieder in die früheren Gedankengänge

hinüberzuleiten. Vergangenheit ſtieg vor ihm
auf, Männer ſeiner Art aus früheſten Zeiten
ſah er vor ſich. Archimedes brütete über Bal-
liſten, Heron über eine Dampfmaſchine, Leo-
nardo ſuchte ein Flugzeug zu geſtalten, end-
los ging die Reihe, alle quälten ſich, weil ihnen
plötzlich der Weg verſchloſſen ſchien, hämmer-
ten an Pforten des neuen Erkennens.

Was kamen dieſe Leute gerade jetzt in
ſeinen Sinn?

Seine Gedanken ſprangen wieder in die
Gegenwart zurück, hingen ſich an ein banales
Erinnern.

Vor ein paar Tagen war ein Wanderzir-
kus im Dorf geweſen, und 53 hatte ein paar

Köhls Kraftwagen zertrümmert-
Der Ozeanflieger war nicht dabei.

Gotha. Am Dienstagnachmittag ereignete ſich
hier vor den Toren der Stadt ein
der Kraftwagenunfall. Auf der Eiſenacher Straße,
etwa auf der Trügleber uhr Köhls Auto,
in dem ſich nur der Autoſchloſſereibeſizer Bern
hardt aus Koblenz befand, in der Abſicht, einem
entgegenkommenden Wagen auszuweichen, mit
den Hinterrädern gegen einen Baum. Der
Wagen ſtürzte um und Bernhardt wurde heraus-
geſchleudert. Er erlitt leichtere Kopfverletzungen.
Der Wagen, der in Erfurt dem Ozeanflieger
überbracht werden ſollte, wurde völlig zer-
trümmert. Er war eine Ehrengabe der
Amerikaner.

Scheunenbrandö.

Haſſelfelde. Mittwochabend, kurz nach 9 Uhr,
wurde die Feuerwehr alarmiert. Am Kirſchen-
berge war eine Scheune des Schwarzkopfſchen
Grundſtücks in Brand geraten. An den reich-
lichen Erntevorräten fand das Feuer gute
Nahrung, ſo daß das Gebäude ſchnell heruyter-
brannte und zuſammenfiel. Bei etwas mehr
ſüdlichem Winde hätte das Feuer eine große
Gefahr für den Südteil unſeres Ortes werden
können. Der entſtandene Schaden iſt beträcht-
e er iſt vermutlich durch Verſicherung ge-

eckt.

Morö und Selbſtmworö im Streit mit
der Geliebten.

Leipzig. J. der Nacht zum Donnerstag
geriet der Fleiſchermeiſter Willi Starkloff mit
ſeiner Geliebten E. Döbel, der Jnhaberin einer
Jmbißſtube in ihrer Wohnung in Streit. Jn
einem Wutanfall und unter dem Einfluß ſtarken

durchſchnitt er ſeiner Geliebten
die Kehle. Dann brachte er ſich ſelbſt tödliche
Verletzungen bei.

Ferkelpreiſe.

Nordhauſen. Der Schweinemarkt war mit
72 Ferkeln beſchickt, die mit 22 bis 30 Mark
je Paar bezahlt wurden.

Der Meſſingkäfer.
Eisfeld. Jn Biberſchlag iſt im Schulgebäude

der meſſinggelbe Diebskäfer, auch Meſſingkäfer
genannt, aufgetreten, und hat ſchon vielfach
Schaden verübt. Der kleine Schädling iſt
ſpinnenhaft, langbeinig; er wurde aus Klein-
aſien nach Deutſchland verſchleppt. Auch der
gemeine Diebskäfer oder Kräuterdieb, von
brauner Farbe, richtet an allerlei Vorräten
ziemlichen Schaden an.

Pferdeauktſon.
Groditz. Zu der Mittwoch mittag ab-

gehaltenen Herbſtpferdeauktion hatte ſich eine
ſtattliche Anzahl von Jntereſſenten, die zum Teil
von weither kamen, eingefunden. Jn der Haupt-
ſache rekrutierten ſich die Beſucher aus Händler-
kreiſen. Doch waren auch verſchiedene größere
Fuhrunternehmer und auch Gutsbeſitzer an
weſend. Der Herbſtauktion hat der Volksmund
den Namen Krüppelauktidn gegeben. Sie bringt,
von Ausnahmen abgeſehen, Pferdematerial auf
den Markt das im allgemeinen in der Qualität
hinrer dem Frühjahrsangebot zurückſteht. Es ge-
langter diesmal 17 Pferde zur Verſteigerung.
Die Nachfrage war anfangs ſchleppend, ſteigerte
ſich aber gegen Schluß. Das Höchſtgebot bezifferte
ſich auf 670 RM.

Bezirkstagung im Stenographenbunö
StolzeSchrey.

Bitterfeld Am 13. und 14. Oktober fand mit
dem 50. Jahresfeſt des Ortsvereins in Bitter-
feld die n des Mulde-Elſter-Bezirks
im Stenographenbunde Sachſen-Anhalt Stolze-
Schrey ſtatt. Die Vertreterſitzung war von ſämt-
lichen 15 Bezirksvereinen mit 120 Teilnehmern

Minuten lang den Trapezkünſtlern zugeſehen.
Wie weit ſie ausſchwingen mußten, um dann
im Flug durch die freie Luft das zweite Tra-
pez zu erhaſchen

Er ſchrie auf. Das Gleichnis ja, das
war das Gleichnis!

Auch er mußte zurück in die Vergangen-
heit ausholen, um dann mit jähem Vor-
ſchnellen ſo weit in die Zukunft vorzuſtoßen,
daß er die neuen großen Gedanken dort er-
haſchen konnte

Er brachte es ſich zur Klarheit: irgendein
ganz primitives, ſchon jahrtauſendelang be-
kanntes Prinzip mußte er anwenden, um ſeiner
Maſchine die Vervollkommnung der Einfach-
heit zu geben.

Hanna kam am nächſten Morgen. Er eilte
ihr entgegen, die Stirne weniger verdüſtert
als ſonſt.

„Die Jdee?“
„Noch nicht aber den Weg zu ihr!“
Sie ſchüttelten ſich in frohem Aufatmen

die Hände.
Jhr Fordern blieb, trieb ihn an. Und trotz-

dem wehrte er ſich dagegen. Was er finden
wollte, einer Frau gehörte es dann, die Ge-
walt über ihn beſaß. War das ſeiner würdig?
Liebe und Schaffen ſtanden in ihm und Hanna
nebeneinander, ſuchten den Rang übereinan-
der zu gewinnen, ſtatt in grenzenloſem Schen-
ken ineinander zu verſließen.

Die Kriſe dauerte unvermindert an. Zor-
nige, ſanft begütigende, banale und ungewöhn-
liche Szenen löſten ſich ab. „Jch weiß ja um
den Weg ein paar Zentimeter nur fehlen
mir immer zum zweiten Trapez aber über
die ſchwinge ich mich nicht hinweg und keine
Kraft in mir zu noch ſtärkerem Schwung, und
auch kein Platz, wohin ich noch weiter aus-
holendkönnte ich ſtudiere nun ſchon Bücher
über die Technik im alten Reich der Aegypter,

um mich aus dem vierten Jahrtauſend vor

beſchickt. Der Jahresbericht wies eine Mitglieder-
zunahme von 64 w. eine neue Schülergruppe
von 44 Mann au

Jm Kampf um den Wanderpreis errangen
der Kurzſchrift-Verein Holzweißig und der Ver
ein Herzberg die erſten Plätze. Der Verein
Wittenberg war mit mehr als 100 Mitgliedern
vertreten.

Die Feſtſitzung war von mehreren Mitgliedern
des Ehrenausſchuſſes, an der Spitze ürger-
meiſter Lamſcha beſucht. Als g äſte konntenre Oberſtudiendirektor Dr. ewiſcheit, Halle,

owie Vertreter des Verbands- und Bundes-
vorſtandes, die Vorſitzenden der Bezirke Leipzigund Saale nebſt Vertrerern aus Weißenfels u
begrüßt werden. Der vor 34 Jahren durch den

ubelverein ausgebildete dritte Verbandsvor-
itzende Se Geitner Berlin, (ver in Bitterfeld

bei Dr. Walther Ratheyeu in der Lehre war)
r den Feſtvortrag über „Die Kurzſchrift imienſte der Wirtſchaft und der Oeffentlichkeit“,
der Ehrenvorſitzende Herrmann, Bitterfeld, über
ab dem Verein eine Gedächtnistafel an die im
eltkriege gefallenen Mitglieder, Frl. Saaber

namens der Damen eine Schleife für das Tiſch-
banner. Der Bezirksvorſitzende Wolf, Torgau,ſchloß den nach guten und innen außerordentlich

anregend verlaufenen offiziellen Bezirkstag. Die
Jugend kam durch Preisverteilung und Tanz

noch ausgiebig auf ihre Koſten.

Kirmesſagö.
Zaaſch. Mittwoch nachmittag fand hier die

althergebrachte Kirmesjago ſtatt. Es wurden
38 Haſen fur Strecke gebracht, die an die Orts-
bewohner für 85 Pf. je Pfund verkauft wurden.

Krippehn«. Kreis Delitzſch Am Donnerstag
wurde bei wenig gün. tigem Wetter die Kirmes-
jagd abgeholten. Dabei wurden von 17 Schützen
71 Haſen, 6 Faſar.en und 1 Rebhuhn geſchoſſen.

„Er“ war eine „Sie“,
„Bernburg. J einer dor letzten Nächte wurde

ein ſchwer bezechter Reichswehrſoldat auf die
Polizeiwache gebracht damit er ſeinen Rauſch
ausſchlafen konnte Bei näherem Anſehen ent-
puppte ſich jedoch der Kriegen onn als eine weib-
liche Perſon, die ſich in Zerbſt die Uniform an-
gezogen hatte.

T.4

Gaſtſpiel öes Halliſchen Stadttheaters.

Köthen. Die mit großer Spannung erwartete
erſte Abonnementsvorſtellung des Halleſchen
Stadttheaters in der hieſigen Stadthalle ging
am Dienstag mit Glucks komiſcher Oper „Die
Pilger von Mekka“ vor ſich. Herr Generalmuſik-
direktor Band dirigierte ſelbſt; was das Orcheſter
unter ſeiner Leitung bot, war erſtklaſſig. Auch
die Bühnenbilder waren äußerſt wirkungsvoll.
Alles in allem war es eine Vorſtellung, wie ſie
auch einem verwöhnten Publikum nicht beſſer
geboten werden kann. Bleiben die folgenden
Abonnementsvorſtellungen der Hallenſer auf der
gleichen Höhe, ſo brauchen wir es nicht zu be
dauern, daß be dem Wettſtreit um die Gaſtſpiele
in Köthen die Fepue Bühne ausſcheiden
mußte. Erſtaunlich iſt auch die Tatſache, daß
über 700 Plätze feſt abonniert ſind.

Bruckdorf. (Folgenſchwerer Hieb
mit der Bierflaſche.) Am Montag, den
15. Oktober, gerieten in der Waſchkaue der
Grube Alwine der Jſolierer Fleiſcher und der
Keſſelklopfer Levintowſki miteinander in Streit,
in deſſen Verlauf L. ſeinen Gegner mit einer
Bierflaſche an den Kopf ſchlug, ſo daß F. bewußt-
los zuſammenbrach und ins Krankenhaus ge
ſchafft werden mußte. Hier wurde ein doppelter
Schädelbruch ſowie Zerreißung des Trommel-
felles feſtgeſtellt. Des Verletzten Zuſtand iſt be-
ſorgniserregend.

Oberröblinger a See. (Volksbegehren.)
Jn die Eintragungsliſten zum Paänzerkreuzer-

olksbegehren haben ſich hier 69 Wahlberechtigte
eingetragen Bei der letzten Reichstagswahl
er die Kommuniſten über 400 Stimmen er-
alten.

unſerer Zeitrechnung ins vierte danach hin-
überreißen zu können

Das unglückſelige Scherzwort Hannas
hätte ſie es nicht geſprochen, die Zeichnungen
wären ſchon längſt beim Modelltiſchler
Und doch, auch für dieſes Aufwühlen mußte
er ihr dankbar ſein. Es führte ihn, der nach
idealſter Vollkommenheit des Geſchaffenen
ſtrebte, zur Erkenntnis, wie unvollkommen
das bisher Erreichte war.

Hanna hatte eine große Beſtimmung in
ſeinem Leben, eine viel bedeutſamere, als ſie
ſonſt eine Frau einem Mann geben kann. An
jene Myſterien mochte man denken, wo ſich
das männliche und das weibliche Prinzip in
tiefem Gleichnis in die Rätſel des Urſchaffens
teilten.

Doch Hanna wurde jetzt immer lauer in
ihrem Mahnen, immer kühler im Aufmun-
tern. Voltella kam wieder öfters zu Beſuch,
ſie probierten gemeinſam den neuen Ardea
auf der Semmeringſtraße aus.

Eines Tages verabſchiedete ſie ſich von Ru-
dolf. „Morgen früh beginnt das Training
zum Semmeringrennen. Es ſind über zwei-
hundert Wagen genannt, da will ich nichts ver-
ſäumen. Meine Adreſſe iſt Penſion Schweizer-
hof, wie gewöhnlich. Wenn du glaubſt, das
Neue gefunden zu haben, ſo ſchreibe oder tele-
graphiere. Und jetzt leb wohl

Jhre Hände berührten ſich beim Abſchied
kaum. Aber ſtundenlang lagen noch ihre Ge-
danken ineinander, ringend, keuchend, zärtlich
im Hoffen, voll Haß im Verzweifeln, wild
nach reſtloſer Trennung begehrend und dann
wieder leiſe nach einem Vielleicht taſtend.

II.

Das erſte Training zum Semmeringrennen
war beendet. Die Autos der Schlachten-
bummler ſtrebten zu den Hotels, die Rennfah-
rer aber und ganz engagierten Sportsleute
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Tornau. (Gegen den Panzer-kreuzer) haben hier nur 6 Perſonen durch
Eintragung in die Liſte zum Volksbegehren
proteſtiert. Bei der Wahl am 20. Mai waren
hier 87 Stimmen für die Kommuniſtiſche Partei
abgegeben.

Oberrövblingen a. See. (Große Maſſen
men r Se wurden beiden Erdarbeiten für die neue Wa erleitung in
der Brunnengoſſe im ſüdlichen Teile des Ortes
gefunden. Die älteſten Vitsei rßohner erinnern
ich, von ihren Eltern und Großeltern gehört zu

haben, daß dort 1813 nach Ver olgungsgefechten
mit den zurückgebenden Fragzoſen ein Maſſen-
rab angelegt worden ſei Es ſollen dort auch

en Waffenfunde gemccht worden ſein. Außer-
em iſ im 16 Jahrhundert ein Peſtfriedhof dort

geweſen.
aoſch. (Einbruch.) Jn der Nacht vomDie n Mittwoch ſtatteten Einbrecher dem

Gutsbeſitzer E. Krone einen Beſuch ab; ſie hießeneinen en Hammel mitgehen. Auch die ge
mäſteten Kirmesgänſ- hatten. es den Dieben an
getan. Durch den heimkehrenden Beſitzer wur-
den die Spitzbuben aber in ihrer Arbeit geſtört.
Sie flüchteten durch das Gehöft des Bäcker
meiſtere Hartmonn

Freckleben. (Treibjagd.) Bei der im Ge-
meindebezirk abgehaltenen n von34 Schützen 147 Hafen und 19 Rebhühner erlegt.
Käufer der Strecke war Wildhändler W. Hindorf
in Hettſtedt.

Hergisdorf. (Die Sanitätskolonne
Mansfelder Grund') veranſtaltet am

kommenden Sonntag in den Grunddörfern eine
Hausſammlung und einen Blumentag. Der Er
trag der Veranſtaltung ſoll zur Anſchaffung von
Verbandsſtoffen und Geräten verwendet werden

Schönewerda. (Blutige Köpferau
der Kirmes.) Am Kirmesſonntag ge
rieten hier mehrere Bottendorfer Burſchen in
Streit, bei dem, auch das Meſſer eine Rolle
ſpielte und der 20jährige Hermann Barthel
aus Bottendorf ſieben Meſſerſtiche davontrug.

Gutenberg. (Das alte Lied.) Ein junger
Burſche ſpielte mit dem Revolver ſeines Bruders,
dabei entlud ſich die Waffe und die Kugel drang
dem Unvorſichtigen in den Oberſchenkel. Jm
VBett kann er nun mehrere Wochen über ſeine
Spielerei nachdenken.

Zetzſch. (Diemenbrand.) Donnerstagwotgeg kurz nach 5 Uhr brannte in der Zetzſcher

Flur der Getreidediemen des Landwirts Men-
nicke, Hohenmölſen, mit einer Dreſchmaſchine und
einer Strohpreſſe vollſtändig nieder. Vermutlich
liegt Brandſtiftung vor. Der Schaden beträgt
ungefähr 20 000 RM.; er iſt durch Verſicherung

gedeckt. SqhutDelitzſch. Eine ulungstagungüber in d rhfahre von Vorleſe-
ſtunden) im Rahwen der Volks und Jugend-
pflegearbeit will die Regierung Merſeburg durch
die Büchereiberatungsſtelle ihres Bezirks in Zu
ammenarbeit mit einem ſprechtechniſchen

ann Sonntag. den 4 November, in De
itzſ e e ſern veranſtalten. Es ſollen

durch dieſe ſpäte. fortzuſetzende Schulung nichtRezitatoren, ſondern einfache, aber fähige Ver
lebendiger der reichen Schätze im deutſcher
Schrifttum herangebilder werden. Zweifellos
iſt die Vorleſeſtunde ein der vornehmſten zukünf
tigen Volksbildungsaufgeben Anmeldungen für
die koſtenloſe Teilnahme an der Tagung ſind
zu ſenden an BüchereiLeratungsſtelle für den
Reg.-Bezirk Merſeburg, Geſchäftsſtelle Vitter-
feld, Lutherheue

Uftrungen. (Kirmes.) Am kommenden
Sonntag und Montag findet im hieſigen Orte die
Kirmesfeier ſtatt. Ueberall iſt man ſchon mit
Vorbereitungen beſchäftigt, um die „Kirmesgäſte
würdig zu empfangen. r iſt derWettergott gnädig, damit die hieſigen Wirte nicht
ihre Rechnungen ohne „die Gäſte“ machen müſſen.

Uftrungen. (Unglücksfälle.) Kürzlich
brach auf der Straße von Berga die Achſe eines
Autos. Es iſt dies auf den ſchlechten Zuſtand der
Autoſtraßen zurückzuführen. Beſonders bedarf
die Straße von Berga nach Uftrungen bis kurz

ſammelten ſich im „Schweizerhof“, wie es ſchon
traditionell war. Mit brüllendem Motor
drängte einer vor, der es beſonders eilig
hatte, wurde von ſeinen Anhängern begrüßt; in
einem anderen Wagen ſaßen die wilden Zeit
nehmer, verglichen mit todernſten Mienen die
Zeiten der Konkurrenten und erörterten die
Chancen, gerieten dabei mit den Kotflügeln
links an einen anderen Wagen, rechts an ein
Damenkleid, ohne daß es zu Auseinander-
ſetzungen kam in den Tagen vor einem
Semmeringrennen nahm man an ſolchen An-
ſtößen keinen Anſtoß.

Das Rennen war ja in den letzten Jahren
überhaupt mehr ein geſellſchaftliches denn ein
ſportliches Ereignis geworden, und es ge-

hörte zum guten Ton, daß die Fabriken nicht
ihre Berufsfahrer ſtarten ließen, ſondern die
Wagen Amateuren von Rang übergaben, zu
denen man allerdings auch die Direktoren die-
ſer Fabriken rechnete.

Es fiel allgemein auf, daß in der Damen-
klaſſe keine Nennung von Hanna Heyſing er-
folgt war. Sonſt war ſie in jedem der letzten
fünf Jahre geſtartet, hatte zwei erſte, einen
zweiten und zwei dritte Preiſe heimgetragen,
hätte heuer, wo ihre ſchärfſte Konkurrentin,
Frau Walſer- Mannheim auf Mercedes, in-
folge des in San Sebaſtian erlittenen Unfalls
abſagen mußte, die beſten Chancen gehabt.

War ſie rennmüde, da ſie ja auch dem Gleit-
bootderby von heuer fernblieb? Auf die Fra-
gen der Neugierigen antwortete ſie aus-
weichend, ſie hätte wichtige Arbeiten auf ihren
Cütern zu erledigen gehabt, die ihr keine Zeit
zu der notwendigen ernſten Vorbereitung
ließen. Es war freilich richtig, daß die Ab-
dämmung des Moosbrunner Moores ver-
heißungsvoll vorſchritt und wegen des auf dem
Kontinent bisher noch nicht angewandten Sy-
ſtems allgemeines Aufſehen erregte,



vor dem „Zoll“ einer dringenden Jnſtand ung
und das um ſo mehr, als ſie eine der Straßen im
Kreiſe Sangerhauſen iſt, die am meiſten befahren
wird als Zugangsweg zur Heimkehle und nach
Stolberg. Unſer Bahnhof wartet nun ſchon
ſeit vielen Wochen auf den Anſchluß an das elek-
triſche Leitungsnetz. Die Jnſtallation des Bahn-
urerer iſt ſeit längerer Zeit beendet. Doch
ehlt immer noch die Zuleitung vom Ortsnetz her.

Die Beleuchtung des Bahnhofgeländes iſt zurzeit
ſehr mangelhaft. Jnfolgedeſſen ſtürzte vor einpaar Tagen ein e der zum Zuge wollte
und dabei über die Rampe ging, die hier unprak-tiſcherweiſe vor dem Ba aheſegelände liegt, ab.
Dabei zog er ſich leichtere Verletzungen zu. Darum:
„Licht mehr Licht!“
GHeldrungen. (Der Ein- und Ausbre-
cher Johann Radowſky) konnte Montag
abend gegen 9 Uhr in Allſtedt verhaftet werden.

Schierke. (Das Brockenhotel) iſt in
letzter Zeit moderniſiert worden. Ein 5000 Meter
langes Kabel für Licht und Kraft wurde von
Schierke aus bis vor das Brockenhotel gelegt,
das nunmehr mit jedem modernen Hotel einer
Großſtadt wetteifern kann.

Bad Harzburg. (B e aus Chile.)
Von dem zur Zeit im Hamburger Hafen liegenden
chileniſchen Schulſchiff „General Baguedano“
treffen am Sonnabend 30 Kadetten in Beglei-
tung von zwei Offizieren hier ein. Der hier an
ſäſſige chileniſche Konſul Steinecke hat die Füh-
rung bei der Beſichtigung der Stadt übernommen.
Am Sonntag werden die Chilenen die Stadt
Goslar beſuchen

Andreasberg. (Friede im weißen
Sport.) Als der Oberharzer Skiklub den
Namen Harzer Skiverband annahm, traten eine
größere Anzahl Mitglieder der hieſigen Orts-
gruppe ous, bildeten einen neuen Verein und be-
hielten den erſten Namen bei in Erinnerung
daran, daß der Oberharzer Skiklub von
St. Andreasberg aus gegründet worden iſt. Nun-
mehr halben ſich die beiden Skivereine wieder zu
einem Verein zuſammengeſchloſſen, der den
Namen „Oberharzer Skiklub, gegründet 1896“,
angenommen hat. An offiziellen Veranſtaltungen
wird der Oberharzer Skiklub am zweiten Weih-
nachtstage einen Louf rund um Andreasberg
und an der folgenden Tagen Jugendläufe
bringen.

Artern. Goldene Hochzeit.) Der Land-
wirt Gottlob Sonntag und ſeine Gattin
Thereſe, geb. Wenzel, können am nächſten
Sonnabend, dem 20. Oktober, ihr goldenes Ehe-

jubiläum feiern. Den Jubilaren Herr
Sonntag ſteht im 75., ſeine Gattin im 609.
Lebensjahre iſt Geſundheit und körperliche
Friſche bis zum heutigen Tage beſchieden ge-
weſen, ſo daß ſie noch alle Arbeiten leiſten,
die ihr land wirtſchaftlicher Beruf erfordert.

Eilenburg. (Mit einer Stockflinte)
erſchoß ſich am Mittwoch der Tiſchler Richard
Krüger, der infolge eines Hausbaues in geld-
liche Schwierigkeiten geraten war. Krüger
hatte vor einigen Jahren ſeinen Schwager,
einem Muſiker aus dem Nachbarort Sprotta,
erſtochen und hatte ſchon dadurch eine traurige
Berühmtheit erlangt.

Aupitz. Zeugen dér älteſten Stein-
zeit.) Jm Mat hatte Lehrer Damm einen
Fund aus der älteſten S einzeit geborgen, der
vom Leiter der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
in Halle, Prof Dr. Hahne beſtimmt wurde. An
derſelben Stelle ſtießen Arbeiter beim Lehm-
abtragen auf ein Skelett. Leider wurde dabei
der Schädel zerſtört. Es war das ſonſt ſehr gut
erhaltene Skelett einer Frau. Als Beigaben
wurden gefunden eine Eiſenfibel, ein kleiner
Bronzering. eine Perle, cin Eiſeninſtrument
(Meſſer) und eir Knochenkamm mit Bronze-
ſchmuck. Lehrer Damm meldete den Fund der
Landesanſtalt für Vorgeſchichte.

Aus dem Kiſtritzer Grunde. (Kartoffel-
ernte.) Die im Vergleich zu anderen Gegenden
des Kreiſes ſpäter eingeſetzte Kartoffelernte hat
ihren Abſchluß gefunden. Die Landwirte ſind mit
der Bergung den Futterrübenernte beſchäftigt,
die bei dem günſtigen Wetter gut vorwärts-
ſchreitet und im allgemeinen befriedigt.

Jugend-Fuß und Handball.
Jm Pflichtſpielbetrieb iſt in allen

beider Sportarten noch ienmer eitBeginn der neuen Serie hat es kaum einen Sonn-
tag gegeben, der weniger als etwa 40 Spiele
gebrach. hätte Auch an dieſem Sonntag iſt
wiederum Hochbetrie. wogegen am darauf-
r Sonntag der Fuß und Handball des

al'dlaufes wegen ruht. och einigewenige Sonntage und dann ſind verſchiedene
s mit ihren Pfligt ielen der erſtenSerie fertig, dann kommt für dieſe Glücklichen die

Zeit der Geſellſchaf!s und Freundſchaftsſpiele.
Wir laſſen die angeſetzten bzw. abgeſchloſſenen

Spiele folgen.
Fußball.

Jznioren: Wacker 1--Sportfreunde 1,
96 T Eintracht 1. Meuſchau 1-Röſſen 1, Schkeu-
ditz 10-SpWV. Landsberg Poſt 1--VfR. Reide-
burg 1 (ſämtlich 9 Uhr); 88 1--99 Merſeburg 1,Merſe urg- VfL. Merſeburg 1, Sportl.

eutſchenthal 15-Bor 2, Wettin 1--98 2 (ſämt-
lich 10 Uhr); g. chen 1—-VfL. er 1,
10 Uhr: 99 Merſeburg 2 Braunsdorf 1, Jahn
Landsberg 1--Reichsöa n 1, 10,30 Uhr.Jugend: 98 1 ortfreunde 1, Boruſſia 1
gegen Wacker 1, 99 en 1--Reumark 16 1, Querfurt 1ſämtlich 9 Uhr); egit I rgen Preußen Merſeburg 1, Kayna 1--Röſſen 1,
Wansleben 1--Amsdorf 1, Zappendorf 1-Benn-ſtedt 1 (ſämtlich 10 Uhr), Wacker Zörbig 1 gegen
Ammendorf 1, Alsleben 1 Schkeuditz 1, Rothen
burg 1--Wacker 2 (ſämtlich 10,30 Uhr), 98 2
gegen Reichsbahn 1, 11,30 Uhr.

Kneoeben Kayna 1--Neumark 1, 9 Uhr;
Mücheln 1-—-VPfL. Merſeburg 1, Oberröblingen 1
gegen Cröllwitz 1, 10 Uhr; Freya 1--Wansleb. 1,
11,15 Uhr; acker 1—1. Sportverein Jena,
11 Uhr, in Jena, Wacker 3-- Reideburg 1, 10 Uhr,
in Reideburg.

Handball.

Junioren. PSV. 2--Poſt 2, 96 2 gegenPSV. 9 ihr HRE. 1-—96 1. VſL. e 1
gegen Blau-Weiß 1. Reichsbahn 1--99 Merſeb. 1
(10 Uhr) Neumark 1-- Poſt 1, 11 Uhr Wacker 1
gegen Viktorig 96 1 Magdeburg, in Magdeburg.

Jugend Boruſſia 1--98 1, PSV. 2 gegen
PSV. 5 96 a 1 (fämtlich 10 Ühr);
Kayna 1--VfL. Merſeburg 1, 11 Uhr.

Knaben Boruſſia 1--98 1, VfL. Merſeb. 1
gegen 99 Merſeburg 1 (9 Uhr); Blau-Weiß 1
gegen Poſt 1 (9,30 Uhr), Blau-Weiß 2—-98 2
(10,30 Uhr) 96 1- Reichsbahn 1, Röſſen 1 gegen
VfL. Merſeburg 2 (11 Uhr)

Die Spiele finden auf den Plätzen der zuerſt
genannten Vereine ſtrtt.

Waſſerballkampf der ſechs Kationen.
Das für die Zeit vom 14. bis 20. Auguſt näch

ſten Jahres von der Europäiſchen Schwimm-VLiga
in Ausſicht genommene internationale Waſſerball-
turnier gelangt nunmehr zur Ausſchreibung. Mit
der Durchführung der Veranſtaltung iſt der

Ungariſche Schwimmverband betraut worden,

der die ſechs ſpielſtärkſten e Nationen
Deutſchland, Frankreich, England, Schweden, Bel
gien und Ungarn zur Teilnahme aufgefordert hat.
Die Beteiligung dieſer ſechs Länder ſteht heute
ma ſo gut wie feſt. Um ein möglichſt einwand-
reies Ergebnis herauszuholen, wird nicht nach

dem Pokalſyſtem geſpielt, ſondern jede Mannſchaft
hat gegen jede anzutreten, wobei gewonnene
Spiele mit zwei, unentſchiedene Ergebniſſe mit
einem Punkt bewertet werden. Bei Punktgleich
heit entſcheidet für den Geſamtſieg das Torverhält-
nis. Sollte auch dieſes übereinſtimmen, ſo iſt ein
Entſcheidungskampf auszutragen. Die ſiegreiche
Mannſchaft erhält goldene Medaillen und einen
Ehrenpreis

Dem Deutſchen SchwimmVerband obliegt es
nun, eine aufs beſte eingeſpielte „Sieben“ für

die S

Budapeſt vorzubereiten, denn in Ungarns Metro-
pole haben unſere Spieler Deutſchlands Ruf als
beſte Waſſerballnation der Welt zu wahren.

[rrrr—

Frankreſchs Athletiktermine 1929.
Deutſchland Jranre am 1. September in

aris.
Der franzöſiſche Leichtathletikverband hat jetzt

ſein Programm für die nächſtjährige Saiſon in
großen Zügen feſtgelegt. Der Gro S
der ſechs Nationes findet am 23. März in Paris
ſtatt, die Landesmeiſterſchaften ſind für den
7. Juli vorgeſehen Von den drei Länder-
kämpfen Frankreichs findet die Be en mit
England am 28 Juli in Paris, mit Jtalien am11 Auguſt auf italiegiſchem Boden und ſchließlich

der dritte Ländertompf mit Deutſchland
am 1. Septembe: in Paris ſtatt. Acht Tage
ſpäter gehen dann noch die ehnkampf-, ſowietaffelmeiſterſchafren vor ſich.

Zwei Jockeys ohne Lizenzen.
Gegen den früher in Weſtdeutſchland mit

rößerem Erfolge tätig geweſenen Jockey AlbertSiter, der auch in dieſem Jahre 33 vier
Sieger reiten konnte, richtete ſich ein Ver ahren
des Düſſeldorfer Regierungspräſidenten wegen
ewerbsmäßiger Tirſerei. Daraufhin hat die
berſte Rennhehörde beſchloſſen, Dinter im

nächſten Jahre keine Reitlizenz mehr g erteilen.Auch der meiſt auf ſüddeutſchen ahnen im
Sattel geweſene Jockey E. Dein wird keine
Lizenz mehr erhalten da er ſich wiederholt grobe
W aelmagtgterten hat zuſchulden kommen
laſſen.

Zum 100. Male Haynes.
Der ausgezeichnete amerikaniſche W

Evered Haynes konnte am Mittwoch in Dort-
mund auf Pergolg ſeinen 100. Sieger in dieſer
Saiſon ſteuern. Damit hat er zum dritten Male
eſchafft, was kein m Ausländer vor ihm inVeutſchland gelungen iſt, überhaupt bisher ſtets

nur Otto Schmidt erreichen konnte Die Form
des Amerikaner in Deutſchland iſt überhaupt er-
taunlich beſtä,rdig 1925 errang er mit 87 Er-
olgen das Championat, 1926 brachte er es auf

genau 100 und 1927 auf 109 Erfolge, jedesmal
im Kampf um das Chamopionot auf dem zweiten
Platz hinter O. Schmidt. der ihm auch diesmal
wieder um elf Siege voraus iſt.

Rennen zu Grunewald.
Kinder-Troſtrennen, 3000 Mark, 1200 Meter:

1. Thomſens Held, 2. Anskar, 3. Rohrpoſt; Tot:
251, P. 67, 21 30 Studenten-Rennen, 3000
Matrk, 1800 Meter R. Nunbergs Oreſtes, 2.
Gerald, 3. Leichte Jſabel; Tot: 21, Pl. 12, 14, 15.

Ginſter-Rennen, 5500 Mark, 1400 Meter: 1.
L. und W. Sklareks Wilfried, 2. Agitator, 3.
Arabella; Tot: 21, Pi 16, 21. Ernte-Dank-
Ausgleich, 8200 Mark, 3009 Meter: 1. E. Thom-
ſens Jmpreſſioniſt, 2 Löwegnherz 2, 3. Patrizier;
Tot: 24, Pl. 13 25, 17 Herbſt-Preis, 13 500
Mark, 2200 Meter: 1. Geſtüt Mydlinghovens
Poſtenkette, 2 Aditja, 3. Herzkönigin; Tot: 33,
Pl. 14, 10. Heide-Rennen, 4100 Mark, 1000
Meter: 1. v Weinber e Mantegna, 2. Tarquina,
3. Möwe; Tot 18 Pl. 11, 14. Preis der Rot-
röcke. 3000 Mark 2400 Meter: 1. G. Maſons
Heidjer, 2. Morgenſtern, 3 Veleda; Tote 94,
Pl. 33. 93, 70.

Vorausſagen für Sonnabend, 20. Oktober.
Karlshorſt: 1. Majeſta Sansſouci; 2.

Fauſtinus Girant; 3. Lanz Mutatis mu-
tandis; 4 Malkaſten Dorn 2; 5. Proſigk
Julia; 6 Mignowa Maifahrt; 7. JsländerErdferkel.

Amtliches aus dem Saalegau
Saalegau.

Jugendpflege. Spiel
Betrifft Spielplan 21. Oktober 1928. Spiel Ar.302: Fa er e gegen e (88),
i eiten awird wegen Platzſchwierig Sagen

ü und dball.neneHerren r. 175 leitet Kayna. Jugendſpiel
Kr. 329 leitet Neumark. Die Vereine, welche die
Schiedsrichterausweiſe noch nicht abgeholt haben,
wollen dieſes umgehend erleoigen.f des Hohl. Baer.

Gauausſchuß fü' die Deutſchen Spiele.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 22.)

Spieländerurgen für Sonntag, 21. Oktober:
re ge Platzſchwierigkeiten werden folgende

piele wie nachſtehend verlegt. Spiel Nr 166.
r 11 Uhr, HRC.Platz (SchiriElzmann) 170, Böllberg Reſ Eintra t Reſ,
12 Uhr, HRE.-Platz (Schiri Sandor); 169,
98 Reſerve Boruſſia Reſerve, 16 Uhr, 98er Platz

Oswald. Werner.(Schiri Meurer).

der ist oben auf,
In unserem Fall Herr Theuerkaut,
Sein' Faust, die rutscht oft ins

[Gesicht.
Auch wie er geht, hat „Schwer-

[Gewicht“
In grober Form und Modeschick,
IhmfolgtsomanchBewundrerBlick
Durch „wkw“ aparte Kleider
Spricht Theobald, der wackre

[Streiter

4 ErnstTheuerkaufd in einem unserer
Winter Ulster

aus schwerem Cheviotstoffin d. großen Modefarbe rost- 59—

braun mit Rundgurt für
Freund Theobaldd heute ebenfalls im
Winter Ulster

aus mollig warmemCheviot- 65
stoff im neuesten Muster
mit Rückenguri fürferner emptehlen wir vur Salsor

warmen Futter
Winter-Paletot
marengo Cheviot,
mit Samtkragen.

gut verarbeitet
Gehrockpaletot
moderner Schnitt.tadelloser Sitz, 49

gute Cheviotware

Sakko- Anzugd modern gearbeit.,
erprobte Forster F.

Qualitäten. ß

Ver
Mervehurg, l. Ritterstr. b

Aber in Wirklichkeit konnte es Haana nicht
über ſich bringen, jetzt, wo ſchon ihre eigene
Marke im Werben war, mit Hingabe aller
Kraft für ein fremdes Werk einen Sieg zu
erſtreiten.

Manchmal machte ſie ſich in dieſer Stunde
einen ſtillen Vorwurf: ihr Freund, treuer Hel-
ſer und wohl auch der Mann, den ſie einmal
lieben konnte, rang daheim um die neue Jdee,
die ihrem Namen Weltruhm geben ſollte. Aber
ſie, die dieſen Namen trug, ſtand hier mitten
in Lärm und Glanz einer vornehmen Geſell-
ſchaft, ging ganz in deren prunkender Aeußer-
lichkeit auf

Aber ſie liebte das, konnte es nicht entbehren.
Der junge Weinlinger kam, küßte Hanna

heiß die Hand. „Wie bin ich heute gefahren
Hanna lächelte über den treuherzig fragen-

den, unſchuldigen Blick. „Jn der Geraden
beſſer als Hawcett, in den Kurven viel ſchlech-
ter Sie mit Jhren achtzehn Jahren glauben
eben noch, daß alles Siegen nur auf Vorwärts-
ſtürmen beruht aber wiegein Monſch um
die Ecken des Lebens kommt, das entſcheidet
ſein Schickſal!“

Fritz Zſolnay drückte ihre Rechte, hatte noch
immer das jungenhafte Temperament, das ihm
vor faſt fünfundzwanzig Jahren die erſten
Siege verſchafft hatte. „Ob mit, ob ohne Start,
Sie ſind ſtets die Siegerin aber ich muß
mir die Strecke jedesmal erſt erobern wie eine
ſpröde Frau!“

„Geben Sie dabei nur acht, mein Lieber
je glatter die Oberfläche bei Frauen und bei
Rennſtrecken, deſto eher kommt man zu Sturz!“

Dr. Haymerle, ſeit vier Jahren wieder Prä-
ſident des Automobilklubs, ſtellte Hanna ein
paar Herren der ausländiſchen Sportpreſſe vor.
„Sie werden ja auch ein Bild der Geſellſchaft
hier geben wollen, meine Herren ſchildern
Sie Hanna Heyſing als Thema mit Variati-

onen, und Sie haben öſterreichiſche Sportlich-
keit in ihrer vielfältigen und doch ſtets liebens-
würdigen Vollendung!“

Aus einer erregt diskutierenden Gruppe
eilte Giulio Voltella auf ſie zu. „Die Klaſſe
ohne Limit zeigt heuer glänzende Leiſtungen

ich fürchte faſt ſchon, daß ich es mit dem
Ardea 38 nur zu einem Klaſſenſieg bringe!“

Hanna ſpähte in ſein Geſicht, ſchärfer als
ſie es bei den bisherigen Begegnungen getan
hatte. Seine Wangen waren ſchmäler gewor-
den, Grau lag unter ſeinen Augen. Er mußte
ſich bei den Vorbereitungen für das Rennen
wirklich gemüht haben. Aber was um ſeine
Lippen ſpielte, verriet, daß er ihrem Rat ge-
folgt war: er wich den Frauen nicht aus

Freilich, ſo wie er ſie jetzt anblickte, tat er es
bei keiner anderen Frau ſie war für ihn der
Gipfel. Und wer wußte es vielleicht er-
ſtürmte er ihn doch einmal die Tat war bei
ihm, die glühende Tat

Und auch Giulio las in ihren Zügen. Ern-
ſter und doch auch weicher erſchien ſie, irgend
etwas erfüllte ſie und ſuchte ſie zu meiſtern. Ein
Mann konnte es kaum ſein, eher eine Aufgabe,
zu ſtrahlend hatte ſie hier die Huldigungen
aller entgegengenommen.

Er mußte ſie erringen, kein Preis zu hoch,
keine Tat zu ſchlecht um eine ſolche Frau
gibt es nichts Gutes und Böſes mehr, bloß den
Erfolg, der alles heiligt

„Anders denn als abſoluten Sieger kann
ich mir den Ardeg 38 mit Giulio Voltella am
Steuer nicht denken!“

„Jch weiß noch zwei große Siege, das
war Jhre Bedingung, dann ſollte ſich ein Ver-
heißen erfüllen

„Nicht ſo, Giulio Sie ſollten bloß das
Recht haben, eine Frage zu ſtellen!“

„Wenn die Voltellas einmal vor der klein-
ſten Breſche einer belagerten Stadt ſtanden, der dieſen Tanz komponierte, hette beſtimmt

dann fragten ſie die Belagerten nicht mehr,
dann ſtürmten ſie!“ Sein Haupt riß ſich ſtolz
vor, wurde dem ihren ganz nahe. „Und ſie
kannten auch kein Warten, kein Erbarmen
was erreicht werden ſollte, wurde erreicht, und
was im Weg ſtand, ſank um, ob es ein Menſch
war oder eine Mauer!“

Hanna fühlte wieder den Zwieſpalt in ſich,
der nie endete. Etwas in ihr örang empor,
das begehrt, geliebt werden wollte. Bei Ru-
dolf Prant war ein Werk, und ſtill dienende
Ehrfurcht. Und hier ein glühender Strom des
Lebens, jedes Begegnen ein Entflammen, jedes
Trennen eine leiſe Trauer der große Rauſch
des Erlebens, ſie kannte ihn noch nicht

Die Muſik begann, ſpielte den neueſten
Yukatan: „Schlange regt die goldenen Flügel“
Tim Oldenkamp, der Hamburger, der einen
großen Kompreſſor-Hanſa ſteuerte, verneigte
ſich vor Hanna.

Sie nickte, trat mit ihm hinaus auf die
blankgeſchliffene Tanzfläche. Die anderen
Paare warteten mit dem Einſetzen, bis die
anderen begonnen hatten, gaben ihnen dann die
Mitte frei.

„Noch vor ſechs Wochen habe ich dieſen Yu-
katan in dem Land getanzt, nach dem er benannt
iſt. Jch gehörte ja zu der deutſchen Expedition,
die zehn Kilometer nördlich von Chichen-Jtza
die erſt im Vorjahr entdeckten Ruinen von
Quetzoltoba erforſcht. Eine amerikaniſche Jacht
von Miami hatte angelegt, brachte Ladies und
Gentlemen, zu deren Reiſeprogramm auch die
neue Senſation Quetzoltoba zählte.

Abends wurde auf der Tempelterraſſe ge-
tanzt, Eingeborene ſchlugen den Rhythmus
zum Spiel der Band. Während des Tanzes
wurde es in der kurzen Tropendämmerung
Abend und Nacht. Es war mehr als ſeltſam:

nicht die leiſeſte Ahnung von den Maya-Hym-
nen, die wir hier entdeckten.

Aber ihr Klang mußte trüben in Neuyork
in ihm erwacht ſein Schemen ſtiegen auf, als
die Muſik hier ertönte, tanzten mit vor drei-
tauſend Jahren, als ſie noch Lebendiges waren,
umglitt ſie die gleiche Muſik. Und wir
Menſchen von heute waren wir und auch Men-
ſchen jener fernen Zeit

Hanna zuckte zuſammen, blieb doch im Rhyth-
mus des Tanzes. „Auch mir geht es manchmal
ſo da bin ich in der Zeit und auch dort
in meinem eigenen Willen drängt ſich der von
Menſchen, die längſt nicht mehr ſind aber
wozu erzähle ich Jhnen das alles kommen
Sie doch einmal hinüber nach Ebreichsdorf, Sie
waren ja ſeit dem Vorjahr nicht mehr bei mir,
und berichten Sie mir von Quetzoltoba!“

„Haben Sie darüber ſchon etwas gehört?“
„Jch beſitze daheim ſo ziemlich alles, was

bisher in deutſcher Sprache für Alt-Yukatan
geſchrieben wurde. Was vor Jahrtauſenden
war, was nach Jahrtauſenden ſein wird, das
trägt mich durch die Gegenwart. Meine Bib-
liothek techniſch-phantaſtiſcher Romane wird
auch ſo ziemlich lückenlos ſein.

Wir müſſen überhaupt unſere gewohnten
Anſichten über die okkulten Probleme aller Art
revidieren. Das dunkle Mittelalter ſah darin
viel heller als wir, die Neunmalweiſen ich
kann ſchon an jeden Spuk glauben, der uns von
damals berichtet wird eine Nacht zwiſchen
Maya- Ruinen lehrt da manches

Sie trennten ſich. Die Muſik hob wieder
mit einem Florida-Step an, Voltella ſtand
vor Hanna. Sie folgte ihm.

„Das mit dem langen Hamburger, das war
eine Konverſation mit Tanzbegleitung. Jetzt
ſoll ein Tanz kommen, der eben Tanz iſt,
Rauſch, in eine rhythmiſche Bewegung gefaßt!“

eSgxt ſetzung folgt.
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m Freitag, den 79. Oktober
Die Auswirkungen der Frachterhöhung.Fuckerfabrik Glauzig.

Jn der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung der
Zuckerfabrik Glauzig wurde beſchloſſen, der
zum 15. November einzuberufenden General-
verſammlung bei reichlichen Abſchreibungen die
Verteilung einer Dividende von 7 Proz.
ti. V. 5 Proz.) vorzuſchlagen.

Eilenburger Motorenwerke F.G.
Jn der Generalverſammlung wurde der

Abſchluß genehmigt, wonach der im Vorjahre
ausgewieſene Verluſt von 109 444 Mark ſich auf
96 389 Mark vermindert. Damit beſtätigt ſich
unſere kürzliche Jnformation. Mitgeteilt
wurde, daß im neuen Jahre der Beſtellungs-
eingang annähernd gleichgeblieben iſt; die
neuen Dieſelmotortypen haben ſich ſowohl in
ſtationären Anlagen als auch in der Schiffahrt
beſtens bewährt, ſo daß zahlreiche Nach-
beſtellungen aus dem Jn- und Auslande in
Auftrag genommen werden konnten.

Weitere Konjunkturverſchlechterung.
Das Konjunkturinſtitut ſtellt eine weitere

Verſchlechterung der Konjunktur im September
feſt. Vor allem macht ſich der Konjunktur-
rückgang neuerdings in der Produktionsmittel-
induſtrie ſtärker bemerkbar, während die Kon-
ſumgüterinduſtrie größere Widerſtandsfähig-
keit zeigt. Die Roheiſenproduktion hat den
tiefſten Stand ſeit November 1926 erreicht.

Preisrückgänge für Brotgetreide.
Berlin, 18. Oktober. Die ſchwächeren Mel

Hunger vom Auslande und das etwas reich-
lichere Angebot von Brotgetreide aus dem
Jnlande führten zu einem Preisrückgang am
Brotgetreidemarkt. Weizen war an der
Küſte und in Berlin nur zu etwa 1 bis 2 Mark
niedrigeren Preiſen unterzubringen. Für Ro g-
gen bezahlte die Küſte gleichfalls etwa 1 Mark
weniger, und die Berliner Mühlen wollten
angeſichts des ſchleppenden Abſatzes von Rog-
genmehl nur zu um 2 Mark ermäßigten For-
derungen Material aufnehmen. Am Lieferungs-
markt zeigte ſich die gleiche Preisbewegung
wie im Effektivgeſchäft, Weizen lag 2 Mark
ſchwächer, Roggen mußte bis 134 Mark nach-
geben. Weizenmehl war in den Forderungen
unverändert, für Roggenmehle waren die
Mühlen in der Preisgeſtellung, namentlich für
nahe Lieferungen, entgegenkommender. Für
Hafer ſind die Forderungen unverändert
hoch; der Konſum bewahrt Zurückhaltung.
Gerſten befinden ſich in unveränderter
Marktlage, gute Braugerſten ſind knapp an
geboten. n

Berliner Produktenbörſe vom 18. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 214--217 Viktoriagerbſen 44,50 53.00Roggen. märk 207--210 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen
Wintergerſte ueue S Peluſchken
Hafer märkiſcher 202--211 Ackerbohnen
Mais loko Berlin 216 218 Wicken
Weizenmehl Lupinen blaue100 Kilogr. 26,75-—30,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl Seradella

100 Kilogr. 26,65--29,65 Rapskuchen 19,830 20,00
Weizenkleie 15,10-15 25 Leinkuchen 24.10--24.,40
Roggenkleie 15.25--15,50 Trockenſchnitzel 14,20 14,70
WeizenkleieMelaſſe Soya-Schrot 21,40-—-22.10

16,30--16,69 Kartoffelflocken 19,70 20,30
Berliner Produkten-Frühmarkt vom 19. Okt.

Weizen: Dez. 232,5, März 240, Mai 245;
Roggen: Dez. 225,5, März 234,5, Mai 239;
Hafer, gut 232——238, mittel 223--231; Sommer-
gerſte 228—236, Futterweizen 233--240, gelber
Platamais 221--225, kleiner Mais 240--244,
Futtererbſen 262—-272, Taubenerbſen 364 bis
378, Wicken 330—-340, Ackerbohnen 290--300,
Torfmelaſſe 124-128, Roggenkleie 157——162,
Weizenkleie 155——-158.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
19. Oktober. Auftrieb: 2680 Rinder, 1750 Kälber, 1700
Schafe. 11574 Schweine. Preiſe: Rinder 19--67, Kälber
43-—-90, Schafe 29--70, Schweine 1. 76--79, 2. 75--78,
3. 74—-76. 4. 69 74. 5. 6568 Rinder, Kälber und
Schafe und Schweine ruhig,

Eine der re die im weſentlichſten
von der Reichsbahnfrachterhöhung betroffen
wird, iſt der Bergbau, da die Kohle beinahe
ein Drittel des geſamten Aufkommens an
Bahnfrachten zu tragen hat. Für den Ruhr-
bergbau kommt in der Hauptſache in Betracht
die Entfernung von 4—-600 Kilometer; für dieſe
Entfernungen iſt eine Erhöhung der Eiſenbahn
frachten für Kohle von 1,10--1,30RM. je To.
eingetreten. Nach den wichtigſten Verbraucher-
bezirken ergeben ſich Erhöhungen, die für den
Bezirk Hannover 0,70 RM., nach Magdeburg
1,10 RM., nach Berlin 1,20 RM. uſw. je To.
betragen. Dieſe Erhöhung der Frachtſätze iſt
ſich um ſo nachteiliger aus, als auch bisher
ſchon die wichtigſten Konkurrenten der Ruhr-
kohle erhebliche Frachtvorſprünge hatten. Die
engliſche Kohle hatte für Berlin z. B. auf
Grund des billigeren Waſſerweges einen Vor
ſprung von 1,50 RM. je To.; dieſer hat ſich jetzt
durch die Tariferhöhung auf 2,70 RM. erhöht.

Eine weitere Verſchlechterung für die
deutſche Kohle iſt durch die am 1. Oktober er-
folgte Begünſtigung der engliſchen Kohlenaus-
fuhrfrachten um ſchätzungsweiſe 1,50 RM. je
To. eingetreten, die den

Frachtvorſprung für England
auf 4,20 RM. heraufgeſetzt hat. Die umfang-
reichſten Verſchiebungen in den Abſatzgebieten
haben ſich in Süddeutſchland eingeſtellt, wohin
ſich für die böhmiſche und die oberſchleſiſche ſo
wie die Saarkohle jetzt die Abſatzmöglichkeiten
weiter erheblich gebeſſert haben; auch für die
holländiſche Kohle haben ſich die Ausſichten in
Süddeutſchland verbeſſert, weil die Ruhrkohle
bis zum Waſſerumſchlag auf dem Rhein mit zu
hohen Vorfrachten belaſtet iſt. Die Folge iſt,
daß der Einſchränkungs- und Stillegungs-
prozeß im Ruhrbergbau, der ſich früher faſt
ausſchließlich auf den Süden des Reviers er-
ſtreckte, immer mehr zum Norden übergreift.

1928

Für die Eiſeninduſtrie hat ſich die Er
höhung der Frachten des normalen Gütertarifs
um ſo empfindlicher ausgewirkt, als bei der
Tarifreform vom 1. Auguſt 1927 die für die
Eiſeninduſtrie beſonders in Frage kommenden
Beförderungsklaſſen ſehr ungünſtig abgeſchnit-
ten hatten, ſo daß die neue Belaſtung doppelt
fühlbar iſt. Dazu kommt, daß ungefähr gleich-
zeitig mit der Frachterhöhung in Deutſchland

in Frankreich mit Wirkung vom 10. Auguſt
nicht unerhebliche Frachtermäßigungen

für Roheiſen und für eine Reihe von Eiſener-
zeugniſſen eingeführt worden ſind. Dasſelbe
gilt für England, wo die Frachtſubven-
tionen in ſtarkem Maße auch der Eiſen-
induſtrie zugute kommen. Die von der Eiſen
induſtrie geſtellten Anträge, die Erzausnahme-
tarife uſw. von der Frachterhöhung auszuneh-
men, ſind nur teilweiſe berückſichtigt worden.
Mit aus dieſem Grunde wird die Fracht-
erhöhung auch für die deutſchen Erzgebiete
unter Umſtänden ziemlich weittragende Aus-
wirkungen haben. Die Frachterhöhung hat nicht
nur die Produktionskoſten der eiſenſchaffenden
Induſtrie ſelbſt heraufgeſetzt, lein Umſtand, der
allerdings bisher in einer Preiserhöhung nicht
zum Ausdruck gekommen iſt) ſondern vor allem
auch den Bezug des Materials für die Ver-
braucher um ein Maß verteuert, das auf die
Tonne Stabeiſen bei 500 Kilometer Entfernung
rund 3 RM. ausmacht.

Die Auswirkungen auf die eiſenver-
arbeitende Jnduſtrie laſſen ſich im ein-
zelnen wegen der Mannigfaltigkeit der Erzeug-
niſſe nicht genau überſehen. Geklagt wird von
dieſer Jnduſtrie ſehr darüber, daß auf die Aus-
fuhr über die trockene Grenze nicht genügend
Rückſicht genommen worden ſei und daß dadurch
die Konkurrenz dem Auslande gegenüber er-
ſchwert werde. a Normaltarif ſind Fracht-
erhöhungen eingetreten, die
Prozent ſchwanken.

Am 10. Oktober hatte das Reichsarbeits
gericht einen e Tog“. Allein die Anweſen-heit von ſechs Pre ſevertretern der verſchiedenſten

Richtungen bewies das Worum ging es? Das
Reichsarbeitsgericht mußte entſcheiden, ob auch
außerhalb der drei Richtungsgewerkſchaften
ſtehende Arbeitnehmerzuſammenſchlüſſe als Ar-
beitnehmervereinigungen im Sinne des Geſetzes
anerkannt werden müſſen.

Der vorliegende Tatbeſtand war kurz folgen-
der: Ein Bauunternehme: hatte auf die Streik-
androhung der gewetrkſchaftlich organiſierten Bau
arbeiter ein Mitglied des Reichsbundes vater-
ländiſcher Arbeiter- und Werkvereine entlaſſen.
Das Arbeitsgericht Ueckermünde ſprach dem Ent-
laſſenen für ſieben Wochen Lohnausfall in
Höhe von 256,55 RM. zu. Das Landesarbeits
gericht Stettin ſchloß ſich dem Urteil des Arbeits
gerichtes an. Die Einwände des Deutſchen Bau
gewerkbundes, der RVA. ſei keine wirtſchaft
liche Vereinigung, folglich könne ſich der klagende

Das Reichsarbeitsgericht für Koalitionsfreiheit.
Arbeiter nicht durch den Landesobmann des
RVA. vertreten laſſen, wurden zurückgewieſen.

Hiergegen legte die freie Gewerkſchaft Revi-
ſion beim

Reichsarbeitsgericht

ein. Jhr Vertreter war der marxiſtiſche Uni-
verſitätsprofeſſor Dr. Sinzheimer. Auch
er begründete ſeine Reviſion in der Hauptſache
damit, der RVA. ſei keine tariffähige Vereini-
gzung, ſotglirg ei er nicht vertretungsfähig, vor
dem Loandesaärbeitogericht habe damit eine ord-
nungsgemöße Vertretung überhaupt nicht ſtatt-
gefunden. Eine wirtſchaftliche Vereinigung
müßte, ſo führte Herr Sinzheimer aus, den be
wußten Willen zum Klaſſenkampf haben. Auch
beſtände zwiſchen dem Reichsbund vaterländi-
ſcher Arbeiter- und Werkvereine und dem Unter-
nehmertum ein geiſtiger Zuſammenhang.
Werkstarife ſeien überhaupt keine
Tarifverträge. Da der RVA. den Gewerk-
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aften ſcharf ablehnend gegenüberſtehe, ſei esWeſten auch nur eine Notwehr der Beklagten

geweſen, wenn ſie ſich geweigert hätten, mit
einem Mitgliede des RVA. zuſammenzyarbeiten.

Vertreter des RVA. war Rechtsanwalt Dr.
Meiſſinger. Er forderte Freiheit für die
Entwicklung aller Arbeitnehmerrichtungen.

s Reichsarbeitsgericht hob das Urteil der
Vorinſtanz auf und verwies es zur nochmaligen
Verhandlung an das Landesarbeitsgericht Stettin
urück. Jn ſeiner Urteilsbegründung ging dasKeichsardeltsgericht davon aus, daß der Begriff

wirtſchaftliche Vereinigung gleich zu ſetzen ſei
mit der Tariffähigkeit. Für die Tariffähigkeit
ſei der „Kampfwille“ und die „Kampfmöglichkeit
nicht Vorausſetzung.

Auch wirtſchaftsfriedliche Vereinigungen
könnten demgemäß tariffähig ſein.

Bei der Prüfung ſei zu beachten, ob dem Werk-
verein nur Arbeitnehmer angehörten. Jm vor-
liegenden Fall ſei das auch von de hnicht beſtrikten worden, ebenſo nicht die erſiche
rung, daß der örtliche Werkverein ohne Unter-
ſtütung, insbeſondere ſolcher finanzieller Art von

eſeiten des Arbeitgebers, gegründet ſei. Der ört
liche Werkverein ſei damit eine tariffähige Ver
einigung.Der höchſte arbeitsrechtliche Gerichtshof hat
damit entſchieden, daß auch die keiner der drei
Richtungsgewerkſchaften angeſchloſſenen Arbeit-
gebervereinigungen tariffähig ſein können. Da
mit iſt der bisherigen Praxis des Reichsarbeits-
miniſteriums auf dieſem Gebiet das Urteil ge
ſprochen.

Behauptet.

Berlin, 19. Oktober. (Eigene Draht-
meldung.) Die Berliner Börſe vom Frei-
tag eröffnete gut behauptet und lebhafter für
Elektro- und Kaliwerte.

Die Haltung der Börſe blieb geſtern ſehr
unſicher. Wenn ſich anfangs noch eine gewiſſe
Widerſtandsfähigkeit zeigte, ſo machte ſie im
Verlauf einer allgemeinen Abſchwächung Platz,
Das Kursniveau ſenkte ſich um etwa 1 bis 27,
in Spezialwerten aber ſtärker. An der
Börſe wird nicht angenommen, daß das Bur-
bach-Wintershall- Abkommen zu einem großen
Kalitruſt führen könnte. Elektropapiere lagen
vorwiegend ſchwächer. Auch hier hat die Truſt-
bildung keine Anregung gebracht.

Bauwerte waren durchweg niedriger. Es
verlautet, daß Julius Berger 3) bei ihrem
großen perſiſchen Bahnbau erhebliche Schwie-
rigkeiten zu überwinden habe.

Chemiſche Werte lagen ganz geſchäftslos.
Farbeninduſtrie ſchwankten um Bruchteile
eines Prozents. Jn Montanpapieren waren
faſt durchweg kleine Abſchwächungen in Grenzen
bis zu 1 Prozent zu verzeichnen.

Thüringiſche Elektrizitäts- und Gaswerke A. G.
in Apolda.

Die Geſellſchaft ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1927/28
eine erhöhte Dividende von 9 (98) Pro z. vor.
Bruttoüberſchuß einſchließlich Gewinnvortrag 2443

Vorkurse der Berliner Börse vom 19. Oktober
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Dt. Kabel 2 7Dt. Maschinen 51,67
Di. Eisenhandel 73,25
Dynamit Nobel 3

Hammersen

T Harpener125,75 Hartmann

521, o0

Karstadt
Klöckner

E. Licht- Kraft 240,5
El. Liecterung 173,00

Laurahütte

Essener Stein LuFahlberg List
Farbenindustrie 253.50
Feldmühle 2 239,50
Felten Guille
Gelsen Berg
Ges. t. el. Unt 273,25
Goldschmidt
flackethal 97,50tlamb, El. W. 146,75

Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen
Hohenlohe
Holzmann 133,26
llse Berg
Kali Asche

Köln-Neuess,
Gebr. Körting
Krauss Co. I.Lahmeyer

Leopoldgrube

123.50

ſo 00

129, 25

rsl. 284,00
239,50
115,50
126,75

67.50

Nat.

do.
Rheinstahl
Rh.-W. Elek

o

Corenz
Mannesmann
Mansfeld J
Max- Hütte
Metallbank
Motor Deutz

Auto
Nordwolle
Oberbedarf e o
Obernuo
Orenstein
Ostwerke
Phönix Berg
Poege Elekt.,
Polyphon o
Rhein, Braun

Elekt

Salzdetturth

135,00 do.
00 Schneider

Schuckert
Schultheiß

venska

Leonh. Ti

Ver. Glan
137,00
213.,00 do.

Wicking

139,00
474,80

u Sarott o e
Scheidemantel
Schles. Bg. 2

do. Beuth.
da. El.

Textil

Schubert Salz

Sieg. Soling.
Siemens-Halske
Stöhr Kammg.

Thür. Gas
etz

Trausradio
2

do. Schuh
Stahl

Voge] Teleg,
Westeregeln

Wolf Masch.
7 Zell, Waldh.

187,50

124,00 Millionen
Millionen M

Ruhig.

Mark.
ark.

Dieſer ergab ſich

Paſſivſeite:

Magdeburger Zuckermarkt vom 18. Oktober. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 24,12 Mk., bei Lieferung Oktober Dezember
24,12--24,25 Mk., Januar März 24,37 Mk. Tendenz:

(2,27) Mill. M. Betriebsunkoſten uſw. 1,65 (1,50), Ab-
ſchreibungen 0,42 (0,37) Mill. M.
(332 940) M. Bilanz per Ende Juni: Werke 4,77 (4,72),
Schuldner 1,61 (1,21), Waren und Material 0,17 (0,16)

Gläubiger 0,63 (1,02)

Reingewinn 381 250

Maſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.G.
Der Reingewinn für das

1927/28 wird mit 2717 550 Rm. ausgewieſen,
nach Abſchreibungen vr

1 336 738 (1 235 999) Rm. einſchließlich des im
Vorjahre vollſtändig vorgetragenen Gewinnes
von 1640 8458 Rm. Vorgeſchlagen wird eine
Dividende von 6 (0) Proz. auf 20 Mill. Rm.
Aktienkapital.

Geſchäftsjahr

von

Berliner Börsenkurse
vom 18. Ooktober.

Die Notierungen für Aktien und Anleihen verstehen sich in
Reichsmark für 100 Reichsmark“: für auf Papiermark lautende

und Anleihen in „„Reichsmark für 100 Reichsmark““ktier
(gekennzeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Anleihen Bankaktien
19 70. A. D. Cred. Anst o ee
92.,30 Berl. Handelsges. 290,6 t Gdan 23 45725 69.25 o. tiyp. Bau 195.50

f. 35 100,62 Com.- u. Privatb. 186., 90
87,50 Darmst. Nat. B. 268,00

Deutsche Bank 167.00
9isk. Command. 162,25
Dresdner Bank 168, 00
Hall. Bankverein 126,00
Reichsbank 302,00
Sachsische Bank 196.00

Kl. do
Dt.Reichsanl. 27
Ditsch. Ablösgs.-
schuld einschl.

a Fie Go ausschliebl.Auslosungsrt 14,70 14.80

s0,90 50,90

Busch Opt. Ind.

Calmon Asbest

304,00
196.00

Borna Braunkx. Dtsch. Steinzeug 230,00Bösperde Walzw. 72;00 do. Tel. u. Kad, 121.50
Braunk. u. Br. Ind. 176,75 178.75 S 7 u. Stz. 156,00

Kohl s o. Wollwarennie 134.50 do. Eisenhdl.
Brauusch. Masch. 83.,75 do. Metallhdl.
Breitenb. Portl. C. Dommitzsch Ton 256,00
BuderusEisenw. 83., Doering&Lebrm.Bürsttfbr. Kränzl Düren Metallw. 224,00

Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.
Eisenb.-Verk.-M.

Eisenmatthes uElektra Dresden
El. Licht u. Kraft 23
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat
96,00 Essen. Steinkohl. 126,50 125, 00

Etzoldu. Kießling *00 41,25
46,50 48,00

224,0

Busch Lüdensch.
Busch, Waggon

Capito Klein 653,00
Caroline Braunk.
Carton. CLoschw. 90,50
Charl. Wasserw. 125

Chem. F. Buckau oChem. F Grünau 75,25 15, 25
Chem. v. Heyden
ſo. Ind. Gels.

00
210,60

Excelsior Fahrr
fFaber Bleistiftdo Schutze Am 6.20 6,30

Eisenvahnaktien industrieaktien
A. G t Verkehrsw
Srschw L. -Eis.
Dt Eisenb Betr.
Elektr. hiochbahntiaib. -Bib. A.-G. 687.00
alie-Hettst. 76,75

26,00

176,00Akkumulatoren r

er ppenh.Adlerhütte Glas 120,25
Adlerwerke
Alexanderwerk 59,00
Allg. Elektr. Ges.

259.00 do. do. Vrz.
Niederiaus Ed.
Schantungbahn 6.,70
Zschipk -Finst. 268,00
Schiffahrtsaktien
Hamb Packett, [151 25 122,90
Hamb. -Südam. 1I185,00
Hansa, Dampfsch. 133,50
Neptun Bremes 125,00
Norddtsch. LIoys 147,50
Ver Elbschifaur 56.50 58,12 Bachm. Läw, 213,00

P. J. BembergGrauereiaktien e rger. g.hardt 225,50 ſ228, 00 Bergmann Elek. 203,
e 31 00 Berſin-Gub. Hutf. 330., 00
Schulth. Patzenh. 317,00 320,00 do. Holzkont.
Brauh. Nürnbrg. 195,25 do. Karlr. Iad.

Ammendf. Papier
Anh. Kohlenw. 82
do. do. Vz.-A

Ankerwerke A. G.
Annabg. Steingut c
Augsb. Nbg. Mfb.

i Riebeck 143.00 145,00 do Masch., F,

Aisen Portl.Zem 203,00 203,00

do. Werke Albert 84,75 84.75 a I
Chemn, Spinner 7Chrom. Najork 111.00
Concord. ch. Fab 34

do, Spinnere:
Cont. Caoutch
Corona Fahrr.

Daimler MotorernDemmer, Gebr. 668.,00
Dtsch. Atl. Telgr.
do. Asphalt
do. Babcock
do. Conti Gas
do. Erdösl A. G 135,50 135,75

do. Fensterg 7 7Gubstahlf.
ute-Sp.do. e

do. Linol. Untrn
do. Linoleumw. 378,25 362, 62
do. Maschinen 50,00
do. Post-u, Eis. 34,00
do. Schachtbau 92,00

Fahlb. Saccharin
FalkensteinGard
G. Farbenind.
Feldmühle Papie
Felt. Guilleaum
Flensb. Schiffb
Fraustädt. Zuck
Freund Masch.
Friedrichsh. Ka
Friedrichshütte
R. Frister Co
Fröbeln Zucker

Gaggenau
Gebhardt Co
Gebhardt& König 83,
Gelsenkirch. Berg 122,12

Genthin Zucker
GermaniaPortlC.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeister
Gladbach Wolle 126,00
Glauzigerzucker
Glockenstahlw, 36,50
Gebr. Goedhardt 271,00

do. Spiegelglas 103,00 Th. Goldechmidt 99,00 88,60

Hallesche Masch.
Hamburg. Elekt:
Hammersenu. Co.

ov. Masch.
Harburg. Eisen
tarb. Gummi
Harkort Bergw
Harpen Bergbau
tlartmannMasch.
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen

do. Holzind.
Hilgers Verzk.
Hilſewerke
Hilpert Masch.
Hirsch Kupfer
tlirschb., Leder
Hoesch Stahlw.

tliohenlohewerke
Hotelbetriebsges.
HubertusBraunk
Humboldt Mühle
Huta, Breslau

Ilse Bergbau
Industriebau
Max Jüdel Co
Jülich Zucker

Kahla Porzellan
Kaiser-Kell. A G

Kaliw. Ascherslb
Kalker Masch.
Klöckner-Konz.
C. H. Knort
Köln-Neuess, B.
Köln. Gas
Körbisdorf Zuck.
Gebr. Körting
Körtings Elekt,
Kyfihaäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Immobil.

Pianozim.

tlofßmann Stärke 79,00

89;00
261,00
u1650

147.00
125,12

103,00

105, 00
63, 25

172.87
66, 25

i8,50
Leipz. Landkraft 96,50

1i300

111,00
145.,50
137. T
42, 00
85.90
65,62

183,001317

90,00
281,00

LeonhardBraunk.
ldsgrube

Lind., Eismasch.

Lingel Schuhfbr.

L. Loewe Co.L. Lorenz A. G.
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met.
Lüneb, Wäachsbl.
Magdeb. Gas

do. Bergwerk
do. Mühlen

Mannesmannröh.
Mansfeld A.-G.
Maschfb. r

u appeMech. Web. Eino
Motoren Deutz
Neckarsulm
Niederlaus. Kohl.
Nordd. WVollkàm
Oberb. Ueber Z.
Obsch.-Eisb. Bd.

Kokswerke

Odenw. Hartst. I
Oeking. Stahl

Ostwerke

Phöni Bergbau

Pittler
Plauen Spitzen

do. Stickerei
Plauen Tüll u. G.

e Elektr.W V.- A.
Rathgeb. Wagg.
Rauchw. Walter
Ravensb. Spinn.
Keichelt Metall

Lindström A.- G. 8

Lingner- Werke 9

Orenst. Koppel 2

Plauen Gardinen n

do, do. Genuß 65,50

77.00
115,00

76,00
Keishols Papier 246,00

Reiß Martin
Rhein. Braunk.

do. Elektrizität
do. Maschinen
do. Spiegelgl.

Rheinstahl e
Rh. Wstt. Kalkw
do. do. Sprgst.
David Richter
A. Riebeck Mont.

D. Riedel
ockstroh- Werke

Roddergrube
Ph. Rosenth. P.
Rositzer Zucker
Ruscheweyh
Rütgersw. A. G.
Sachsenwerk
SachsCartonn. M.

Salzdetfurth
Sangerh. Masch.
Sarotti-Schokol.
SauerbreyMasch.

Scheidemandel
ſchneider, Hugo
Schönebeck Met.
Schubert &S8alzer
Schuckert Co.
Siegen-Solinger
Siegersd. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Spiun. Renner.
Sprengst. Carboo
Stadtberg. kitt.
Staßturt. Chem.

Stock Co.
Stöhr Kammgarn

Stollberger Zink

Rhein. Chamotte

SachsGußstDöhi.
Saline Salzung.

Saxonia-Zement

Stoewer Nähm. 36

31,50

59,50
155,25

164,0
13550
12000

Strals, Spielkartan 257, 00

110,50

349,00
204,00

27,25
135,50
142,25

75 391 50
13900

70.00
93,26

4500

34,00
247,75
3750

163.00
257, o0

C. Tack J
Tafelgias
Telefon Berliner
Tempelhof. Feld
Teutonia Misb.
Thür. Bleiweißfb.

do. El. u. Gas
„Gas Leipzig.
Leonh. Tietz
Trachenbg. Zuck:
Triptis Porzellan
Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.

Gothaniawerk
„„HarzerPortl. C
do. Jutesp. Lit. B

do. Laus. G as
do. Mark. Tuch
do. Port.-Zem,

Schimischow
V. SchuhfBern W.

do. Smyrna- T.
do. St. Zyp& W.

Ver. Thür. Metal!
Vogel Tel. -Draht
Vogtl. Maschinen
Vogtl. Tüll
Volks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl.-2

Wandererwerke
Warstein Grub.
Wegelin Hüäbn.
Wenderoth
Wsch.-Weißent.
Westeregeln Alk.
Wissner Metal!
Wittener Guß
W ittkop Tiefb.
Wolt, R.
Wotan-WVerk
Wrede Malz
Wunderlich& Co
Zeitzer Masch.
ZTellstoff- Verein

65,00
189,75

134,00

14225

143.25
143.00
261.50do. Waldhof

Zuck. Rasten 5245 63.00
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Kleine Anzeigen t dte

nun e et nur 5 Pfg
e 15

Anzeigen- Annahme W 10 Uhr vorm

Wort

g. Schluß der

Htieiinianiatts

Offene StellenS DSS[S A-[Ckl

Verfrefungen gesucht!
Bekanntfes Großunternehmen der Landmaschinen-Induslrie sucht

für den Vertrieb bestens bewährter

Melkmaschinen
füchtige Vertreter gegen Provision, Eigenes Kapital u. Kaufion
nicht erſorderlich. Maschinenhandlungen u. lnstollationsſirmen,
die bei der Landkundschaft eingeführt sind, werden bevorzugt.
Zuschriſten unter Angabe von Reſerenzen unter O. 27764,

III
nur gelernter Autoſchloſſer,

Chauffeur

welcher über
lückenloſe Zeugniſſe und Referenzen verfügt,
zum ſofortigen Antritt geſucht. Off. mit
Zeugnisabſchriften erbeten unter D 4391
an die Expedition dieſer Zeitung.

Vertreter(in)
nur wirkl. gute Ver
kaufskräfte fürSolinger-Stahlwaren
(Beſtecke u. Alpaka
etc.) gegen hohe Pro-
viſion überall ſofort
geſucht (Ia Exiſtenz).
Offert. unt. K 27760
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

5 Taubſtumme
auch Damen, erhalt.
Dauerſtellung b. gut.
Verd. zu ſofort.

Braack,
Taubſt. Aſchersleben

poſtlagernd.

Suche für
einen
Friſeurgehilfen

Zu melden bei
Auguſt Triegel,

Alsleben a. d. S.,
Burgſtraße.

900000000000
Suche ſofort einen

tüchtigen, älteren, an
ſelbſtändiges Arbeiten
gewöhnten

Autoſchloſſer

für Reparaturwerk-
ſtatt in näherer Um-
gebung von Halle.
Offert. unt. D 4398
an die Exp. dieſer
Zeitung erbeten.

200000000000

ſofort

Jüngeren
Stellmachergeſ.

ſucht ſofort Stell
machermeiſter Siegel,
Barnſtädt, Kr. Quer
furt.

Tüchtiger
Vväckergeſelle

der in Brot, und
Weißbäckerei erfahr.,
ſelbſtändig vor dem
Ofen arbeiten kann,
gute Zeugniſſe beſitzt.
wird geſucht.
W. Stübner, Bäcker

meiſter, Borau

Suchen per ſofort,
ſpäteſtens 1. Nov.,

2. Verwalter
od. Wirtſchaftsgehilf.,
ca. 20 Jahre alt,
der mitarbeiten muß
und Luſt hat, Lanz-
Bulldog zu fahren.
Gehalt 5060 M.,
freie Station. Ange-
bote an

Rittergut Otterſitz,
Kr. Torgau, Elbe.

Tüchtiger
Wirtſchaftsgeh.

für ſofort geſucht.
Paul Menge,

Wohlsborn
b. Weimar.

Kräftigen jüngeren
Anterſchweizer

zum 1. November für
hieſigen Herdbuchſtall
b. hoh. Lohn geſucht.
Selbig. muß ein ord.,
zuverläſſ. u. fleißiger
Arbeiter, Melker und
Pfleger ſein.

Hermann Richter.
Oberſchweizer,

Rittergut Starſiedel
b. Lützen.

Lediger Knecht
der 2 Kühe mit zu
melkenghat. zu ſofort
wegen Erkrankung
des jetzigen geſucht.

Sehr leichter Poſten
für einen 14—16jähr.
Jungen geeign. Lohn
nach Uebereinkunft.
Meldungen an
Forſthaus Eichenforſt
b. Stolberg (Harz).

ediger Knecht

17 Jahre, und ein
Mädchen

für Landwirtſchaft
per ſofort geſucht.

W. Faulwaſſer,
bei Weißenfels. Plötzkau.

mentsquittung f

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gozen Einſendung dieſes Scheines

und unter n m
1

Monat erfolgt die toſtenloje Aufnahme
einer Kleinen r
Worten Jedes we
s Pfa ern gelten als Worte, die fett

edrudtell berſchriftszeile koſtet 15 PfgVe evti Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſerat deigelegt

Wortlamt der Anzeige:

Abonne
taufenden

bis zu 10
tere Wort koſtet

wird nicht
Die vorſtehende Vergünſtigung

ewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalte von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Knechte und Mädchen
für Privat-, Gaſt u
Landwirtſchaft ſucht

Luiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163. II.
Ein älterer
Hausdiener

der mit Pferde aus-
ſpannen muß und
häusliche Arbeit mit
verrichtet, ſof. geſucht.

Neidels Howl,
Freyburg a. d. Unſtr.
Drogiſtenlehrling
per 1. April 1929 ge
ſucht für Parfümerie
und Drogerie. Gute
Zeugniſſe, ſelbſtgeſchr.
Lebenstauf Bedin-
gung. Off. unt. D
4397 an die Exp. d.
Zeitung.

Kellnerlehrling
(Volontär) bei freier
Station im Hauſe
ſtellt ſofort ein.

„Schützenhaus“,
Nebra a. d. Unſtrut,

Tel. 92.

Sohn achtbar. Eltern
alsKonditorlehrling

geſucht. Konditorei u.
Café Moſcheau. Halle,

Ludw.Wucherer-
Straße 17.

Einen anſtändigen
Bäckerlehrling

für ſofort oder zum
1. Nov. 1928 ſucht

Erich Oſterland,
Bäckermeiſter,

Könnern a. d. S.

Bäckerlehrling
ſtellt ein K. Hempel,
Brot u. Feinbäckerei.
Osmünde b. Gröbers.

Suche für ſof. einen
Lehrling

mit guter Schulbild.
Georg Hildebrandt,

Bäckermeiſter,
Tambach-Dietharz.

Schmiedelehrling
ſofort geſucht.

Lorenz, Zellewitz,
Poſt Gnölbzig.

Maſchinen
ſtrickerin

geſucht, evtl. wird
eine angelernt (nicht

unter 18 Jahren).
Karl Barton, Halle.

Am Bergmannstroſt 22
1 Treppe.

Wir ſuchen für
Hausmannswoh.
Witwe mit berufs-
tätiger Tochter. Be
werbungen unter D
4379 an die Exp. d.
Zeitung.

Aeltere erfahrene
Mamſell

für mittleres Geſchäft
zum 1. Nov. geſucht.
Angebote m. Gehalts-
anſprüchen an

„Roter Löwe“
in Weißenfels a. S.

Suche zum 1. Nov.
eine im Kochen be-
wanderte einfache

btütze

die Hausarbeit mit
übernimmt. Mädchen
vorhanden. Zeugnis-
abſchrift. u. Gehalts-
anſprüche erbeten.
Frau Mühlenbeſitzer

Marie Liebe,
Artern a. d. Unſtrut,

Waſſerſtraße 18.

Tüchtiges u. geſundes
Alleinmädchen

vom Lande, ſucht z.
1. November

Frau Fabrikbeſitzer
Emilie Otto,

Großbreitenbach, Th.

Alleinmädchen

kinderlieb, zuverläſſ.,
f. größeren Haushalt
zum 1. Nov. nach
Leipzig geſucht. Vor-
zuſtellen m. Zeugniſſ.
nur Sonntag zwiſchen
3--5 Uhr bei Pauly,
Halle, Preßlers Berg 6

in Dauerſtellung bei
Herbert

Damen und Herrenfriſeur,

Tüchtige

Friſeuſe
höchſt. Gehalt geſucht.
Bartlitz,

Eisleben.

ehrliches
Geſucht zum 1. November ein fleißiges,

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahren.
Kaſſen und ſteuerfrei.

Gehalt 40 Mark.

Theater-Café, Jena.

0000000000 0 9 90000000000

Tüchtiges, älteres

mit guten Zeugniſſen

Hausmädchen
zum 1. Nov. in guten

Haushalt in nächſte Nähe Erfurts geſucht.
Zeugnisabſchr. mit Bild erb. unter B 2496
an die Expedition dieſer Zeitung.

Geſucht zum 1. Nov.
bei gut. Lohn tücht.

Alleinmädchen

f. kl. herrſch. Haus
halt. Kochen erfor-
derlich. Angeb. mit
Bild. Zeugn., Lohn-
anſprüchen an

Frau Oberleutnant
Stoephaſius,

Jüterbog bei Berlin.

Tüchtiges, nicht zu jg.
Stubenmädchen

zum 1. Nov. geſucht.
das vor allem kinder-
lieb iſt. Zu melden
von 13--16 Uhr.
Frau Dr. Müller

Beilſchmidt, Halle,
Blumenſtraße 19, I.

2 Mädchen
f. Landwirtſchaft auf
mittl. Landgut, bei
Familienanſchluß, ab

Nov. in Dauer-
ſtellung geſucht.

Oswin Heft,
Zöllnitz b. Rochlitz

(Sa.).

Erfahr. Mädchen
mit guten Zeugniſſen
zum 1. Nov. geſucht.

Frau Schmerwitz,
Könnern (Saale).

J

Suche zum 1. Nov.
ehrliches, ſauberes

Mädchen
nicht unt. 16 Jahren,
in Geſchäftshaushalt.
Gothe, Leipzig W 32,

Antonienſtr. 55.

Evgl. theol.Studenten
heim ſucht ſofort

Mädchen
d. kochen kann, wegen
Erkrankung des bis-
herigen.

alle,
Cecilienſtraße 8.

Kinderliebes
Mädchen

mit Kochkenntn. geſ.
Konditorei Scheiding,
Naumburg a. d. S.,

Hauptbahnhof.

Suche zum 1. Nov.
ordentliches

Mädchen

mit guten Empfehl.
bei hohem Lohn. Zu
melden im
Geſchäft Otto Kramer

Halle a. S.,
Mittelwache 9/10.

Geſucht z. 1. Nov.
tüchtiges, ſolides

Mädchen
das ſchon in beſſeren
Häuſern gedient hat.

Frau Reg.-Baurat
Stange,

Merſeburg,
Mühlberg Nr. 1.

Berufsſchulfreies
Mädchen

wird bei gut. Lohn
zum 1. Nov. geſucht.
Waſch- u. Scheuer-
frau Sonnabends
vorhanden.
Bäckerei u. Kondit.

Albert Haaſe,
Ohrdruf.

Ein älteres, ehrliches
Mädchen

mit etwas Kochkennt-
niſſen, jedoch nicht
Bedingung, mit gut.
Zeugn., für meinen
Haushalt ſofort ge-
ſucht. Angebote mit
Gehaltsanſprüch. an

Fran Varton,
Saalfeld (Saale),

Blankenburg. Str. 7.

Ehrliches, fleißiges,
zu junges

anſtändiges und nicht

Dienſtmädchen
in Dauerſtellung geſucht.

Ausflugsort Waldluſt Knollshütte, Dölau
bei Halle a. d. Saale.

Suche per ſofort f.
Haush. ein ordentl.

Mädchen
Stellg. dauernd und
angenehm.

J. Salsmann,
Konditorei,
Bad Köſen.

Suche ein kinderliebes
beſſeres

Mädchen
über 18 J., welches
ſchon in Stelkg. war,
nach Leipzig. Zu mel-
den zwiſchen 5 und 7
Uhr Kloſterſtraße 16,
1 Treppe, bei Frau

Oberſtudiendirektor
M. Hohmann.

Geſucht

1 Hausmädchen und
1 Küchenmädchen,

nicht unt. 18 Jahren.
Hamburgiſche

Kinderheilſtätte,
Sülzhayn (Südharz).

Tüchtiges, ſ olides
Küchenmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
ſofort geſucht. Gel.
geb., ſich im Kochen
auszubilden.
Werkſchänke Kuülkwitz

b. Markranſtädt.

Ordentliches
Hausmädchen

das zu Hauſe ſchlafen
kann, ſofort geſucht.
Dr. Schulz, Halle,
Kohlſchütterſtraße 7.

Ordentl., gewandt.
Hausmädchen

ſofort oder 1. Nov.
geſucht. Halle a. S.,
Bertramſtr. 27 prt.

Overkellner

Werte Angebote unt.
dieſer Zeitung.

Für mein langjähr.
Hausmädchen

welches heiratet, ſuche
ich baldmöglichſt Er-
ſatz. Zweites Mäd-
chen f. Geſchäft vor
handen. Meldung. m.
Zeugniſſen erbeten.

Frau Marg. Allihn,
Merſeburg,

Stern-Apotheke,
Halleſche Straße 38.

Fleißiges, ordentl.
Hausmädchen

für ſofort oder ſpäter
geſucht.

Paul Jung,
Ruhla i. Thür.,

Kolonialwarenhdlg.

Fleißiges
Dienſtmädchen

ſucht zum 1. Nov.
Rob. Wegeleben,

Benkendorf bei Salz-
münde.

Solides 15jähriges
Mädchen aus achtb.
Familie als einfache

Haustochter
geſucht. Kaſſenfrei,
Taſchengeld, am lieb-
ſten Waiſe. Angeb.
erb. unt. A 18798 an
die Exp. d. Zeitung.
Suche für ſof. gebild.

Haustochter

nicht über 25 J., in
kl. Haushalt (2 Perſ.)
gegen entſprech. Ent-
ſchädigung.
Frau Paſtor Fiſcher,
Dannigkow b. Gom-
mern (Bez.Magdebg.)

Suche f. ſofort od.
1. November
Kochlehrfräulein

Anfrage an
Erdmanns Weinſtub.,

Stellengeſuche
Jena.

Kellner
48 Jahre, verh., ſucht Stellung als ſolcher
hier oder ausw., auch Büfett in Rechnung.
Gute Zeugniſſe und Garderobe vorhanden.

F 1156 an die Exp.

Verſorgungs-
anwärter

ſucht Stellung irgend-
welcher Art. Suchen-
der iſt 41 Jahre, im
Verkehr mit der Be-
völkerung all. Schich-
ten, ſowie im ſchrift-
lichen Verkehr mit d.
höchſten Jnſtanzen
bewandert. War zu-
letzt vier Jahre als
Lagerverwalter und
beſitze einwandfreie
Polizei u. Führungs-
zeugniſſe. Sicherheit
bis 2000 RM. vor-
handen. Offerten er-
bitte unter R 27767
an die Exp. d. Ztg.

Kaufmann
42 Jahre, erfahren
u. gewiſſenhaft ſucht
irgendwelche Beſchäf-
tigung, auch ſtunden-
oder tageweiſe, bei
mäßigen Anſprüchen
Angebote unt. F 1159
an die Exp. d. Ztg.

Junger Landwirts-
ſohn, 19 Jahre alt,
ſucht Stellung als
Wirtſchaftsgeh.

i. größerer Landwirt-
ſchaft b. beſcheidenen
Anſprüchen. Angeb.
erb. unt. A 18805 an
die Exp. d. Zeitung.

Geprüfter
Oberſchweizer

ſucht z. 1. Januar 29
größ. Oberſchweizer-
ſtelle (Dauerſtellung)
in Hochzuchtſtall mit
3--4 Gehilfen, Vieh-

haltung erwünſcht.
Nähe Halle bevorz.
Langj. beſte Zeugn.
vorhanden. Bin noch
ungekündigt. Angeb.
erb. unt. A 18815 an
die Exp. d. Zeitung.

Selbſtändiger
Elektromonteur
ſucht Stellg in Halle
oder Umgegend. An-
gebote an Kurt Selle,
Pausfelde i. Harz,
Dorfſtraße 96.

Väckergeſelle

1724 Jahre, vertraut
in Brot und Fein-
bäckerei, ſucht Stellg.
Kann ſofort antreten.
Off. erb. an die Agent.
der SaaleZeitung in
Unterröblingen. Frau
Jda Riedel, Mühl-
ſtraße 11.

Chauffeur
19 Jahr, ſucht Stel
lung, Führerſchein 2
und 3b. Gelernter
Blechſchloſſer. Angeb.
erb unter K 1148 an
die Exp. d. Ztg.

Chauffeur
23 J., ledig, Führer-
ſchein 1, 2 und 3hb,
ſucht Stellung. An
gebote an
Kurt Fahſel, Flöha,

Karolaſtraße 22.

Junger
Chauffeur

gelernter Elektro
Jnſtallateur, Führer-
ſchein 3 b, ſucht Stel
lung. Offerten an

Erich Lubert,
Hohenmölſen.

Kraftwagenführ.
Führerſchein 1 u. 3b,
gel. Schloſſer, 23 J.
alt, ſucht Stellung.
Angebote erb. unter
N 27742 an die Exp.
dieſer Zeitung.

000000000000
Suche Stellung auf

führerſcheinfr. Drei-
kraftrad, als Haus-
diener oder als

Autobeifahrer
Thiele, Halle a. S.,

Meckelſtraße 23.

o 0000Ein Knecht und
eine Magd

perfekt in allen land
wirtſchaftl. Arbeiten,
ſuchen Dauerſtellung.
Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Verfügung. An-
gebote erbeten unter
A 18780 an die Exp.
d. Ztg.

Hoteldiener
21 Jahre, pünktl. im
Wecken, nüchtern, be
wandert im Bahn-
u. Hausdienſt, Zen-
tralheizung, ſ. Stel-
lung zum 22. Okt.
oder ſpäter. Ang. an

Werner Hempel,
Erfurt, hauptpoſtlag.

Hausdiener

22 Jahre, ſucht Ver
trauensſtellung gleich
welcher Art. Eigene
Livree. Kaution vor-
handen. Angeb. unt.
350 poſtlag. Kloſter-
mansfeld.

Hausdiener

32 Jahre, ſucht für
ſofort oder 1. Nov.
in kleinem Städtchen
Stellung. Bahndienſt
erwünſcht. Eigene
Livree vorhanden.
A. B., Pößneck, Th.,

poſtlagernd.

Junger Mann
ſucht Arbeit gleich
welcher Art. Gute
Zeugniſſe. Off. unt.
F 1154 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Suche f. mein. Sohn
Lehrſtelle

in mittlerem Friſeur-
geſchäft. Halle, evtl.
Umgebung. Antritt
könnte evtl. ſofort er
folgen. Gefl. Off. u.
F 1147 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,

Lehrſtelle als
Bäcker u. Kond.
bei einem Meiſter in
Halle a.

Oskar Solle,
Freyburg a. d. Unſtr.

900000000000
Suche für meinen

Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,
Lehrſtelle als
Klempner und
änſtallateur
Paul Strempel,

Gelbgießermeiſter,
Querfurt.

Fernruf 240.

900000000000

S.

Jntelligente, flotte
Verkäuferin

ſucht für ſofort Stel
lung in größerem
Kolonialwaren oder

Konfitürengeſchäft.
Gute Zeugniſſe vor
handen. Off erbeten
unter L 27740 an d.
Exp. dieſer Zeitung.

Suche zw. weit. Aus
bildung Stelle als

Friſeuſe
Off. unt. D 4150 an
die Exp. dieſer Ztg.

Junge
Friſeuſe

ſucht Stellung, am
liebſten nach ausw.
b. freier Station. Off.
unt. D 4381 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Fräulein, 34 Jahre
alt, mit hübſchen
10jährigen Mädchen,
ſucht paſſenden

Wirkungskreis
Bin mit allen Arbeit.
eines feinen u. auch
Land-Haushalt. ver-
traut. Angeb. erbet.
unter A 18816 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Gebild. junge
Dame

20 J. alt, m. 6
ſem. Klavierunter-
richt, erf. in Haus-
halt und Kinder-
erziehung, wünſcht
hier zu Anfang Nov.
in vornehmem

Haushalt
unterzukommen. Auf
Gehalt nicht ange-
wieſen, evtl. Taſchen-
geld. Baldgefl. Zu-
ſchriften an die Exp.
dieſ. Zeitung unter
D 4373.

m

Landwirtstochter,
33 Jahre, ſucht Stel
lung als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haush.
Off. unt. E 27755 an
die Exp. d. Ztg.

Junge Frau, 26 J.,
ſucht Stelle als

Haushälterin
auch in frauenloſem
Haushalt. Offerten
erbeten unt A 18820
an die Exp. d. Ztg.

Beſſeres 19jähriges
Mädel vom Lande,
welches ſchon i. Guts-
haushalt tätig war,
ſucht Stellung zum
1. Nov. als

ötütze

Fam.- Anſchluß erw.
Gehalt nach Uebkr-
einkunft. Zeugniſſe
vorhanden. Offerten
an Z. W. 50 poſtlag.
Großbrembach bei
Weimar erbeten.

Junges Mädchen
24 Jahre alt, in allen
Teilen des Haushal-
tes erfahren, ſ. Stel
lung als Stütze oder
z. Führg. ein. Haus-
halts zum 15. Nov.
Gehalt n. Uebereink.

Ad. Böckmann,
Bremervörde,

Neue Straße Nr. 49.

Junges Mädchen
ſuch. für ſofort Stel-
lung als Stuben- od.
Hausmädchen. Zu
melden bei

L. Treitſchke,
Mückenberg,

Bogjahmaweg 152.

Junges
Mädchen

aus guter Familie,
mit guten Zeugniſſen,
ſucht Stellung. Off.
unter V 27750 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Sauberes
Mädchen

22 Jahre, ſucht Stel
lung in beſſerem
Haushalt z. 1. Nov.,
war ſchon in gleicher
Stellung tätig.

Jda Tröbs,
Nebra a. d. Unſtrut,

Lämmergaſſe 5.

15 W jähriges

Mädchen

v. L., welch. plätten
kann, ſucht Stellung.
Schriftl. Angeb. an

Fr. Zulage,
Weidau b. Luckenau.

Mädel,

Funges Mädchen
18 Jahre alt, ſucht
Stellung z. w. Aus-
bildung ſofort oder
1. Nov. im Geſchäft
od. Haushalt; ſelbige
war 2 Jahre imManufakturw.-Geſch.
u. Haushalt; ſelbige
etwas
u. gut. Zeugn. vorh.
Gefl. Zuſchriften zu
richten an

Gertrud Kühne,
Giebigerode.

Poſt Kloſtermansfeld.

Zwei Freundinnen,
ehrlich, ſauber und
zuverläſſig, im Alter
von 26 u. 21 Jahren,
ſuchen Stellung als

Zimmer oder
ötubenmädchen

zum 1. Novbr. Zu
ſchriften erbeten an

Klara Rannacher,
Erfurt,

Bahnhofſtraße 44a.

Beſſeres Mädchen
ſucht Stellung in gut.
bürgerl. Haush. als

Haustochter

oder Stütze
evil. mit Familien-
anſchluß, Alter 17 J.
Off. unt. D 4388 an
die Exp. d. Ztg.

Die Bezugsquittung

Nähkenntniſſe

mit dem
IJnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

J vertmieten

Für kinderl. Ehe
paar in gutem Hauſe
2 möbl. Zimmer
Küchenbenutzung,
1. Nov. frei. Bahn-
nähe. Angeb. unter
P 1145 an die Exp.
dieſer Zeitung. erbet.

Möbl. Zimmer
zu vermieten in bejſſ,
Hauſe.
Halle, Kohlſchütter
ſtr. 7. II. b. Schulze.
Möbl. Zimmer

ſofort frei. Halle,
Bertramſtraße 20,
2. Treppen links.

Möbl. Zimmer

ſof. zu vermieten.
Nähe Hauptbahnhof.

Halle, Freiimfelder
Straße 21, III.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Halle,
Torſtr. 51, 1 Trp. l.

Möbl. Zimmer
an junge Dame zum
1. Nov. frei. Zu erfr.
bei Bartſch, Material
waren, Halle, Parade
platz 4.

Suche für meineJ. Nichte 25 J. alt, ſof.
Stellung als

Haustochter

Schlicht um ſchlicht,
evtl. auch Zuzahlung.

Wilhelm Schmidt.
Halle. Amſelweg 4.

Junges, gebild. Mäd-
chen, Bayerin, 23 J.,
ev., kinderlieb, ſelbſt.
Haushalt führend, ſ.
ſofort Stellung als

Haustochter
od. Stütze der Haus-
frau od. als Haus-
dame bei engſtem

Familienanſchluß.
Zeugniſſe vorhanden.
Angebote unt. D 4392
an die Exp. d. Zig.
Geb. jung. Mädchen,
17 Jahre alt, in all.
häuslichen Arbeiten
(Kochen und Nähen)
bewandert, ſucht
Stellung als

Haustochter
kleines Taſchengeld
erwünſcht. Offert. an

Frau M. Arxt,
Remda i. Thür.

Suche ſofort für
meine 20jhr. Tochter
Stellung als

Haustochter
in mittlerem, gut ge
leitetem, gut chriſt-
lichem Haushalt zur

Vervollkommnung
ihrer hauswirtſchaft-
lichen Kenntniſſe.
Frau Marie Günther,
Nobitz b. Altenburg.

Jch ſuche für meine
Tochter zum ſofortig.
Antritt eine Stelle
als

Haustochter
Familienanſchluß u
Taſcheng. erwünſcht.
Bernhard Hohmann,

Neudorf a. Harz.

Suche für
Tochter,

16 Jahre alt, Stellg.,
nicht auf dem Lande.

Kurt Dunzel,
Eiſenberg,

Schützengaſſe 13.

Anſtänd.

Aufwartung

Näheres in der Exp.
d. Ztg.

Frau ſucht
Aufwartung

in beſſerem Haushalt
oder Bureau. Off.
unter F 1149 an die
Exp. d. Ztg.

Sauberes, fleißiges
23 Jahre, ſ.

Aufwartung
für 34 Tag. Off. u
F 1150 an die Exp
d. Zig.

Kriegerwaiſe, 17 J.,
ſucht Stelle als

Kochlernende

in beſſerem Hauſe.
Etwas Taſchengeld
u. Familienanſchluß
erwünſcht. Gefl. An-
gebote erbeten unter
A 18819 an die Exp.

meine

junge Frau

dieſer Zeitung.

Möbl. Zimmer
mit Bad, in herrſch.
Hauſe, zu vermieten.

Halle,
Boelkeſtr. 101, II l.

Möbl. Zimmer
z. 1. Nov. zu verm,

Halle,
Schillerſtr. 23, prt. r.

Möbl. Zimmer
Berl. Ofen, elektr.
Licht, zum 1. Nov.
zu vermiet. Halle,
Forſterſtr. 21 ptr.

Möbl. Zimmer
ſof. zu vermieten.
Nähe Hauptbahnh.

Halle,
Freiimfelder-
ſtraße 21 III.

Zwei große
möbl. Zimmer

mit Küche an ruhige
Leute zum November
zu vermieten. Halle,
Henriettenſtr. 11, I.

Elegant
möbl. Zimmer

Bahnn., verſetzungs
halber ſofort zu verm.
Halle, Leipzig. Str. 46

3 Treppen.

Sehr ſchönes vollſt.
neu hergerichtetes
möbl. Zimmer

an beſſ., ſol., junges
Mädchen abzugeben,
evtl. Familienanſchl.
Halle, Torſtr. 47, II.

Großes, gut
möbl. Zimmer

in beſſer. Hauſe an
1 od. 2 Perſ. ſof. zu
vermiet. Halle a. S.,
Albrechtſtr. 42, II.

G. möbl. Zimm.
ſofort zu vermieten,

Halle.
Goetheſtr. 8, II r.

Kl. möbl. Zimm.
in beſſ. Hauſe zu vm.

Halle Freiimfelder
Str. 35, 2 Tr. r.

Se

Mittagstiſch
(80 Pfg.)

12--7 Uhr. Halle,
Martinſtr. 14, I.

Leeres Zimmer
in ruh. ſonn. Lage,
Süden, gegen Dar-
lehn von 200 M. zu
vergeben. Off. unt.
F 1160 an die Exp.
d. Zig.

Zimmer
zwei Betten, Berliner
Ofen, elektr. Licht, ſo
fort frei. Halle a. S.,
Martaſtr. 14 parterre.

Ein gut möbliertes
Zimmer

auch zwei Z., an beſſ.
Herrn oder kinderl.
Ehepaar ſof. z. verm.
Halle, Triftſtr. 3 II r.,

am Muſeum.

Freundl. möbl.
Zimmer

el. Licht, Berl. Ofen,
zu vermieten. Halle

Auenſtr. 2, I r.
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Scheidende Sonne.

Von Peter Bauer.
Jn Gärten, zwiſchen Dahlien und Gladiolen,

er Roſen zweite Blüte ſech entfaltet
Wie Frauen glühn, eh' Herbſt und Welken waltet,
Als wolle Reife Jugend wiederhplen.
Tagpfauenaugen, raſch entſchlüpft den Puppen,
Die noch vor Wochen ſchwarze Raupen waren,
Beſteh'n entzückt des erſten Sbig- Gefahren,Jm Feuer idrer Samt- und Silberſchuppen,

Als locke Maienluft zu Liebesſpielen,
Und raſchle Laub nicht, das die Tritte trafen,

Von langer Nächte Nahen und Winterſchlafen,
Die Froſt- und Rebelſchiffe rauh durchkielen.
Glückvoller Trug, da die gekürzten Tage
Noch immer golden ineinanderblauen,
Als rüſte die Natur neu zu bauen
Indes der Wind ſchon ſchwillt zu Sturm und

[Klage.

Eheferien.
Skizze von Eliſabeth v. Aſter

Nun war es ſo weit. Mile Heinzelmann
ſaß im Schnellzug nach München. Quer durchs
Land brauſte der Zug, wirr und bunt tanzte die
Welt vorüber. Nachdenklich ſah Frau Mile
durchs Fenſter. Zum erſtenmal im Verlauf
ihrer Ehe reiſte ſie allein. Sie und Benno
waren bisher ſtets zuſammen an die See oder
ins Gebirge gefahren. Und das gerade ſollte,
nach Anſicht von Doktor Werner, mit dem ſie
beide ſeit Jahren befreundet waren, der Fehler
in ihrer einſt glücklichen Ehe ſein.

„„Jhr hockt zu viel beieinander, laßt Euch
keine reiheit, drum zerreibt Jhr Euch gegen
ſeitig im Gleichmaß der Tage, ſeid auf dem
beſten Wege, Euch auseinander zu leben.
Trennt Euch von nun an regelmäßig für einige
Wochen, reiſt allein, gönnt Euch Eheferien
und alles wird beſſer werden“, hatte der Freund
geraten.

Sie griffen zu dieſem Mittel, denn ihre Ehe
war nicht ſo, wie eine rechte Ehe ſein ſoll. Mile
Heinzelmann ſeufzte. An ihr lag es gewiß
nicht, ſie war ihren Pflichten nachgekommen,
hatte gearbeitet und geſpart. Vielleicht war
es am beſten, ſie kehrte nicht zu ihrem Mann
zurück, der wenig nach ihr fragte.

Hoch hinauf, immer höher windet ſich der
Pfad durch bunte Blumenwieſen, vorüber an
ſpringenden Bächen. Dann ragt das gemüt-
liche, alte Dach des „Waxen“ vor Frau Mile
auf. Nicht lange, und ſie ſpeiſt Forellen und
trinkt Tiroler Landwein. Und immer liegt
r auf ſanften Wieſen im Juniſonnen-

hein.
Schon auf dem Weg hierher fiel vieles von

der einſam Wandernden ab, was ſie drunten
unter den Menſchen beängſtigt hatte, was ihrer

Seele langſam alle Kraft nahm. Hier oben
iſt es, als wolle ſich dieſe bedrückte Seele er-
heben zu einem Flug, der höher führt als
Gipfel und Felſennadeln. Und doch zieht
Miles Denken hinab zur Heimat, zu dem,
deſſen Namen ſie trägt. So deutlich ſieht ſie
ſeine hohe Geſtalt. Faſt wünſcht ſie, der
Platz an ihrer Seite wäre nicht leer

Sind Gedanken Kräfte, die oft in unge
wollter Richtung wirken Ein ſtattlicher alter
Herr ſitzt Mile plötzlich gegenüber. Seine
ſchönen, hellen Augen umfaſſen leuchtend alle
Herrlichkeit ringsum, als er einfach ſagt: „Gelt,
junge Frau, da iſt's ſchön?“

Das Wort ſchließt Miles Herz weit auf.
Jm Plaudern fühlt ſie erſt, wie verlaſſen ſie
war und wie voll ihr Herz iſt. „Dieſe einſamen
Rieſen überdauern und überragen Menſchen-
ſchickſale“, ſagt er und deutet auf die Felſen-
gipfel. „Manches mögen wir von ihnen
lernen.“

„Was?“ fragt Frau Mile zaghaft.
„Das Große, zum Herzen Greifende groß
das Kleine gering und klein zu ſehen, das

lehren ſie uns, die ſtillen Berge.“
Sie gehen zuſammen ins Haus, in dem einſt

ein unglücklicher König glückdurchſonnte Stun-
den inmitten einfacher Menſchen erlebte. Voll
Rührung betrachtet die Frau alles, was der
Gaſt, der ſchon viele Jahre herkommt, ihr weiſt.
Wie begeiſtert der alte Herr ſpricht! Wie ſchön,
wie von innen heraus erhellt, ſeine Züge ſind!
Großes Vertrauen faßt die Frau Mile zu ihm.
Befangen zuerſt, dann freier ſpricht ſie von ihrer
Ehe, die keine rechte Ehe iſt.

Er hört ihr ſtill zu im langſamen Dahin-
ſchreiten, Waldesduft iſt um ſie her und feines,
geheimes Weben zwiſchen den Zweigen der
Bergtannen.

„Eine Ehe iſt nur dann glücklich, wenn der
Wille da iſt, glücklich zu machen“, ſagt der Gaſt.
„Glücklichſein heißt immer, den andern be-
glücken. Waren Sie, junge Frau, jeden Tag
und jede Stunde um des Gatten Glück beſorgt?
Nein, ich meine nicht um ſein leibliches Wohl,
denke nicht an äußere Dinge, doch an ſein in-

nerliches Glück, den Frieden ſeiner Seele.“
Mile Heinzelmann ſchweigt.
„Prüfen Sie ſich und weilen Sie hier oben

inmitten der Berge eine Woche, auch zwei, am
beſten noch länger. Und kehren Sie Jahr und
Jahr wieder. Die reine Höhe läutert die Herzen
weil wir uns Gott nahe fühlen angeſichts ſeiner
gewaltigen Schöpfung. Jch reiſe morgen. So
laſſen Sie uns Abſchied nehmen.“

Freitag, den 19. Oktober 1928

a

Die Fahrt auf den Mond.
Von Max Karl Böttcher.

Am 3. Oktober 1950 ſammelten fich nachts
10 Uhr 30 Minuten Hunderttauſende von Men
ſchen auf dem rieſenhaften märkiſchen Sandfelde,
da man die Himmelsſtation zum „Schuß auf den
Mond“ errichtet hatte. r dem Flugplatze ſüd
lich des Stadions landeten ſeit zwei Tagen ſtünd-
lich Hunderte von ein gfengen die die Men
ſchen aus der ganzen t
und der viele Hektar große Parkplatz war ſchon
längſt überfüllt. Nicht weniger als 400 große
Verkehrsluftſchiffe nach neueſtem Zeppelintyp
hatten in den 26 Zyklopenhallen Unterkunft ge
funden, außerdem hingen an den Maſten, die
wie ein ſtarrer Wald von betonenen Stämmen
weſtlich des Stadions errichtet worden waren,
noch viele, viele der Großluftſchiffe. Der Autopark öſtlich vom Schauplatz war geſtopft voll. Sech-
zehntauſend Kraftwagen, vierundzwanzigtauſend
Motorräder! Hat man das je auf einem
geſehen? Und ſeit den Nachmittagsſtunden bra
ten nun die beiden elektriſchen Einſchienenbahnen
g33 um Zug heraus zum Stadion und ſchütteten

enſchen aus. Dreiviertelmillionen Menſchen,
denen das Eintrittsgeld von 100 Reichsmark nicht
ß5 hoch erſchien, um die Todesfahrt zweier Men-
chen in das Weltall mit anzuſehen, das größte

Ereignis ſeit Beſtehen der Erde: Der Griff 'ns
Unendliche! Dreiviertelmillionen Menſchen um-
lauerten wie eine lebendige Mauer das Welt
raumgeſchütz, ungeachtet der vielen Zehntau-
ſenden von „Zaungäſten“, die die Wieſen, Felder
und Wälder in einem Umkreiſe von zehn Kilo
metern bevölkerten.
Die MondSchuß- Aktiengeſellſchaft hatte ſich

nicht verrechnet. Die ungeheuren Koſten des
Unternehmens waren nun ſchon gedeckt durch
die Eintrittspreiſe, durch die Pachtgelder für
Hotels, Reſtaurants, Parkplätze uſw.

Die rieſenhafte Uhr inmikten des Stadions,
von einem Scheinwerfer beſtrahlt, zeigte nach
allen vier Seiten weithin 22 Uhr 20 Minuten.

Der Dreiviertelmillionen Menſchen hatte ſich
eine fieberhafte Spannung bemächtigt. Jnmitten
des Schauplatzes ſtand, ehern wie ein

els im Meer, das gigantiſche Geſtirnsgeſchütz.
inem Zyklopenmörſer gleich hing das Rohr, 7

Meter im lichten Durchmeſſer, 29 Meter lang,
in wuchtigen Stahlbügeln, die wie zwei uner-
hört große, gebogene Brückenpfeiler in den
düſteren nächtlichen Oktoberhimmel ſtarrten.
Und im Rohr ſteckte das Weltraumſchiff, ein
zigarrenförmiges Gebäude aus einem präparier-
ten Dickglas und dem neuen Leichtmetall, das
an Feſtigkeit und Widerſtandsfähigkeit dem koſt
barſten Edelmetall überlegen war.

22 Uhr 22 Minuten.
Sirenengeheul raſte plötzlich über den Platz
Jm Nu lag der menſchheitsüberſchüttete

Raum in tiefſter Stille. Die Händler, die noch
ſoeben durch die Reihenplätze der Tribünen
drängten und den Zuſchauern Wachswatte zum
Verſtopfen der Ohren zum Kaufe anboten, da-
mit die Detonation des Abſchuſſes nicht das Ge-
hör vernichtete, duckten ſich und verſchwanden.

Jetzt u der rieſige Zeigefinger eines
ſonnenhellen Scheinwerfers nach dem Südein-
gange des Stadions. Ein großer Kraftwagen
n langſam und mit peinigender Geräuſch
loſigkeit in den Jnnenkreis des Schauplatzes, und
die Lichtflut des Scheinwerfers umwob fort und
fort wie eine Gloriole das Automobil. Da er-
kannten de geſpannt äugenden Menſchen auf den
Tribünen im Wagen Prof. Valentin und 7
Gattin Eliſabeth Valentin, die treue Mitarbeiterin

ihres Mannes und feine Begleiterin auf der
Fahrt in das Weltall. Und nun brach ein Orkan
des Jubels, ein Brüllen des Beifalls, ein
Klatſchen und Trampeln und Rufen!

Habt ihr ſchon einmal Dreiviertelmillionen
Menſchen ſchreien und toben und raſen r

Rein, das hatte bis zum 3. Oktober 1950 noch
nie einer gehört! Und wer nicht mit dabei
war, kann ſich keine Vorſtellung von 37 Ge
töſe machen. Das Wüten einer Großſchlacht im
letzten Kriege, das Toſen eines Unwetters im
S wer es iſt alles nichts gegen den
ärm, den nahezu achtmalhunderttauſend Men-

ſchen in Senſationsekſtaſe und im Maſſenrauſch
der Begeiſterung zu vollbringen vermögen.
Nun verſchwand der Wagen unter dem gigan-
tiſchen Stahlgewölbe des r SDie Sirenen brüllten auf, aber das ſchneidende
Geheul dieſer Metallmäuler verklang wie arm
e Kinderwimmern unter dem Toben der

enge.
Da, jetzt verlöſchten mee Bogenlampen

des Platzes, und das half! Jm Nu verſtummte
der Lärm. Wie nach den letzten mächtigen Akkor-
den einer Orgelfuge im gotiſchen Dome, ſo
prallte dieſe urplötzliche Stille auf die Menſchen
nerven. Ein Schauer des Erlebens kroch durch
alle r n Leiber.n großer Flammenſchrift erſchien jetzt amFundament des Weltraumgeſchützes, nach allen

vier Himmelsrichtungen weithin ſichtbar, der
lapidare Satz:

Der Start nach dem Monde be-ginnt. Eine Million Hände fuhren in Milli-
onen Hand, Weſten, Jacken- und Hoſentaſchen
und ſuchten fieberhaft, aufgeregt, voller ängſt-
W Haſt nach der vor einer halben Stunde
gekauften Wachswatte, und anderthalbe Miuli-
onen Ohren wurden verſtopft. Nun lag doppelte
Stille über dem Raume, eine Stille, die für
jeden einzelnen der u zur Totenruhe
einer tiefunterſten atakombe wurde. Und
niemand von dieſen Menſchenmaſſen hörte die
Klänge“ der Nationalhymne, die eine Kapelle
von 400 Mann jetzt anhub zu ſpielen. t

Die Nacht war kühl und finſter. Am Firma
ment ſchob ſich grauſchwarzes Gewölk, und nur
ſelten ſah man in dem Gebräu von Nebel und
Dunſt einen helleren Schein, der das Ziel jener
Tollkühnen im Weltraumſchiff andeutete.

über alles in der Welt!“ jubelte die
Muſik, da drückte Miniſter Seiferth, der Dezer-
nent des Wiſſenſchaftsminiſteriums, auf den
Knopf, und der nun geſchloſſene Kontakt löſte
den Schuß. Eine ungeheure, langgeſtreckte,
hellerleuchtete Zigarre fuhr unter dem wahn-
ſinnigen tag der Entzündung der Treibſtoffe
aus dem Mörfſer, und wie der Huſch eines fixen
Gedankens jagte die Mondrakete gen Himmel.

Wahnſinn!“ brüllte da einer auf
Andere ſchrien es ihm nach, und ſo brüllte im
lötzlichen Entſetzen die ganze Menge der Zuſaner das eine Worte immer und immer

wieder: „Wahnſinn! Wahnſinn!“ Und jeder
meinte, ihm vielleicht ſelbſt nicht klar bewußt,
e 7 nur im Seelenkern gefühlt, damit nicht
en Einſatz des Lebens der eltraumfahrer,

ſondern ſie meinten den Verſuch, in die Geheim-
niſſe des Weltalls eindringen zu wollen. Nun
tarrte alles der raſenden Fahrt des Weltraum-
chiffes nach, aber bereits nach 20 Sekunden war
as helleuchtende entſchwunden,war aufgefreſſen vom brauenden Nachtnebel, war

losgelöſt vom Erdenball.

dch.Lange ſtand Mile Heinzelmann und ſah dem
Fremden nach, der aufrechten Ganges den Weg
zum „Gaſthaus Waxen“ verfolgte. Manchmal
mandte er ſich um und winkte.

Niemals wird Frau Mile den ehrwürdigen,
klugen Gaſt des Tiroler Bauernhauſes ver-
geſſen, niemals die Erkenntnis, die ſie ihm
dankt. Und jedes Jahr kehrt ſie zum Waxen
zurück. Doch nicht allein, ihr Mann begleitet
ſie, denn an Eheferien brauchen Mile Heinzel
mann und ihr Mann nicht mehr zu denken.

Felix.
Eine tragikomiſche Fuchsgeſchichte
von Wilhelm Hochgreve.

„Paß auf, Felix“, ſagte der Junge, als das
Tier ihn in die Hand beißen wollte, und ſeitdem
hieß er ſo, der vor kurzem eingefangene Jung-
fuchs. Eigentlich war ja der Name, „Felix“,
„der Glückliche“, für ihn die größte Jronie, die
er in ſeinem ganzen Leben erfuhr, denn es war
alles andere als glücklich. Aber um ſo wechſel
voller.

Schon im Bau in der großen Schonung fing
die Sache an, Friedlich lag er in dem gas-
duftenden Keſſel des Mutterbaues zuſammen-
gerollt neben vier Geſchwiſtern. Mutter Rot-
kittel war ausgefahren, um friſchen Fraß zu be
ſorgen. Die gute Alte kannte in der Sorge um
ihre kleinen Freſſer keine Ruhe. Vor einer halben
Stunde erſt ſchleppte ſie einen Hahn herbei, der
ſich zu weit in den Wald 3wag hatte und nun
ſeinen Prott, ein gröhlendes Krähen, in ihren
Fang hinein ſchrie, vor die Räuberhöhle, wo der
alte Herr Wyandot ſchnell in fünf Teile geteilt
wurde und in fünf Magen wanderte. Das

ſchmeckte gut nach den vielen Mäuſen und Ratten
und Maikäfern der letzten Tage und nach dem
verluderten Haſen von geſtern. Friedlich ſchlum-
merten die kleinen Rotznaſen mit den prallen
Wänſtchen im Keſſel, als ſie jählings ein ſcharfer
Giftlaut weckte. Hochfahren und Flüchten war
eins.

Aber draußen vor den Röhren lauerten die
Netze, und die ganze Geſellſchaft wurde von dem
roten Teckel hineingetvieben. Die drei Jäger ver
teilten die Beute, und Felix kam zur Freude und
Kurzweil für die Kinder auf den Gutshof, wäh-
rend die übrigen vier dem Fuchszwinger in der
Stadt zur Verwendung bei Schliefen übergeben
wurden. Felix machte ein ſaures Geſicht zu der
Veränderung. Was half's, daß man ihm
riſches gehacktes Rindfleiſch und Milch mit
eißbrot vorſetzte? Jhm ten die utter,

die Geſchwiſter, der gaasduftende Bau, der
Wald und ſeine Freiheit. Zwei Tage und zwei
Nächte nahm der junge Fuchs nichts an. Dafür
aber trollte er nachts in dem Stallraum wie ein
Beſeſſener und zerrte an dem Maſchendrahtgitter
vor dem Fenſter. Müde rollte er ſich endlich in
das Heu, und am Morgen ſchien es dann
immer, als wären ſeine Seher verweint. Felix
war tief unglücklich. Und wenn auch die Kin-
der ihn „ſüßes Kerlchen“ nannten und ihm
immer wieder vergeblich Leckereien zuſteckten,
Felix ſaß traurig in einer Ecke auf den Keulen
und wartete die Nacht ab, die ihm wenigſtens
Ruhe vor den Menſchen ließ.

Erſt in der dritten Nacht nahm er von dem
Fleiſch, leckte er von der Milch. Allmählich
fand er ſich in ſein Schickſal, eines Morgens
wagte er ſich ſogar an die Gittertür und nahm
ſchließlich den ſaftigen Kalbsknochen, den ihm die

e 7 2 n 75

an.
Mamſell zur Freude von Hans, dem Buüben, und
Hanna, dem friſchen Mädel, durch die Stäbe
teichte, wobei ſie wie eine Maus zwitſcherte.
Am nächſten Tage ließ er ſich mit einer Rute den
Rücken kraulen, was Hanna ſeitdem mit Vorliebe
und ausgiebig beſorgte, und nach vierzehntägiger
Gefangenſchaft war er beinahe zahm zu nennen.
Ein Hauptvergnügen bereitete es ihm wie den
Kindern, wenn er mit Maikäfern ſpielen durfte.
Aber zufrieden oder glücklich war Feliz doch
nicht. Nachts unternahm er weiter ſeine Be
freiungsverſuche, und oft ertönte ſein dünnes
jämmerliches Gebell.

Eines Tages kam die Mamſell auf den Ein-
fall, Felix ein Halsband umzulegen und ihn an
einer leichten Kette im Garten ſpazieren zu
führen. Der Fuchs war erſtaunt über das Vor-
haben ſeiner Freundin und traute der Sache
nicht. Da ſetzte die kleine Hanna dem Trotzkopf
einen Froſch vor die Naſe. Beim zweiten
Hopſer kam Felix hoch, wobei ſein Spitzgeſichtich länger wurde, und beim dritten ſprang er
dem Hüpfenden nach, der aber noch rechtzeitig in
einem Waſſergraben Rettung fand. Seitdem ging
Felix willig an der Kette, ſoweit keine Frem-
den oder gar Hunde in der Nähe waren. Jm
Herbſt füherte man ihn über die Stoppeln, wo er
Mäuſe fangen durfte. Das bereitete ihm ſtets
größtes Vergnügen, und dieſe Stunden waren
die wenigen glücklichen ſeines Gefangenendaſeins,
Er war ſo „zahm“ geworden, daß er bisweilen
ohne Kette mauſen durfte. Stets ließ er ſich
wieder einfangen.

Einmal aber wollte ſein Geſchick, daß in einer
Furche ein Fuchs hoch wurde, der ſich dort wohl
geſonnt hatte. Felix äugte ihm nach, Geſtalt und
Witterung kamen ihm vertraut vor, er machte
unverhofft einen langen Satz, die Kette entglitt
den Händen des Jungen, der heute ſein Führer
und Hüter war und nun mit dem dümmſten Ge-
ſicht von der Welt dem Ausreißer nachſchaute.
Der Knabe lief heulend mit der kleinen Hanng
um die Wette hinter dem ungetreuen Spiel-
gefährten her. Aber Felix ahnte wohl, was
auf dem Spiele ſtand, und hatte trotz der bis
weilen hinderlichen Kette den Wald erreicht.
Felix war frei. Aber ein noch elenderes Leben
begann jetzt für ihn Die Kette feſſelte ihn im
Näachſchlenkern oft ſtundenlang an einen Baum
oder an Buſchwerk, bevor er ſie wieder abwickelte
oder losriß, und ſie war ihhm auch beim Mäuſe-
fang hinderlich. So mußte er oft faſten, und bald
ſaß ihm ſein Rothaar nicht mehr ſo ſtraff auf dem
Leibe wie vordem. Aber er war frei und hatte
ſeinen jetzt herbſtbunten Wald wieder.

Als der erſte Neuſchnee lag, zerbrachen ſich
die Pächter die Köpfe über eine ſeltſame Spur.
Vom Fuchs mußte ſie herrühren, doch was
ſchleptphe er nur immer ſo daneben her? Einen
Lauf von einem Beuteſtück? Aber jeden Tag
ſah das von friſchem immer wieder genau ſo aus!
Eine Ankerkette von einem Tellereiſen kam nicht
in Frage, weil dann der Schnee das mit-
ſchleppende Eiſen verraten hätte. Der eine Päch-
ter hatte keine Ruhe, er wollte und mußte das
Rätſel löſen. So zog er um die ganz Dickung
herum eine Schleppe mit friſchem Haſengeſcheide
und legte ebenſo geſchickt in Spreu gebettet und
mit Schneeſtaub verblendet ein Tellereiſen vor
drei duftige Köder. Richtig ſaß am nächſten
Morgen das Wunder im Eiſen: Felix mit
einem Armeſündergeſicht und der langen Kette
mit Schnee- und Eisklümpchen am Halsbande.
Der Pächter ahnte einen Zuſammenhang mit
jenem zahmen Fuchs, von dem ihm einmal der
Beſitzer eines nicht weit entfernten Gutes er-
zählt hatte, und lieferte ſeinen Gefangenen aus.
Mit lautem Hallo wurde der alte Freund und
Spielgefährte auf dein Gute begrüßt. Aber er
erwiderte den freundlichen Empfang mit miß-
trauiſchböſen Blicken und ſchnappte nach jeder
Hand, die ihn zu liebkoſen wagte. Mit Mühe
und vereinten Kräften wurde er an ſeine alte
Hütte gekettet. Er verweigerte jeglichen Fraß
und tobte die ganze Nacht. Er war da oben im
den Wäldern ſtärker geworden und ſein Drang
nach Freiheit jetzt, nachdem ſie ihm zum zweiten
Male geraubt war, unbändiger als früher.

Ehe die Sperlinge auf den Dächern munter
wurden, hatte Felix die ſeine Kette feſthaltende
Krampe aus dem Brett herausgezerrt. Mit
einem verwegenen Satze überfiel der Befreite
den hohen Lattenzaun und brach im Abſprung
hängenbleibend das Genick. Als am Morgen
der Lehrer die kleine Hanna fragte, weshalb ſie
ſo verweinte Augen habe, ſchluchzte das Mädchen:
„Felix hat ſich aufgehängt.“

So endete das Leben eines Fuchſes, der bei
den Menſchen, obwohl ſie ihn gut behandelten,
nicht froh werden konnte, der aber ausgerechnet
Felix hieß.

Aus einer Standredöe.
„Aber junger Mann, Sie machen ja heute

wieder alles verkehrt. Wenn es nicht eine
Beleidigung wäre, würde ich ſagen, Sie ſind
ein Ochſe. So kann ich Jhnen nur ſagen:
Sie ſind eine Zugkraft!“

Sparſamkeft.
„Aber Emma, nun haben ſie ſchon wieder ein

Glas zerbrochen.“
„Es iſt nicht ſo ſchlimm, gnädige Frau, die

Hälfte geht noch als Eisbecher!“



Gottesdienſt Auzeigen.
Sonntag, den 21. Oktober 1928. (20. u. Trinit).
Kollekte für das Paul GerhardtStift in Wittenberg

Es predigen:
vo Uhr: Füa Wuttke.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, 19,30 Uhr: Bibelſtunde i. d. Herberge

zur Heimat. Paſtor Wuttke.
DomMädchenbund

Mittwoch, 19,30 Uhr: Verſammlung im „Herzog
Chriſtian“

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. S.
Herberge zur Heimat Eingang Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Zungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr: Verſammlung.

Stadt:
10 Uhr: Paſtor Angermann.

11,15 Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor Riem.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde, Breite Str. 18.

Paſtor Angermann
b Ev. Männer- und Jugendverein.

Sonntag, 20 Uhr: Familienabend. Vortrag von
Herrn Mittelſchullehrer Brenner „Die Bedeutung
zu Milch für Volkswirtſchaft und Volksgeſund

eit.“
Freitag, 20 Uhr: Bibelſtunde a. d. Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Der Chorgeſang am Dienstag fällt aus.
Mittwoch, 20 Uhr: Verſammlung an der Geiſel 5.

aſtor Riem.Altenburg: a10 Uhr: Paſtor Kragenſtein.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
WMontag, 15,30 Uhr: Frauenhilfe in der Herberge

zur Heimat.
WMontag, 20 Uhr: Kirchenchor in der Herberge zur
Heimat. Reue ſtimmbegabte Mitglieder willkommen

Meuſchau:
8 Uhr. Paſtor Kratzenſtein.
WMontag, 9 Uhr: Kirchweihfeier. Paſt. Kratzenſtein.

RNeumarkt:
10 Uhr: Paſtor Boit.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr: Konfirmierten- Söhne im

Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr: Mädchenverein St.

Thomae im Pfarrhauſe.
Röſſen:

10 Uhr: Gottesdienſt.
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.Dienstag, 20 Uhr Vorführung des neuen Luther

Filmes in der Siedlungsturnhalle.
Mittwoch, 20 Uhr: Bibelſtunde (Kirche).

Niederbenna:
8 Uhr: Frühgottesdienſt,

Oberbeunga:
10 Uhr: Hauptgottesdienſt.
11 Uhr: Kindergoitesdienft.
Montag, 20 Uhr Poſaunenchor.
Dienstag, 20 Uhr: Pofſaunenchor,
Mittwoch, 20 Uhr: Kirchenchor.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde. (Luc. 9, 37-56.)
Freitag, 20 Uhr: Jungmädchenbund.

Chriſtlicke Verſammlung Blaugzeſtraße 1.

Sonntag, 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg:Sonnabend, abends 8 Uhr: Vortrag des Jeſuiten

paters Ferd. Kaſper über das Thema „Glauben
die ſicherſte Erkenntnis.

7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
9;30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
11 Uhr: Letzte heilige Meſſe mit Predigt.

20 Uhr: Andacht.
Neuröſſen:

7,80 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
16 Uhr: Hochamt mit Predigt.
14,30 Uhr: Andacht.

Neumark:
7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
16 Uhr: Hochamt mit Predigt.
1b Uhr: Andacht.

Neubiendorf:
9 Uhr: Hochamt mit Predigt.

gar r. Andacht.

Katholiſche Kirche
Sonnabend, 20 Uhr religiös-wiſſenſchaftl.
Vortrag von P. Ferd. Kaſper:
Thema:

Glauben
die ſicherſte Erkenntnis
an Eintritt frei!

Säuglingsfürſorge
Seffnerſtraße 1.

Vom Montag, den 22. Oktober an finden
die ärztlich geleiteten

Mutterberatungsſtunden
jeden Montag und Donnerstag nachm. von
3—5 Uhr ſtatt.

o Opfie ms

Spezialist t. ebrbehattt.

richtige Augengläser.
Lieferant aller Krankenkassen.

Keine Lotterie! Reklame-

Preis-
Ausschreiben

blah tgaweg nennoweg! hesirt tsi

An die richtigen Löser ooigen Sprichwortes
rerteilen vir gratis und gleich-

mäßig Werte in Höhe von

5000 Goldmark
Bedingung: Die Lösung ist uns sofort in

verschlossenem Briet einzusenden (Brief-
porto 15 Pf. Irgend eine Verpflichtung über-
nehmen Sie durch die Einsendung nicht.
Deutliche Adressenangabe unbedingt er-
forderlich. Bei guter Beteiligung behalten
wir uns vor, obige Summe auf

10 000 Goldmark
zu erhöhen. Senden Sie daher die Lösung
umgehend ein an:

Verlag Walter Heine430 Hannover
de iert deſſeres Geh. Zimmerfrei.

Merſeburg,
Damacchkeſtraße 19.

2 Zimmer
mit Kochgelegenheit.

Offerten unter C. 1715 uan die Expedition d. Bl Reues Schlafzimmer

preiswert zu verkaufen.Aeltere, volltommen
vertrauenswürdige Frau god. desgl. Fräulein tann Obere Breite Straße 6.

ſchöne, freie Wohnung
e er hen des Handverleſene

ten einer Hausmanuns-an erhalten. Speiſekartoffeln

S

7

2
o

7

bedarf der Menschen Schritt!

Warum alle Kulturvölker von Jahr
zu Jahr mehr Margarine speisen!
Die Margarine ist der Brotaufstrich und das Speisefett der Zukunft
denn die Butterproduktion halt nicht mit dem steigenden Fett-

Unter diesen Umstönden ist es
vielleicht gut, dass em Beispiel der Alma-Margarine einmsl
erklärt wird, woraus Margarine besteht und was sle wert ist.
Feinste Spelsefette und Pflanzenöle werden in grossen Gefsssen,
den Kirnen, mit Milch und Eigelb verbuttert. Nach dem Abkühlen
wird das Gemisch maschinell geknetet, mit dem notwendigen
Kochsalz versehen, von der überschüssigen Feuchtigkeit befreit,
maschinell verpackt und die Alma-Margarine ist fertig.
„Alma“ hoet z. B. den doppelten Nöshrwert von Wurst und steht
mit Butter an Nährwert und Verdaulichkeit gleich.

Wenn Sie „Alma“ aufs Brot streichen, so wird Ihnen immer der
frische, reine Geschmack Freude machen.
„Alma“ wird grundsstzlich ohne CGeschenk-
bons und ohne Wertreklame verkauft und
kostet deshalb nur 85 Pfennig das Pfund

„Alma, die Margarine für Alle
wird hergestellt in den be-
rühmten Blauband Werken

Garten-Umgrabungen
werden ſauber u. billigſt
ausgeführt. Paul Back,
Merſeburg, Seitenbeutels

Angebote unter 1306 an (Induſtrie) gibt ab
ihr: c mit Predigt. an die Exped. d. Bl. che, Trebnitz.

Jchalplatter
2]C-—S—ca. 25000 Aufnahmen

Läders Olbergh “Hanue a SGeſchäftsgrundſtüchke, T eioziger Straße 30.

Wohngrundſtücke,

Bauland GuteSurrenbers Scheuertücher
en dopp. Mitte weiß
ducch 3 9td. 60)(50 gr. 11. Mt.3 Dd. 70 50 gr. 13.50 Mk

Treuhandgeſellſchaft Portofrei Rachnahme

m. b. H. verſendet
Halle, Zönigſtraße 3 Geherei Albin Klitzſch,

e Werdau wer

Auswärtige
Theater.

stasttheater in Halle.
Sonnabend, 20 Uhr
„Wargarethe.“

Walhallg in Halle.
Fliegentütenheinrichs

Glück
Ufa in Halle, Leipziger Strayt

Die Dame mit der Maske
Ufa in Halle, Alte Promenade

Heimkehr!
C I. in Halle, am Riebechplatz.

Rasputins Liebesaben-
teuer!

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße
Der Unüberwindliche!

öchauburgin Halle, Gr. Steinſtr.

Liebe im Kuhſtall!

Reues Theater in Leiyzig.
Sonnabend, 19 Uhr
„Don Juan.

Kontrollkaſſe
kauft Kotik, Dresden A. 16.

Gewandte

Stenotypiſtin
für ca. 3--4 Stunden täg
lich geſucht. Offerten mit

Honorarforderung an
Poſtfach 96 Merſeburg.

Ehrliches, ſauberes

Mädchen,
nicht unter 20 Jahren, geſucht. Gaſtwirtſchaft n

Schlachthof, Merſeburg.

Verloren
Achatbroſche mit getriebener

Silberfaſſung. Abzugeben
gegen Belohnung

31I.

Das bevorzugte Fabrikat ist der solide

Der Ankerteppich
Der Ankerteppich
Der Ankerteppich
Der Ankerteppich
Der Ankerteppich
Der Ankerteppich

M. 14 Z.
M. 232.200 350 cm

30025400 m M. Z18.

e D OBROVITZ
I Das langjährig bewährte Grobkaufhaus für Qualitätswaren I

20050

2252

ist aus feinsten
ANKERTEPPICH

Garnen gefertigt
ist daher sehr dauerhaft
ist in Farbenstellung vollendet schön
ist passend für jeden Raum
ist ein erstklassiges Fabrikat
ist bei seinen Vorzügen preiswert

Anker-Tournavy
300 cm

315 cm
M 248.
M 302. 30024 400 cm

25024350 cm M. Z71
M 508.

Verbindungsstück 902 180 cm M. S.

bringen wir Teppiche in pngeannter Auswaln, goleneet n dustorungen n prächtigen derer

Unsere Preise sind Mindestpreise und liegen erheblich niedriger als wie in den meisten Fachgeschäften der Großstädte.

Anker- Velour
1422 195 cm M. 69. 50O 20020300 cm M.

1702235 cm M. 97. 00 M. 22 A. M.



Keuer Zeppelinhafen
neue Luftſchiffswerft.

Zu den Nachrichten, wonach Dr. Eckener für
die r regelmäßiger Luftſchifflinien
zwiſchen Deutſchland ünd Amerika den Bau eines
Abflughafens in der Nähe von Baſel empfohlen
habe, erfahren w. von dem Generaldirektor des
Zeppelinkonzerns. Kommerzienrat Colsman inen daß als Abflughafen für große
Verkehrsluftſchift Friedrichshafen mit rund
400 Merer über Meereshöhe einen um etwa vier
Tonnen geringeren Auftrieb beſitzt, als das tiefer
gelegene Gelände, was e den Aufſtieg ſchwer
beladener Verkehrsluftſchiffe beſonders ins Ge
wicht fällt Ferner würden die dortigenmeteort logiſchen Verhältutſſe durch die ſogen.
Föhnlage den quer zu den Werftanlagen ſtehen
den Südwind, beeinflugt. Weſentlich günſtiger
227 die Verhäleni e in der badiſchen Rhein
ebene.

Ein Luftſchiff afen. etwa ſüdlich von Frei-
burg i. Br. würde dann als Ausgangspunkt der
Transatlantiklinie in nächſter Nähe w. eines
der wichtigſten mittelenropäiſchen iſenbahn
knotenpunkte liegen.

Berlin komme für die Einrichtung eines
Weltluftſchifſhafens nicht in Betracht, da die
dortigen meteorologiſcheg Verhältniſſe für Luft
ſaß ungünſtig ſeien. Es werde notwendig
ein, der Errichtung einer neuen Luft-
ſchiffw.rft W wr Man ſuche nach
einem geeigneten Platz am Bodenſeeufer, wo
eine Luftſchiffwerfi für Schiffe von annähernd
150 000 eben Jnhalt zu erbauen wäre. End-
t Flüne beſtänden in dieſer Richtung bis-
er nicht.

Die J einer neuen, größerenHalle in Friedrichshafen käme kaum in Frage,
da das Gelände zu klein ſei. Die Frage der
Gründung einer Ozean-Luftverkehrsgeſellſchaft
dürfte nach Anſicht des Generaldirektors des
Luftſchiffbaues noch nicht aktuell ſein. Vorläufi
ſei es Aufgabe des „Graf Zeppelin“, dur
weitere Fahrten nach Nord wie nach Süd-

tn e der Zeppe-inlu iffe als wirtſchaftlich arbeitendesVerkehrsmittel zu Keweſenhe ſtrich

Eine glückliche Kotlandung

von Hünefelös.
Wie wir geſtern berichteten, waren v. Hüne-

feld und Lindner mit ihrer „Europa“ von
Schanghai nach Tokio aufgeſtiegen, und weiter
wurde gemeldet, daß bei Tokio eine Notlandung
vorgenommen werden mußte. Dieſe Landung
ſtellt ſich als ein überaus geſchicktes Manöver
heraus. Wir verzeichnen darüber noch fol
gende Meldungen:

Freiherr von Hünefeld und Lindner mußten
geſtern um 14.30 Uhr japaniſcher Zeit eine
Notlandung in einem ſüdlichen Vorort von
Tokio vornehmen. Hünefelds Flugzeug, das
ſich ſeit Schanghai in ununterbrochenem Flug
befand war durch ein Gewitter ſchwer be
ſchädig worden. Die Flieger ſind unverletzt.

Hünefelb und Lindner mußten auf
ihrem Flug von Schanghai eine großen Umweg
machen, um die Möglichkeit eines Zuſammen
ſtoßes mit einem der in Sturmwolken gehüllten
Berge zu vermeiden. Sie erreichten ſchließlich
Tokio, vermochten jedoch nicht mehr auf dem
Flugplatz zu landen, da der Benzinvorrat zu
Ende ging. Sie ſahen ſich deshalb gezwungen,
m r Wien t notzulanden. Wieich herausgeſte hat, iſt das Flleicht beſchäbigt. Slugzeng nur

Von Wilderern niederge e agen.
„„Bei Klockow in Pommern wurde der Guts

förſter Galopp, als er in der Feldmark zwei
Wilderer ſtellte, von dieſen angegriffen und
mit dicken Knüppeln niedergeſchlagen. Galopp
wurde ſchwer verletzt. Die Täter nahmen ihm
auch das Gewehr ab. Der Förſter wurde von
ne chenden ins Krankenhaus ein-

ert.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Gebildetes, nicht zu

junges,Offene Stellen
Für Halle und Umgegend

gewandter
geſucht.

ſtelle gelegen.

Furchtbarer Hauseinſturz in Paris.
29 Frbeiter verſchüttet.

Jn dem Pariſer Vorort Vincennes ſtürzte
Donnerstagnachmittag ein im Neubau befind-
liches Haus, das bereits bis zum ſechſten Stock-
werk fertiggeſtellt war, plötzlich ein. Von den
etwa 25 Arbeitern die genaue Zahl ſteht noch
nicht feſt die zur Zeit des Unglücks auf dem
Bau beſchäftigt waren, konnte ſich keiner retten.
Die Straße und das umliegende Gelände
wurden von den Steintrümmern überſchüttet.
Von dem eingeſtürzten Haus iſt nur noch das
erſte Stockwerk ſtehengeblieben. Man be-
fürchtet, daß auch der Eigentümer, der im Erd-
geſchoß bereits eine für ihn e Woh
nung bezogen hatte, verunglückt iſt.

Abends waren die Aufräumungsarbeiten an
der Stelle des Einſturzunglücks ſo weit ge-
diehen, daß man einen Teil des Gewölbes
freilegen konnte, unter dem ſich noch fünf
Arbeiter befinden. Von den ums Leben ge-
kommenen Arbeitern iſt bis jetzt erſt die Per-
ſönlichkeit eines einzigen feſtgeſtellt. Ein
Maurermeiſter, der gegen 4 Uhr nachmittags
auf Straße Augenzeuge des Einſturzes
war, ſah,

wie die Mauern des Hauſes ſchwankten
und nach der Gartenſeite hin zuſammen

ſtürzten.
Gleichzeitig entwickelte ſich eine dicke Staub-
wolke. Er erklärt, es hätten ſich vor einem
Monat Riſſe an dem Hauſe gezeigt, aber man
habe die erforderlichen Ausbeſſerungen vor-
genommen.

Die Rettungsmannſchaft hat ſich mit einem
unter den Trümmern liegenden Arbeiter ver-
ſtändigen können, der mitteilt, daß neben ihm
drei bewußtloſe Kameraden liegen. Der Feuer-
wehr gelang es, dem Arbeiter durch einen
Schlauch etwas Rum zuzuführen. Die
Bergungsarbeiten haben eine weitere Leiche
zutage gefördert, was die Zahl der bisher ge-
borgenen Todesopfer auf drei erhöht, die ſämt-
lich, wie die Mehrzahl der dort beſchäftigten
Arbeiter, Jtaliener ſind. Man glaubt, daß
gegenwärtig noch 15 oder 16 Arbeiter unter den
Trümmern liegen. Zwei Schloſſer konnten ſich
durch Herausſpringen aus den Fenſtern retten,
einem Arbeiter gelang es, mit leichten Ver-
letzungen ſich zu ſichern. Der Baumeiſter, der

im Erdgeſchoß bereits eine Wohnung für ſich
hatte fertigſtellen laſſen, befand ſich nicht, wie
anfänglich geglaubt, im Augenblick des Un-
glücks im Hauſe, ſondern ſeine Frau, der es
aber gelang, ſich zu retten. Der Baumeiſter
ſelbſt befindet ſich jetzt auf der Unglücksſtätte,
iſt aber noch unfähig, überhaupt anzugeben,
wieviel Arbeiter er beſchäftige.

Ueber die Urſache des Unglücks iſt noch nichts

bekannt. 0Noch Stimmen im Trümmerhaufen.
An der Unglücksſtätte von Vincennes wurden

im Laufe der Nacht weitere vier Tote ge-
borgen, was die Zahl der bis jetzt zutage
e e derten Todesopfer auf ſieben er-

Während der Aufräumungsarbeiten ſind noch
fünf Böden eingeſtürzt. Die Rettungs-
mannſchaften hörten im Laufe der Nacht noch
die Stimmen von zwei Perſonen, die aber noch
nicht befreit werden konnten.

Man glaubt, daß etwa zwölf Arbeiter
unter den Trümmern liegen,

da nach Angabe des Bauherrn Provini im
Augenblick des Unglücks 29 Leute im Hauſe be
ſchäftigt geweſen ſein müßten.

Provini, der der Eigentümer des ein-
geſtürzten Hauſes iſt, hat übrigens, als er ſich
einen Augenblick unbeobachtet glaubte, einen
Selbſtmordverſuch unternommen.

Nach dem „Journal“ hat der Bauherr und
Hauseigentümer anſcheinend aus Erſparnis-
rückſichten die Pläne des Neubaues nicht durch
einen Architekten, ſondern durch einen einfachen
Bauzeichner herſtellen laſſen. Außerdem ſoll
der Bau zu ſchnell durchgeführt worden
ſein. Nach dem „Petit Journal“ hatte das Ge-
bäude trotz ſeiner ſechs Stockwerke nur achtzig
Zentimeter ſtarke Grundmauern. Vor vierzehn
Tagen ſoll man einen Riß und ſogar ein leichtes
Nachrutſchen auf dem linken Flügel nach dem
Garten hin bemerkt haben, „und ein Maurer-meiſter, der am Bau beſchäftigt war, erklärte,
Provini habe, als er ihn darauf aufmerkſam
machte, befohlen, das Loch mit Zement zu-
zuſtopfen.

Weitere Zeugenausſagen im Hußmann- Prozeß
Am dritten Verhandlungstage im Hußmann-

Prozeß in Eſſen ſagte Kriminalkommiſſar Klin-
gelheller aus, bei der Entdeckung der Blut-
tropfen habe Hußmann ohne lange Ueberlegung
eſagt, das ſei Katzen blut. Der Zeuge be-
undete weiter, in der Wohnung Hußmanns habe

er ſich die Taſchentücher und die Aktentaſche
zeigen laſſen, die Hußmann an dem Tage bei ſich
hatte. Es war aber nicht das Taſchentuch, das
Hußmann am Tage vorher a hatte.

Auf Befragen erklärte der Angeklagte, das
Taſchentuch habe zwiſchen Nachttiſch und Bett-

Der Zeuge erklärte dieſe Angabe
für unrichtig. Jn der Aktentaſche fand der
Zeuge ein leeres großes Meſſerfutteral. DasHieſer will der Angeklagte bei einer Diebesjagd

verloren haben.
Auf eine Frage erklärte der Zeuge,

daß ſich am Aermel des Hemdes, das Hußmann
am fraglichen Tage trug, ein dünner Bluts-

tropfen befunden habe.
Kriminalaſſiſtent Achenbach, der den erſten

Vernehmungen Hußmanns beigewohnt hat, bekun-
dete, Hußmann ſei befragt worden, wo das
Meſſer geblieben ſei, Hußmann habe geſagt, er
wiſſe es nicht genau und habe geſucht. Dieſe
Ausſage ſteht im Widerſpruch zur Ausſage
des vorherigen Zeugen.

Nach der Mittagspauſe erklärte Zeuge Krimi-
nalaſſiſtent Relinghaus, er habe Hußmann in der
Wohnung Daubes beobachtet. Hußmann fragte
den Zeugen:

Hat ein Froſch Blut?
Dann, ſagte Hußmann, ſtamme das Blut auf

ſeinen Schuhen von dem Froſch, den er auf d
Straße zerriſſen hätte, damit er nicht überfahre
würde Hierzu erklärt der Angeklagte, er habe
den Froſch nur mit dem Fuß weggeſtoßen und da
von vielleicht das Blut an ſeine Schuhe bekommen.
Er habe ihn Feror nicht in der Hand gehabt
und nichts von Ueberfahren geſagt. Der Zeuge
hält demgegenüber ſeine Ausſage aufrecht.

Die Frage des Staatsanwalts an den Zeugen,
ob Rektor Daube, als er hörte, daß die Leiche
ſeines Sohnes geſchändet ſei, zu ihm geſagt habe:
Dann iſt Hußmann der Täter, bejaht dieſer.

Zeuge Staatsanwaltſchaftsrat Neef ſagt aus:
Hußmann machte den Eindruck eines Menſchen,

Lage Sua e iſt und dieſe aufklären möchte.
Die Schuhe ſeien ſehr ſchwer geweſen; auf der
Oberfläche waren die Schuhe trocken, das Blut
war nicht verwiſcht. Beim Aufheben der auf
dem Tiſche ſtehenden Schuhe erklärte der Zeuge,
ſaf die Schuhe auch heute noch reichlich ſchwer
eien.

Die Frage des Verteidigers, ob der Zeuge die
Bearbeitung der Sache Hußmann abgegeben habe,
weil er Hußmann für unſchuldig gehalten habe,
wird vom Vorſitzenden beanſtandet. Die Vertei-
digung beantragt Gerichtsbeſchluß. Der Vorſitzende
verkündet Ablehnung, weil die Frage weder direkt
noch indirekt zur Klärung des Sachverhaltes diene
und indirekt ein Werturteil enthalte.

Auf die Frage der Verteidigung, welchen Ein-
druck Hußmann aus ſeiner erſten Entlaſſung aus
der Haft gemacht habe, erklärte der ſche daß
Hußmann es als ſelbſtverſtändlich angeſehen habe.

Mädchen mit
Nähkenntniſſen als

Stütze

Nähmaſchine
gegen ſehr gute

Doppelflinte
Kal. 16, zu tauſch.

kinderliebes
guten

Stellengeſuche

18jähr. Mädchen

ervilherungr-lnopeh

Direktionsvertrag.
mit Zeugnisabſchriften pp. unter P 27744
an die Exp. dieſer Zeitung.

geſucht. Bewerbungen

Tüchtigen, älteren

Friſeurgehilfen
ſucht zu ſofort oder 1. November

Wilhelm Bril, Eisleben, Markt.

Jungen

Schmiedegeſellen
tellt ein

W. Koch, Kockwitz bei Reußen.

Friſeurgehilfe
f. Freitag u. Sonn
abend nachmittag ſo
fort geſucht.

Paul Voigt,
Lauchſtädter Str. 14.

000000000000
Suche für Ritter-

gut bei Merſeburg
verh. Aufſeher

led. Milchkutſcher u.
ält. Leuteköchin nach
Bad Köſen, Küchen-
mädchen ſofort

Friedrich Gareis,
gewerbsmäßiger
Stellenvermittler

Halle a. S.,
Schmeerſtraße 17/18.

600

Geſucht wird zu
ſofort ein ordentlich.
ev., verh., landw.
Pferdeanſpänn.

kleine, leerſtehende,
ſchöne Wohnung vor-
handen. Meldungen
ſind zu richten an

Domäne Bleeſern,
Station Bergwitz

Bez. Halle.

Für frauenloſ Haus-
halt, Nähe Halle, wird

Wirtſchafterin
geſucht. Geflügelzucht
iſt zu übernehmen.
Zeugnisabſchriften u
Gehaltsanſprüche ein-
ſenden. Offert. unter

burg. Off. m. Lebens-
lauf, Bild und Emp-
fehlungen an die Exp.
dieſer Zeitung unter
M 27762.

welches melken kann,
zum 1 Nov. geſucht.

zum 1. Nov. für Ge
ſchäftshaush. geſucht.
A. Bernhardt, Halle,
Gr. Ulrichſtraße 46.

Ordentliches
Hausmädchen

mit nur guten Zeug-
niſſen ſucht zum
1. November

Frau Dr. Bucholz,
Halle a. S.,

Laurentiusſtraße 19.
Hausmädchen

in beſſerem Haushalt
erfahren, mit guten
Zeugniſſen umſtände-
halber ſofort oder
1. Nov. ſucht
Garbe, Halle a S.,

Mühlweg 14.

Suche für ſof. ein
ehrliches, ſauberes
und ſelbſtändiges

Hausmädchen

welches in allen
Hausarbeiten erfahr.
iſt. Zu melden

D 4377 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Halle, Blumenthal-

Nähe Merſe aus gut. Landwirts geſucht. Off. unter
familie, ſchon in ein. R 3489 an die Exp.
Pfarrhaushalt tätig dieſer Zeitung.
geweſen, ſucht ſich im
Haushalt ſowie im Fuhren
Kochen zu vervoll-
kommnen. Off. unt. nach Stadt u. Land,Mädchen C 1713 an die Exp. auch Kremſerpartien,
d. Ztg. erb. bis 20 Perſonen, mit

neu. 135 To.

Hausmädchen ewei ſtarke zIthe Häuſerverwaltg.Arbeitspferde
von ſechs die Wahl,
ſtehen zum Verkauf
u. günſt. Zahlungs
bedingungen, ſowie
zwei faſt neue 4zöll.
Laſtwagen.

Hugo Penkwitz
Aylsdorf b. Zeitz,

Tel. 654.

1 Drillmuſchine
ſehr gut erhalten, ſo
fort preisw. zu ver-
kaufen. Zu erfragen
in der Exp. d. Ztg.

Stühle
werden geflochten ſo
wie repariert. Halle,

übernimmt penſ. Be
amter mit Fachkennt-
niſſen. Gefl. Offert.
erb. unt. B Z 5239
an die Exp d. Ztg.

Engländerin
erteilt Unterricht.

Einzelſtd. u. Abend-
klaſſen. Anmeld. erb.
Mrs. Nagel, Fried-
richſtr. 65, I, gegen-

über Stadttheater.

Strümpfe
ſtricken ſtopfen
wird angenommen.
Off. unt. D 4176 an
die Exp. d. Ztg.

Hausſchlachten

nimmt an zu billigen
Tagespreiſen

Leiprig.
Wellenlänge 365,8 Mete.

Sonnabend
15 Uhr: Froſtmeldung. Anſchließend: Schallplatten
konzert. 16-16,30 Uhr: Dr. Wilhelm Hitzig, Ernſt
Smigelſki, Leipzig: „Allgemeine Muſiklehre.“ 16,30 Uhr:
Konzert. Leipziger Rundfunkorcheſter. Hilmar Weber.
17,45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18 Uhr: Funkbaſtel-
ſtunde. 18,20 Uhr Wettervorausſage, Zeitangabe und
Arbeitsnachweis. 18,30 18,55 Uhr: Gertr. v. Eyſeren,
C. M. Alfieri: Spaniſch für Anfänger. Deutſche Welle,
Berlin.) 19 Uhr: Rektor Joſef Greef, Halle: „Pſycho-
logie.“ I. 19,30 Uhr: Robert Gerber, Leipzig: „Die
Vogelwarte Roſſitten.“ 20 Uhr: I. Deutſche Volkslieder.
Mitwirk.: Trude Schöne-Knüpfel, Dresden (Sopran),
Liſa Wechsler (Alt), Robert Bröll (Tenor), Otto Karl
Zinnert (Baß). II. Hermann Zilcher: Deutſches Volks
liederſpiel. 16 Volkslieder für vier Singſtimmen und
Klavier, Op. 32. Ausführende: Trude Schöne-Knüpfel,
Liſa Wechsler, Robert Bröll, Otto Karl Zinnert, Kurt
Schöne, Dresden (Klavier). 22 Uhr: Preſſebericht, Be
kanntgabe des Sonntagsprogramms und Sportfunk.

22,30 Uhr: Tanzmuſik.

Sonntag
8,30 Uhr: Orgelkonzert. Leipziger Matthäikirche. (Hans
Feſt.) 9 Uhr: Morgenfeier. Mitwirkende: Der kleine
Chor der Leipziger Oratorienvereinigung, K. Meißner
(Bratſche), Karl Schäfer (Fagott). 11--11,30 Uhr:
Privatdozent Dr. Konrad Weygand, LZeipzig: „Chemie
und Phyſik des Alltags. I. 11,30--12 Uhr: Dr. van
Kempen, Deſſau: „Grundelemente künſtleriſcher Ge-
ſtaltung der Gegenwart.“ 12 Uhr: Muſikaliſche Stunde.
Mitwirkende: Helga Petri (Lieder zur Laute), Bern-
hard Günther (Cello), Theodor Blumer (Klavier).
13 Uhr: Dr. Richard Völker Leipzig: „Was muß der
Landwirt vom Viehkauf wiſſen?“ II. 13,30 Uhr: Dr. U.
van Lariſch-Altenburg: „Gedanken zur Herbſtbeſtellung.“
14 Uhr: Stimmen der Auslandspreſſe. Danach Aus
landsſpiegel. 14.45 Uhr: Sprachecke des Deutſchen
Sprachvereins. 15 Uhr: Schallplattenkonzert. 16 Uhr:
Konzert. Mitwirkende: Dresdner Streichquartett
(Fritzſche, Schneider, Riphahn, Kropholler), Theodor
Blumer (Klavier). 17 Uhr: Brettlkunſt. Mitwirkende:
Gerti Dellwikh (Brettllieder), Reinh. Gerhardt (Buffo-
liederd, Robert Zimmermann (Humor) und das Leip-
ziger Rundfunkorcheſter. Sprecher: Robert Zimmer-
mann. 18,30 Uhr: Dr. Hermann Hieber, Berlin:
„Brüſſel“. 19 Uhr: W. Manger, Leipzig: „Vom Weſen
der Schaufenſterdekoration.“ 19,30 Uhr: Uebertragung
aus dem Neuen Theater in Leipzig. Madame Butter-

ſtraße 12, hochp. Paradeplatz 2, I I.
Paul Stützer,

Gollma b. Landsberg.
fly. Oper in 3 Akten von Giacomo Puccini. 22 Ubr:

Sportfunk. 22,30--0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Meere treibenden Benzinbehälter
Flugzeugs Latham und fiſchte ihn auf,

der durch mißliche Umſtände in eine unangenehme

honigswusterhaus en.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin:
12-12.50 Uhr:
Schule.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
gung Berlin:

Ein tollkühner Ozeanflug.

Kapitän Mar donald mit einem Leicht
flugzeug nach Europa aufgeſtiegen.
Der engliſche Flieger, Korvettenkapitän Mac

Donald, der, wie gemeldet, Mittwoch nachmittag
4 Uhr 51 Greenwicher Zeit in Habour Grace
(Neufundland) in einem Leichtflugzeug nach
England aufgeſtiegen war, überflog um 5,30 Uhr
die Bacallieu Jnſelgruppe mit genauem Kurs
nach Oſten.

Ergänzende Berichte aus St. Johns in Neu
fundland beſagen, daß Mac Donald tatſäch
lich zu einem Ozeanflug und nicht, wie urſprüng-
lich vermutet, zu einem größeren Probeflug ge
r iſt. Die Wetterbedingungen für den Flug
nd außerordentlich günſtig, da Mac

Donald mit einem Rückenwind von mindeſtens
20 Stundenmeilen rechnen kann und über dem
ganzen m nur un bedeutende Störungsgebiete
liegen. as Flugzeug Mac Donalds iſt das
kleinſte, das bisher für einen Ozeanflug ver
wandt wurde. Man hat ſeither keine Nach
richt von ihm.

Der Verſuch Mac Donalds erſcheint äußerſt
verwegen. Sein Apparat iſt nur mit einem
Motor von 85 P. 8. ausgeſtattet und beſitzt
weder eine d ne Wachek nochSchwimmer. ie höchſte Geſchwindigkeit
ſeines Apparates beträgt 175 Kilometer, der
Aktionsradius 5000 Kilometer. Mac Donald hat
lediglich 450 Liter Benzin mitgenommen. Er er-
klärte, dieſe würden für 35 Flugſtunden bei einer
mittleren Geſchwindigkeit von 165 Kilometern
ausreichen- m übrigen beſitzt Mac Donald
keinerlei Erfahrungen als Flieger,
da er bisher im ganzen nur 85 Flugſtunden
hinter ſich hat, jedoch wird erklärt, daß er in
ſeiner Eigenſchaft als Marineoffizier ein aus
gezeichneter Aviatiker ſei

Ein Benzinbehälter von Amundöſens
Flugzeug Latham gefunden.
Zwei unleſerliche Bleiſtiftzeilen

die letzte Botſchaft!

Das in Vallerſund bei Drontheim einge
troffene Fiſcherboot Leif fand bei 64 Grad
52 Minuten nördlicher Breite und 8 Grad
50 Minuten öſtlicher Länge einen auf 957

e

Der Behälter iſt unbeſchädigt. Darauf waren
zwei Zeilen mit Bleiſtift geſchrieben
worden; da aber der Farbanſtrich abgefallen
iſt, ſind dieſe Zeilen kaum mehr zu leſen. Man
glaubt, die Zeichen entziffern zu können
„accie 20 X I.“ Vielleicht ſind die Silben
„accie“ die erſten des Wortes „Accident“ (Un-
fall) und die Ziffern geben die Poſition des
Flugzeuges an, das ſich dann öſtlich der Bären
inſel befunden hätte.

Wwilöweſt am Kurfürſtendamm
in Berlin.

Donnerstagabend wurde auf dem Kurfürſten
damm in Berlin ein verwegener Vanditenſtreich
verübt. Vor dem Pelzhaus BVieber, deſſen
rieſige Schaufenſter durch große Schein-
werfer hell erleuchtet waren, fuhr ein ele-
gantes Privatauto vor. Aus dem Wagen ſtieg
ein gut angezogener Mann, der ein in Papier ein
ewickeltes Paket unter dem Arm trug. DieſesPatet in dem ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde,

ein ſchwerer Stein befand, ſchleuderte er, trotzdem
der Bürgerſteig vor dem Pelzgeſchäft dicht belebt
war, plötzlich in die Schaufenſterſcheibe. Dann
ſprang er in die Auslage und ergriff einen
Rutria-Pelz von ſehr großem Wert. Auf das
Klirren der Scheiben hin eilte der Jnhaber des
Geſchäfts, der zufällig noch im Laden anweſend
war, hinzu. Als der Verbrecher ihn kommen ſah,
ſtürzte er ſich mit dem Pelz in der Hand wieder
in das Auto, fuhr ſofort davon und entkam. Der
ganze Vorgang hat ſich innerhalb weniger Sekun-
den abgeſpielt.

Wellenlänge 1250 Meter.

Sonnabend
Neueſte Nachrichten.

Künſtleriſche Darbietungen für die
Muſikaliſche Zwiegeſpräche (III) (Oberſtufe).

13.30 Uhr: Uebertra-
Neueſte Nachrichten. 14.30--15 Uhr:

Kinderſtunde. Baſtelſtunde: Ein Stall für unſere Eichel-
tiere (Leitung: Urſula Scherz). 15—-15.30 Uhr: Sprech-
technik: B. K. Graef. 15.35—15.40 Uhr: Wetter- und
Börſenbericht. 15.40—16 Uhr: Drei Frauenbücher aus
dem Ausland: Ernſt W Freißler. 1616.30 Uhr:
Kurzſchriftdiktate; Fritz Weſtermann. 16.30--17 Uhr
Die Beamtenſparkaſſe und ihr Einfluß auf die Woh-
nungszwangswirtſchaft; J. Luban. 17—-18 Uhr: Ueber-
tragung des Nachm.Konzertes Hamburg. 18--18,30 Uhr
Die Arbeiterpreſſe und ihre Leſer; Reg.-Rat Dr. Peiſer.
18.30--18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger; Gertrud van
Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri. 18.55-—19.20 Uhr: Der
Weg zu Bruckner (III); Muſikdirektor Ohrmann. 19.20
bis 19.45 Uhr: Kunſtlied und moderne Dichtung;
Dr. Eberhard Preußner 20 Uhr: Deutſche Volkslieder,
20.30 Uhr: Deutſches Volksliederſpiel: Hermann Zil-
cher, 16 Volkslieder für vier Soloſtimmen und Klavier,
Op. 32. Mitwirkende: Trude Schöne-Knüvfel (Sopran),
Liſa Wechsler (Alt), Robert Brüll (Tenor), Otto Karl
Zinner (Baß), Kurt Schöne (Klavier). Anſchl.: Preſſe

nachrichten. Danach: Tanzmuſik.
Sonntag

8.55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
Potsdamer Garniſonkirche. 9 Uhr: Morgenfeier. An
ſcrteßend: Uebertragung des Glockengeläuts des Ber-
liner Doms. 11.30. Uhr: Vormittagskonzert (Ueber-
tragung aus dem Großen Schauſpielhaus (Mitwirkende:
Max Hanſen (Tenor) und die Univerſum-Symphoniker.
Dirigent: Artur Guttmann. 14 Uhr: Die Abenteuer
des Kapitän Funk. 15--15.55 Uhr: Für den Landwirt.
15 Uhr: Die Viertelſtunde für den Landwirt. 15.15
Uhr: Wochenrückblick auf die Marktlage und Wettervor-
herſage. 15.25 Uhr: Prof. Dr. Stang, Direktor des Jn-
ſtituts für Tierzucht der Tierärztlichen Hochſchule Ber
lin. Die Zucht und Haltung der land wirtſchaftlichen
Nutztiere (II): „Stand der deutſchen Pferdezucht.“
16.30 Uhr: Richard Tauber ſingt auf Odeon-Platten.
Anſchließend: Unterhaltungsmuſik. 18--18.30 Uhr:
Prof. Dr. Schaeder: Die großen Religionsſtifter (III):
„Mohammed“. 18.30--19 Uhr: Erna Arnhold: Heilige
Stätten der Menſchheit (III). 19--20 Uhr: Max Grühl:
Forſchererlebniſſe in Zentralafrika. Köln: 20 Uhr:
Weber: „Der Freiſchütz““ Oper in drei Akten. Muſi-
kaliſche Leitung: Kühn. Spielleitung: Anheißer. An-
ſchließend: Preſſenachrichten. Danach: Tanzmuſi?,



Todesfälle:
Frau Erneſtine Breiter (84 J.) in

Spergau. Beerdigung Sonnabend nach-
mittag 3 Uhr.)

Frau Anna Stumpf geb. Schneider
(79 J.) in Schkeuditz. Beerdigung
Sonntag nachm. 3 Uhr von der Fried-
hofskapelle.)

Frau Dora Heinecke geb. Schönbrodt-Rühl
(26 J.) in Gleſien. Beerdigung Sonn-
abend nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe.)

Herr Gaſtwirt Robert Böttcher (53 J.)
in Dürrenberg. Beerdigung Sonnabend
nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe.)

Herr Rentier Otto Rudolph (71 J.) in
r (Beerdigung Sonnabend 21 Uhr.

Frau Berta Brumby geb. Oertel (70 J.)
in Naumburg. d Sonnabend
3 Uhr von der Kapelle des Neuen Fried-
hofes.)Frau Eliſabeth Höndorf geb. Röteling in

Halle. (Trauerfeier r 05 rer e
Sonnabend vorm. 11 in derkleinen Kapelle des er Wdefetede
hofes.)

Frau Auguſte Dietrich geb. Lorbeer (69 J.)
in Halle. Beerdigung Sonnabend vor-
mittag 11 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes.)

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Alle in den Gemeinden Leuna, Röſſen,

Göhlitzſch, Daspig, Cröllwitz und Spergau
wohnhaften, in der Landwirtſchaft beſchäftigten
Jugendlichen unter 18 Jahren (Landwirts-
ſöhne, landwirtſchaftliche Gehilfen und Ge
hilfinnen, ausgenommen ſind Landwirts-
töchter) ſind verpflichtet, ſich bis Sonnabend,
den 27. Oktober 1928 im Verwaltungsgebäude
des Zweckverbandes Leuna, Zimmer Nr. 29,
während der Dienſtſtunden zur Teilnahme am
Berufsſchulunterrichte anzumelden.

Der Unterricht für die männlichen Schul
pflichtigen findet
Dienstags und Donnerstags von 4—-7 nachm.
ſtatt.

Die weiblichen Berufsſchulpflichtigen haben
fich außerdem am Dienstag, den 23. O
tober 1928 zur Einreihung in die einzelnen
Klaſſen bei Herrn Berufsſchulleiter Franke,
Neuröſſen, Siedlungsſchule, in der Zeit von
6--7 Uhr nachmittags zu melden.

Der Beginn des Unterrichts iſt am Donners-
tag, den 1. November 1928.

Röſſen, den 18. Oktober 1928.
Der Verbandsvorſteher

des Zweckverbandes Leung.
Cornely.Die von den ſtädrſſchen Körperſchaften be-

ſchloſſene neue Sparkaſſenſatzung iſt von dem
Herrn Oberpräſidenten pe t worden. Sie
tritt mit dem 19. d. Mts. aft, indem ſiean dieſem Tage im Kaſſenraun der Spar-
kaſſe ausgehängt wird. Gleichzeitig tritt die
bisherige Satzung außer Fraft.

Die Kaſſe firmiert zukünftig: „Stadtſpar-
kaſſe zu Lützen“.

Lützen, den 17. Oktober 1928.
Der Magiſtrat. Meyer.

h 7
3wungsperſteigerung,
Sonnabend, den 20. Oktbr. d. J., vorm. 11 Uhr,

werde ich im Gaſthof Zur Funkenburg, hier,
1 Standuhr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Pietzuer, Obergerichtsvollzieher.

3Wangsperſteigerung,
Sonnabend, den 20. Oktober d. Js., nachm.

1 Uhr verſteigere ich in Lenna im Gaſthof
„Zum heiteren Blick“

1 hocheleg. ſchwarzes Klavier, 1 Standuhr
1 Sofa mit Umban, 2 weitere „Sofas,
1 Dipl.-Schreibtiſch, 1 Kredenz, 2 Zier-
ſchränke, 6 Stühle, 1 eleg. Flurgarderobe,
1 gr. Ankleideſchrank, 1 Ausziehe- und 1
wunder Tiſch, 2 Waſchtiſche m. Marmor
platte, 1 Korbſeſſelgarnitur, 1 weißes
Küchenbüfett, 1 Polſtereckbank, 3 Hocker
und einige andere Sachen

K

öffentlich meiſtbietend Aen Barzahlung.
Sämtliche Gegenſtände ſind ſchon jetzt im
Gaſthof „Zum heiteren Blick“ untergeſtellt und
können zwei Stunden vor der Verſteigerung
beſichtigt werden.

Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Empfehle einen Transportſchwerer hochtragender und
friſchmilchender

K ü h e W
mit Kälber

ſowie prima Läufer

ſi r leDie Q tionOhne
Gleichen
Strapaz.-Dam.-Strumpf. n 1.45
m. Doppelsohle, Hochterses 0.85 0.78

a Maco mit Hochferse, Doppelsoble ſ9

ia verschiedenen Farben l. 35
la Maco extra starke Qualität in ver- h5

schiedenen Modefarben I. 95
ela Seiden-Haco 1.95 1659

Seidenflor Hochferse, wehen 0.95
moderne MuosterPrima geidenflor do. 150

2175 2 40 2.10 1.75

250

ne tie Idee
Prima Waschseide i Natt,

105

Prima Seidenflor ertra starx,
Marke Hertie, 4tach verstärkt

Doppelsohle, tlochferse, schwarz und in
neuen Modefarben 2.75 2.25 1.95

ſſ
f

FIor mit Seide, mit Naht, Doppelsohle 95

Hochferse, in verschied. Farben 3,95 3,75

Wolle mit Seide er
extra gute Qualität
Kein woll. Unterziehstrümpfe

1.45 0.95
Ia reine Wolle in versch. Farben 240

sehr haltbar 3.50 3.25 2.95
Strapaziersocke, e iark 0.35

Herrensocken 055
plattiert, in versch. eleganten Mustern

Prima Jaquardsocke, eran ſ. ſh
Muster
Prima Sohweidsocke v.
Herrensocken, extra stark gestr. J. ß9

keine Polle, gestrickt 110
1.75 1.35

Beachten Sie unser r enatnoneters

Das große, moderne Kauinaus,

beſeit. üblen Mundgeruch u.Chlorodont hählich gefärbten Jahnbelag

und FerkelHermann Weidner
Groß-Kayna.

Empfehle ab morgen früh wieder einen friſchen Transport

S
junge hochtragende u. friſchmilch.

Kühe mit Kälbern

bäujer Ferkel
preiswert zum Verkauf.Richard Schmidt, Frankleben

Fernruf Groß-Kayna 17.

S 77 eJ e S W

e den21. Oktbr. emp-
fehle ich einen
TransportprimaFlieger Milchvieh

hochtrag. u. friſchmilchende Kühe u. Färſen

B. Heydenreich
Crumpa bei Mücheln. Telephon 239

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Gtraße und Haus
in reichſter Formen nd Farben- Auswahl

h. öchnor Muchfl.

A. und F. Ebermann
Halle g. 5, lir, 5teinſtraße 31,

„Casino“ Merxeburg

Sonntag, d. 21. Okt.

20 Uhr:

Emil
Meysel

der beliebte
Leipziger Komiker
O und ſeine Geſellſchaft.

Eine Revne erſtklaſſiger vühnenkünſtler.
9as Lachſchlagerprogramm großen Formats.

Sperrſitz 1,60 Mk. II. Platz 1, Mk.
Vorverkauf bei Kaufmann

Rich. Schurig, Obere Breiteſtraße.

nd ODOOONNVODNDNDN Den

Hausfrauen u. Töchter
Um auch Sie davon zu überzeugen, wie
einfach es heute iſt, unter Verwendung der
neueſten Hilfsmittel Glanzwäſche herzu-
ſtellen, halte ich Connabend. den 20. Oktober,
nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr, im Reſtaurant
„Tivoli“ einen intereſſanten lehrreichen

Vortrag über Glanzplätten
mit praktiſchen Vorführungen.
Referentin: Frau Thea Haferkorn.
Eintritt frei! Lehrbuch gratis!
Zum Schluß hochintereſſante Vorführung
und Erläuterung:

Wie erhalte ich Geſundheit, Kraft u. Schönheit

Kaffeehaus Meuſchar.

Sonntag, den 21. Oktober, von 3 Uhr nachm. und
Montag, den 22. Oktober, von 4 Uhr nachm.

Grosse
KirmesVolles Orcheſter Volles Hrcheſter!

Gute Küche und Keller
Ergebenſt ladet ein

en Familie W. Julius

lügſthgus Meuſcuu
Sonntag, den 21. Oktober, von 3 Uhr nachm. und
Montag, den 22 Oktober, von 4 Uhr nachm.

Großer
Kiürmes-Ball?
Volles Blas- Orcheſter
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt
Dazu ladet freundllchſt ein

III ren

A. Lippert.

Schkopan Zum Raben“

Allen Freunden und Bekannten teilen wir hir
durch mit, daß am Sonnabend, den 20. Okt.
ab 8 Uhr abends

Der große Oktoberfeſtball
unter Mitwirkung des Orig. Bayr. Schuh
plattler- Verein “Edelweiß“ ſtatt findet.

Für Stimmung und Humor ſorgen die Salzburger
Schrammeln, welche hierzu freundlichſt einladen

ſowie der Wirt Eugen Lochert.
8

Bei uns
in bekannter Qualität:

itt v adenfrei 2 Pfd. 68e vJunge Erbſen 2 PErbſen mit gewärfelten

Katotien 2 72Gewiſchtes Gemüſe 2

Röstkaffee und Hargarine
ſtets friſch.

Hamburger Kaffeelager

Thams BGarfs
(neben Lichtſpiele Sonne“) Tel. 826

Lieferung frei Haus.

er
s

z
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